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l.d ilOi'Ial 
Hiermit kanu - mit zweimonatiger Verspätung, die ausschlie .... -
lich auf drucktechnische ::;chwierigkeiteu zuruckzufuhren ist -
das zweite t1e1't vou Geographie il1 Aus oildung Uüd .Planuug vor­
gelegt werdeu. In der .Planuug war ein thematischesrte.t:t zur 
.11.ntwickluugsläuderproolematik vorgeseheu. Dieses vorhabeu konn-· · 
te uicht e~ugehalten werdeu, da 1) der Artikel der .oochumer J'ro-· 
Jektgruppe IIJO um.t:angreich wurde, da," es An1'aüg des l::iommerse­
mesters als Souderheft 1 der GAP erscheiuen wird und 2) wei­
tere Artikel zu diesem •.rnema der J:tedaktion nicht vorlagen. 
uennoch kaun in diesem rteft eiue Diskussion um kontroverse 
l::itandpukte zur .l!intwicklungsläuderforschwlg noch vorgelegt.wer­
den, eiue lJiskussiou, die sich an die Vortragssitzung "Geogra­
phie und .l!:utwicklungsläuder1'orschung" des Geographentags in 
kassel anscnlo ... , die u • .l!i. oereits intensiver dort hätte dis­
kutiert werden sollen. Apropos Kassel; zum Geographentag selbst 
sollte ein Kommentar geschrieben werden, es wurde eine Glosse, 
die vielleicht oesser das "Olympia der deutschen Geographeu" · 
charakterisieren kann • 

. .l!:s 1'reut die .ttedaktion, dau sie durch die !'Ii tarbei t. aus Jfrauk-
1'urt·zur aktuellen Diskussion um die hessischen Rahmenrichtli­
uieu einen aus1'uhrlichen .l:!ericnt von oeteiligter Seite vorlegen 
kann • .l!:r ist ein gutes .öeispiel 1'ur die vermittluug von .l!:r.fah-

. rungen oei der JJeteiligung an neuen Konzeptionen und deren JJurcn- . 
setzung im Ausoildungswesen, das Schule machen sollte • .l:!erichte. 
solcher Art 1'enleu gerade in den Haumwissenschaften und ihrer 
Anwendung iu ·.oilduugs- und Planungsinstitutionen. 
l'lit der .oesprechung von i'Ünf sozialgeographischen LehroÜcheru 
ist in diesem Heft eine neue Ruorik aufgenommen worden. Jllamit 
werden in ~Uku1dt regelmäuig Besprechungen relevanter Titel 
er1'olgen. der. zweite Teil des Artikels zur .Planer-und. Lehrer­
ausoildung, sowie zwei kÜrzere Deiträge (RFCP-Tagung und Gast­
aroeiterproolematik) vervollständigen dieses.tieft. 
Mit diesem "gemischten" Heft sei gleichzeitig gedankt 1'Ür die • 
.l!irmunteruug, die viele Leser der ersten 1•ummer der Reaaktio.u 
zuteil werden lieuell; dennoch hatten wir mehr Kritik erwartet. 
JJeshalu sei hiermit der Au.tru.t:· wiederholt durch das öchreioeu 
von Artikeln \_so kurz sie auch sein mögen) an derL:eitschrift 
selbst mitzuaroeiten,.Anreguugeu zur thematischen üestaltuug zu 
geoeu uud Kritik an Form, Au.toau und was wichtiger ist, am luhalt 
zu l1oeu. Das,Waguis der Herausgabe geht somit weiter! 

.l:lochum, im Feoruar 1~'l4 I"'eiuoli' Rohleder 



die glo~sc 

Der_GeofiSFaphentag: 

..,. ein Forum, au:L aem alle Z'I'Jei Ja\lre al,lsgerei,i"te Ergebuisse vor­
gestellt. wera.eu! 

- steht ll!lO. .rällt mit a.er _ Achtuu.g, d.ie ihm die deutscheu Geogra­
p.trei.< entgegenoriugeu~ · 

war ..., wie a.ie olympischen Spiele, oei a.eu alteu Griecheu - stets 
ei~1e Zeit des i~1ueren .I:Surgfriea.äus, der olt weit uuer d~e Ta-
g\lilgen n~aaus_ j:~qrtwi:r,ltte. ' · 

- mu",_ U'.l:lter uns wieo.er d.as nötige Ansesert geniewen ..,. das ist da13 
A t;ud 0 der ganzerl )frage~ · 

- mu~ das bH'entliche Forum oleioen, ·wo wir unsere oesten Leistuu-" 
gen in UttseJ'?erl eigent:I;ichen Zentralgeb~ete11 aaroiete~~. 

(Alle Zitate aus: J. BUDEL: Die ZUJ,{unf.t des deut-" 
sc.t+eu Ge<;>gra~nentages oeim heU,tigen B"t!a!ld a.e~ 
Geogra,pn,~e, xn: Ge()gr. · Zeitscn. ,?4 (1~6b). · 
§." 1~1 "" 20b) . . . . . . . . . . 

Hier sol.l w:ea_er eine Diskussiorl der ooen ange.ruhrten At;szuge 
des S!attsam pekannten .tsUDE;L Au.rsatzes erfolgen, nqch eine wei­

tere U Oell'Si Cht des. j';} • Deuts.chen Geographentage.s zusam!lle!lg('lst~_ll~ 

werden, J:lei,ctes .li_ndet sich zur Genue;~ in rast allen der oekann.,­
ten Faqhzeitschrii'teu. Hier uur einige Randoemerkungen z_u ei~­
gen Erschei,nt;ngen auii dem letzten Geographentag. 

Ei,ns y.orw.~g: Ka,ss.el wa:r eine Eilttäuschung una zwar n~cht nu:r:-
.t\H? derl TeUnehmer, ct;er erho:Jfft hatte,ähnlicn kontrove:r:-se Dis­
h.ussionen zur TneoJ?ie oder zum Stellenwert der Geographme im vtir­
r~c:tllu,m der Schule~ w;i,e sie Ki.el oder l!irlane;en erachten, zu. er­
leoen. llal3 verrrio.chte selos-t die Anwesertneit des wegen der !:(ahmen ... 
richt.J.in;i.an durch di.e ewig Ges.trigen angezeterten Kultusministers 
v. Freide.ourg nieht. Di.~sma,l war zum zweitenmal die. Teilnehme_r-. 
zahl wieder ßehr oeeindruckend - aber daoei olieo es darm al,lch •. 
Grei1·en wir den ooen aul:ge1·unrten Vergleich mit der Olyßlpiad:e 
a1.1f, so konmm wir guten Gewissens sagen, da~ der Geograpnentag, 

. . 
der durch die Exkursionen schon immer einen sportlichen Touch 
hatte, Sich: langsam a,t>.er 
staltung_entwic~elt~ 

.sicl;ler zu einer wirklichen SportV;eran,.,. . •' - ' .. 

Dabei neoe.n sich drei Bportarten oesonders heraus: 

'1. Das • KatalOß.-"Sammeln una: _ Freiexemplar.,-Er,jagen: Pi'uncte um P.run­
de. Prospekte, ln1·ormati~nen unct Katalog~n werden an d-Em Stäm.­

den der mehr oder weniger mächtigen undmiteinander verpi"loc),l­
tenen Lehr- und Lernmittelverlage. ergattert - jeden Tag mi~1.,. 
desLens zwei 1-'lastiktuten voll. Manche Teilnehmer sc'lllen n 



gung aufgesucht nabeu. \Vie aus zuverlä;·,siger Quelle iu1·ormier­

ter Kreise zu er1"nhren ist, sollen einige ner Verlage_.· qen Ari­
trag gestellt nabeu, oeim nächsten l.reographentag auch die 

Sitzungsräume als Ausstellungs1"läche oeuutzen zu dürfen, um 

den Kundendie langehWege zuden fltä.udenzu ersparen und .um 

gleicnzei tig die guten Verbindungen zwischen Wissenschait u~1d 
L~hrmi ttelinnustriezaokumentieren. (Übrigens sieg-t;e t;tier .Frau 

.K.P. aus H. mit 2~,!;1 Freiexemplaren und.5j, 2?:::> Kg In.tormations. 
material.) 

2. Das Treppauf-Treppao.,.Berufungssteigeu:Diese<sportart- die 

bereits lange vor Erfindung der Trimm 'Dich Bewt?gung fur Pro­

.ressoren aller Gebiete eingerichtet wurde -- erf:re"Ute :;,i~h a:uch 

diesmal gro.uer Deliebtnei t. San man am An'ia~1g d~~ Tagting rot­

nackige und etwa:s vollschlanke Spezialisten dieser Sportart 
· so w1lrdeh'i.m<Verlau1: der Tagung viele bla~ und scnlaHk, so 

ti~tten s~e sich v~rausgab~ 6d~i:- waren,.i,hrc~: Chanceu gesunken'! 

Hier stieg man mit A eine Treppe raui";. dort mit .lj• (aus Mun­

cneH!) e,iue Trepperunter, dort dann wieder mit t;. aus Bouu 

a.en langen Gang entlang, um uoer A.· Ünd .tj.(nach. Frankfurt?) 

und mit jenem aus Bei-liuub~r <.; . (nun doch) riach wknne-Eickel . 

(Giot es dort aenu uoerhaupt eiue H * Stelle?)/Prof. i:' ati., 

Ma.rourg soll. so 11'/mal die 'l'reppe ~aui· und runter gestiege.Li. · 

sei..;. unauoer 4,5 kg Körpergewicht verloren riaben. Das Trepp 

auf-Treppab-J)erufungssteigeü, auch · .l:'rofessor~nlokaiiscitiollS­
spiel. genannt, __ wird inneuester Zeit .. _U!J.ver~ch.ämterwefs~ -

mehr,, und m€lhr auch in Assistenten- und ötudenterikreisen ge­
spielt! 

3. Das.Diskussions-Fing~raufzei6e!l: Hier wird gro.ue Ausdauer, 
dick_es l::li tz.fle::isch und eine olendende · !ieaktior! verlaugt, rtm.u 

man doch Oei allen vorträgen anwesend sein Uhd ..:, zum richtigen 

L.eitpunk:t - den .tduger neoen. Gleich oo zur "Did~ktik der 

Geographie", zur ._"Geographie der .!!tntwickl~ngslänc:ier" Frageu 

aer Haumord.nung, der Landschaftsökologie oder oo zur 'l'hemati ... 

scnen .t\.artograph:i.e, uoe~ali dabei sein, das ist die lJevise 

·-·und deiJ. ]'inger _n~oeü ~ und oekannt zu werden. lJiese. Z.ehri..;, 

kämp1er ctei' Geographie kennen sich uo~rall . aus und. sagen _ . 
etwas, gleicn oo es stimmt oder nicht, Oil es wichtig ist oder· 

uicht. Melden ja D.aturlich ;.. lJiskuti.ereü? Nein!. (Die Pra:Xis 

zeigt, da.o· dieses v·ergn.ugen mit der unter. 2. genannteu Sport 

art nicht aas geringste zu tun hat .... oder::) 

Diskutiert wl.l.rde in Kassel auch. Auf deh Gät.geu. Irr aell . 

Sitzungeu auch - aber zu kurz und zu ooerflächlicn! 
· ., e n l:iie' die nach1·o1 enden cht Seiteu 
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Udo .orokopi 
Martin Heinze 
Roli ::;chaper 

Göttingen, den 1. 12. 1973 

Nach langen uberlegungen haben wir. u.us entschlossen, zu den am ,, 
Fachschaftsbrett. ausgehängten .Artikeln von ZIMMERMANN, BRO.NGER Sl 
UuC1. BLEi'ICK, erschienen im Ruudorii:lf (der.ouudesforschungsan­
sta.Lt für Laudeskuude und Raumordltuug) 1~'/3/8 s. 12 t. und 
1:,~'(.?(10. s, 11 ff. ,8tellung zu nehmen! 
Zuerst sollte darauf hingewiesen werden, daß es symptomatisch .\! 

_) 

ist fur das Haus, in dem sich das Fachschai'tsorett befindet, 
d.a.Q der Artikel von w. ZIMMERMANN (w.z.) erst in dem Augenolick• 
der !nstitusöf.fentlichkeit zugänglich gemacht wurde, als "aller-··~ 

. j 

katmte Autori täte.ti•1 der Geografie, das s.:i..ud ~umindest promliviert~ 
d 
.I 

' . 

Lehrende i.u pöbelhafter Weise w.z. aiigegriffe.u haben. Diese 
·Artikel ohne Kommentai' nebeneinander z~ hängen, zeugt nur von .. 
Schade.ufre~de - nicht aber von der .l!'ähigkei t, berechtigte Kritik: 1 

selost offen zu uoeno 
Von uns aus ist zum ZIMMERMANN-Artikel folgeudes anzumerken: 
w.z. kommt nicht uoer eine moralisierende Detrachtung der ~nt­
wicklungs-Läuder-Problematik hinaus; eine konkrete Kritik mit 
Hilfe der historisch-materialistischen Analyse fehlt völlig. 
Insbesondere das pauoohale "WiB-, die Industrieländer" (unterst •. 
v .d. ver.t.) und die u.E. falsche tiegenüoerstellung "reiche Lä:U~ · :1 

a.er - arme Länder" (S. 12) wollen uns einreden, dau die völke~ d~ 
. . H 

der Industrieländer als·g an z e die Länder der 3. Welt ausoeu-~ . ~ 

ten (hier wird der .oegriff des Volkes ebenfalls unproblematisier~ 
als analytische Kategorie ausgegeben, eine Klassenanalyse wird ] 
nicht geleistet!) Der verzieht auf eine klare .l'iennung von In-: 
dustriekonzernen, Danken, etc., die ihren rrutzen aus der Aus­
oeutung der .l!lntwicklungsländer ziehel.,, fuhrt in der Konsequenz 
dazu, dau wir uns gemnuigt fuhlen, zu Weihnachten alle DM 5.go 
fur "Brot .fur die Welt" zu stiften! 
Weiterhiu oleiot anzumerken, dau die im Abschnitt ~Kritik" ge­
machten Ausfuhrungen z.s in ihrer Abstraktheit nicht mehr uach 
zuvo!lziehen sind und somit zur·inhaltslosen Leerformelwerdeni 
Diese mangelnde Korikretheitnutzti nicht der .l!intwicklungsländer­
Eorschung, sonuern nur denjenigen, denen es d~mit leicht gemacht 
wird, dieses .. egativoeispiel in den schäDigen liahmeu ihrer reak­
t · ·· en WissenschAft!:::::m f"f:Hlf:lml2" ?:11 ntHH:Aro! 

.·:i 



suJle~ot jedoch festzuhalten, Das w. z., wenn er auch nicht den 
;WlJ>.L~Zi t in seinem Artikel euthal tenen - Anspruch, Kritik der 

.tmtwicklungsländeri"orschung zu uoen, einlösen konnte. 
,;a;qc.g, die Au.t"gabeu der Jlntwicklungsläuder-Forschung formuliert 

oleiot allerdings, wie solcn ein Arti.~eel - geschrieoen 
verfasser, der weder durch Tneorie noch durch Praxis an 

' .lustitut hervorgetreten ist- in einem oundesweit erschei-
.Dlatt veröffentlicht wurde, das studentischer Diskussion 

entzogen ist! Die Hundoriefe sind persö1uich zu oeziehen 
sind somit einer echten 

)chLsc~u.löff'en~l.ichk:eit entzogen! 
wurde die "kritische ötellungnahme" VOll w.z. nicht am Fach ... 
orett (wie nach dem üeografentag in ßrlangen und Ludwigshafen) 

üeografiker, üAP-J:SOchum, etc. 

soll sich kein Kommilitone daran gehinfiert !uhlen, in den of­
geograf'ischen i'ledien (GZ, GR, etc.) seine Meinung zu sagen! 

Gegenteil: .das geografische "Looe- und Zitierkartell" der "Autori­
in diesen Zeitschriften ducrh eigene Stellungnahmen zu durch­

eilen, ist ein wichtiger Teil der ötrategie, die etaolierte Geo-
zu treffen! Wenn also Fachschaftsorett, Geo-Info, usw. ftir 

nicht die geeigneten ßOene~ sind, so OleiOen doch noch die 
angegeoenen offiziellen - in jeder nioliothek zu erreichenden -

Periodika. 
alles aber nicht geschehen ist, sondern da~ in einem 

' ' 

~~r·xu . .La.r der geografiscn Herrschenden - mit Hilfe eines Promotors 
nazieherkreis -eine Plattform gesllcht.wurde, die einer 

chkeit gleichkommt, ist u.E •. ein schwerwiegender 

Repoliken aul: w.z.s Artikel ist gemeinsam; da.D sie nicht so­
it·n,.t: mit der inhaltlicheu AuseinandersetzUIJg mit z. oeginnen, son­
n .. lrn dau sie es fur nötig halten, ihm Dummbei t und Li teraturunkennt 

.vorzuwerfen • .l!öiu verf'ahren, das· ja Oe sonders dann oeliebt ist, 
weJttn'' man sich der fuhe, eli.ne iutensive inhaltliche Kritik zu uoen, 

ehen will! 



~ 
I' 

E 
]' 

Herr .l:llenck erweist .sich als ein Meister der Zi tierkunst! Er· begi~ 
seinen Artikel mit einer von w.z. nie so gemachten Aussage und ge] 
i"äll t sich· dann darin, diesen selostgeoauten Turken niederzumachem 

. ~ 

W .z. hatte geschrieben tSo13 oben): ".l:llenck sieht eiu Märchen in ··~ 
. -· - . t 

der Tatsache, da.., der Kolonialismus gruudsätzlich die verantwort-f 
.• 

liehe Ursache .fur die von ihm lllltersuchten Slums ist." :1 • . .· . . . . I 
.l:llenck macht aus diesem Satz z.s .folgende Aussage (.l:llenck ö.13J: ~ 

. 1 

"Herr Zimmermann betrachtet es als 'Tatsache, da!) der 1\.olonialism~ 
grundsätzlich die ve:antwortliche Ursache• .fur die von mir unter-l 

suchten Slums in Indien ist". 
Dieses hat w.z. in seinem Artikel jedoch nicht oehauptet. · 

ll 
J 
~i: 
'i" 
' 

Dlenck .fuhrt unter 1. aus:" Der oben zitierte erste Satz von Herrt\1 

. - .J 
~immermB.nn entlarvt bereits sehr deutlich den unwissenscha.ftlicheiii 

j 

Absolutbei tsanspruch, der mittelalterlichen Dogmatikern zur liihre f 
') 

gereicht hätte." Herr .olenck verschweigt, da,~;~ dieser Satz, auf de;c 
er sich bezieht, nicht von z. stammt, sondern da,~;~ er ihn aus zi- W . ~ 

tatsoruchstucken und vermutungen konstruiert hat. Mittelalterlich% 
. ~ 

Dogma-tiker hatten zumindest gelernt, richtig zu zitieren! l 
In der inhaltlichen Auseinandeitsetzung mit Jjlenck beschränken wiiJf: 
uns auf den Punkt 4 seiner .üarstellung. J 
l!'ur .olenck ist nicht der englische Kolonialismus der entscheidendl1 

~K 
entwicklungshemmende .l!'aktor der indischen Gesellschaft.· ~. erwägt,j 
aoer nicht, die Hrage zu stellen, oo das indische Kastenwesen, da!j 
er als Hauptursache sieht, ohne die militärische Unterstutzung d~~ 
Kolonialmacht zusammengenrochen wäre und die indische Gescgichte '! 

~ . -· ~ 

nicht einen anderen verlauf genommen hätte, oowohl in seinen eige~ 
nen Ausfunrungen die Rede davon ist, da,~;~ das konstitutive Moment J 
des "indirect rule", "der militärische Schutz der obersten Kasten~ 
durch die .l!ingländer ist. Da.D sich die .e.ngländer sehr wohl um die I 
Aufrechterhaltung des starren Kastensystems gekummert hatten, zei' 
das läederschlagen von Unruhen uü:!. i~u.fständen der indischen .l:l~- <~ 

völkerung in der Kolonialzeit. (Vgl. Der Spiegel 1~73/43, ~. 156J!' 
Der .l!:in.flu.D .der .oriten ging jedoch noch sehr viel weiter! So ''l 
stellt Helen Jj.LAM vom i'iassachusetts Institute o.f Technology den '~· 

.l!:in1"lu,~;~ der englischen Kolonialherrn .folgendepma,~;~en dar;"Im 1tl. · 
' Jahrh. hatte Indien einen hohen l!;ntwicklungsgrad der vorindustri-il 
' 

allen .l!intwicklungsphase erreicht. Die Landwirtschaft war genugend:l 
entwickelt, um eine relativ gro,~;~e ~ahl Dicht-landwirtschaftlicher; 

' 



cr>Deiter ernähren zu können; es gap hochquali1"izierte .l!iisen-, 
ltahl:.. und. •rextilhandwerker, Schiffsoauer und Metallhandwerker .. 

"o I· ' ,' ,• - • ' ' ' • ' - .• • 

~ndien erze11gte nicht nur Fertigguter !ur den eigeneJ:J. .Bedarf son-
····. '< . . ·. •. . . ..· ' . 
~.ern auch fur den Export. Sein wirtschaftlicher Reichtum wurde . 
;eit Jahrhunderten :von .11B.Ilkkau1"leuten uud Fursten kontrolliert. di.e 
'··'' . . •. . . ' ' . . . . . . . ' 
~en Uberschuu der Produktion in oezug auf den Konsum in Form ge-
Lorteter üold-uud Siloarschätze abschöpften; dieser Reichtua war 
!!.lso genugend konzent:dert, um eine potenzielle· Quelle · fur In-

- . ' . . . 
..-esti tioi1sgelder zu bilden. Die Vorräte Indiens an nochwertiger 
~o.b.ie und an biisen lagen recht nahe oeieinander..... . 
••• Warum hat· diese Komoination ganz offensichtlich guns:t;iger Ua- / 
stände nicht zu einer oestimmten wirtschaftlichen Entwicklung .ge-
1'\ihrt, die es ver!Docht hätte, in einem immer schnelleren Rhythmus 
~ainen wirklicht:n Fortschritt .zu erzielen? Trotz der Komplex! tät . 
und der ..Anemalie .der Si tuatiou ist die Antwort einfach. Die kolo­
nialen Verhältnisse haben die wirtschaftliche Entwicklung Indiens. 
;in bestimmter Hinsicht an untergeordnete Stelle geruckt und in 
anderer Hinsicht verhindert." 
i(i.u: Kuznets, Moore and Spengler: Economic Growth: BraZil, India, 

Japan. JJurham 1~55, s. 464 f:f.) 
'Weiterhin oedarf die Kategorie "Rentenkapitalisaus", die islenck 
von .tsooek uber.uommen hat, u.E. ei·ner ausführlichen Diskussion, 
'•die hier jedoch nicht geleistet werden kann! 

'i:BRONGER: 
\:-. 

!:ronger nimmt in der gleichen Ausgabe des Rundbriefs Stellung zu z. 
~r Demuht sich allerdings, auf die :Wcken in der. ZinRmannschen 

~guaentation einzugehen. Dabei unterlauten iha bei seiner Marx-Re­
~ption einige l!'ehler, die hi~r ricb.tig gestellt werden sollen. 
8:. schreiot auf s. 11: "Nach Marx ist die AusDeutung durch ein Ver­
!ältnis von sozialen Klassen oest~t, in welchem die Eigentuaer der 
~oduJttiÖnsaittel in Ausnutz:unt; ihrer . Herrschaftsposition ·sich unent- · 
~eltlich das Produkt fremder Lohnarbeit aneignen.• (Bervorhebungen 
prch die Ver:r.) Derglt:~ichen hat Marx nie behauptet. Wurde eine aosia­
~e Klasse sich das gesamte Produkt einer anderen Klasse unentgelt- · 
~icn aneignen, wären die Produzenten läugst Terhqert. ftlrx gebt 
fielmehr davon aus, da~ llie sozial herrschende Klaase nicht das ge-
~-;:· ' 

ft; 

!h 
n; 
Pi-~ 



§.' 

' _ . ..: :-. _··.' . - ·--: ' _.-' ' . )_<~ 
samte ProdUkt der ctirekteu Produzenten sich aneignElt, sonder:q nu:r;' ···~ 

,. ' - . ,--. -, -- ' ' ' - ,' : ·. · . . :. __ .. _,_.-.-: '~ _---- - . - ... : ._: . ..... :·. ,- . . .- ·.:::-* 
den Teil des ProdUkts tMehrprodUkt), den llie ·direkten Produzentel1,~ 

·-- -- .- - .-'' ". ' ' . ' :··· - .. ·. - ' ----- <&! 
nicht f'ur Sich Urid ihre Kinder zum physischen Weiteroestand oenöti~g 
gen (Vgl. MEW 23, Das Kapital, Bd.1) . . .· J 

· AU.uerdem ist der .cegrif.f aer Lohnarbeit Dei .1:1rouger v6llig .falsch g' 
1"a.;t. r.ach Marx giot es LOhnarbeit nur imKapital:i.smus, Ausbeutu~)! 

' ·. . -' -. -.. ._ -·:)1_ 

auch in Feudalgesellschaften. Konstituenz f'ur Lohnarbeitist der ~11 
' . . '' ' . - ---. :_._ . ---_. <-,}{ 

wie i'larx· sagt - aoppelt freie Lohnarbeiter, d.h • .frei vom Besitz .;. 
von Produ.kt:ionsmitt~ln, also angewiesen auf den VerkaUf seiner Ar~'l 

- .- ' ' - ' ijj 

oeitskraft an- Kapitaleigner; gleichzeitig aoer auch frei, einen 'l 
Arbeitsvertrag zu schließen; somit ist er also frei von den Zwän- ! 
gen einer Feudalgesellschaf't. 'l 

''0 

Daher is.t es sehr problemtatisch, in Indien vori Lohnal'Veiterri '" 
im Marx'schen Sinne zU.aprechen, solange die-:irbeiter durch das 
strenge Kastensystem daran gehindert werden, ihre Ar.oeitskraf't 
aUf dem Arbeitsmarkt frei zu verkauf'e.n. 

Die alten Geografielektionen 

ge~ten uicht ~änger 

die gleichen Bajonette 

hauen uns vernichtet 

. uns zusammenge.fuhrto 

(Leunart Carlsson). 
Ubersetztv. T.Koch 



!~RAHl\IENRICHTLINIEN und 
-,- .. -.--' ' ,. ._ . 

·LEHRERAUSBILßUNG 

· Dieter .Loerke 
· Sigria Weiu 

<, Dii! heuen hessischen als RllhJI.enrichtlini~n konzipierten Lehrpläne, die: 

bis· jetz-t für die Primarstufe (Klasse 1. - 4). und die Sekundarstufe I. 

(Klasse 5 - 1o). vorliegen, für. die Sekund~rstufe II s:i,ch in de.r Erstel~ 

lung befinden, gehöreil wohl ~nbest'ritten zu.den meistdiskutiertf)n Pub,. 

likationen dieser Art.· In .die öf.fen.tliche Diskussion g!lrück1; ~:~ind dabei 

aber,,fast ausschließlich .die· Rahmenrichtlinien für. Gesellschaftslehre 

und D-eutsch für die Sekundarst'ufe I. Als Motor di.eser 11 öffen1;lic)J.en 

Diskussion" sind konservative Geister aus CDU und. Unternehmerverbänden .. 

mit' ihrer Tarnorganisation "Hessischer Elternverein. e.v.•.• anZ!Ilsehen, 

Für die Publizität ihrer "Argumente"' sorgten konservative Pr!lsseorga-,. 

ne r{FAZ, Welt, lijleinischer Merkur). Teile der SPD, .die GEW,· fortschritt­

liche :Hochschullehrer und Lehrer l!ezogen i.n. die.ser. Kon.troverse eille 

reaktiveVerteidigerposition. 

Die Vorwürfe der Kritiker lassen sich in 4 Punkten zusammenfassen: 

1otDieAnwendung der Rahmenrichtlinien Gesellsc:;haftslehre führt z11r 

llestruktion der Persönlichkeit des Schülers; 

2. die· Rahmenr.ichtlinien Gesellschaftslehre richten sich gegen unsere 

in der Verfassung festgelegte freiheitlich-demokratische Grundord.­

. nung und zielen. auf eine Destr.uktion .. unserer Gesellschaft ("marxi­

stische .Indoktrination", "Anleitung ZUJII Klassenkampf'.'h 

3. mit ihnen. wird die Einheitlichkeit. des Schulwesens gefii.hr.det; 

·4. sie.stellen eine Verordnung von oben dar. 

Dagegen vertreten die Verteidiger die Ans~cht, daß in den Rahmen 

richtlinien das ihrer Ansicht nach positiv zu bewertende Konfl:j.kt -

konzept des pluralistischen .. Gesellschaftsmodells Eingang, gefunden hat 
. - ._-- -· -- ' . ' ,· - - - . .-, :" 

und.nicht etwa ein.marxistisch-kommunistisches Weltbild. 

Eill, i!l den. bisherigen :ßei trägen z~ d.en Rahmenrichtlinien·. etwas veio­

nachlässigter Aspekt ist der Entst~hungszusammenhang, de~ im folgen­

den erläutert werden soll. Diese Ausführungen folgen weitgehend dem 

Aufs~tz ~on Becker/ Bonn/ Graddeck (Literatur 1). 

~nzusetzen. ist. bei del'. Regierungserklärung. d.es damaligen hessischen 
'···;__;.. . ' . . 

..: .... ...3 .... - ...::~.;: .... 1\l-. ... .;: .... l...f- · ....... <;,;"(.l,.._.f- 'Od"-..:. .... 

.. , '· 
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die äußere Schulreform (Einrichtung von Förderstufen und Bau von Ge­

samtschulen) durch eine innere Schulreform zu ergänzen. Auf Initiative 

der damaligen Staatssekretärin Hamm-Brücher (FDP) hielt Saul B. Robin­

eohn vom Max-Planck-Institut für B ildungsforschung im Juli 1967 in 

Frankfurt einen Vortr~g über "Grundfragen der Curriculum-Forschung". 

In zwei sich inhaltlich anschließenden Grundsatztagungen im September 

1967 und April 1968 stellte sich in der Diskussion mit den beteiligten 

Didaktikern und B ildungstheoretikern aus der Forschung und Mitarbeitern 

aus der Schulpraxis und der Ministerialbürokratie heraus, daß aus Grün­

den 'der baldigen Verwertbarkeit und der bereits begonnenen äußeren 

Schuireform demRobinsohnschen Konzept nicht gefolgt werden konnte. 

Als, ent.scheidende Alternative kristallisierte sich auch auf einer Lehr­

plankonferenz im Juni 1968 die Möglichkeit.einer Basiskonzeption, d.h. 

der Erstellung der Lehrpläne unter Beteiligung der Lehrer auf der einen 

Seite, und der Forderung nach einem praktikablen Lehrplan auf der ande­

ren Seite heraus. 

Da Wolfgang Klafki sehr schnell die restriktiven formalen Bedingungen 

des KUltusministeriums (Dur.chführung der geforderten Lehrplanrevision 

innerhalb von 2 Jahren mit einem jährlichen Etat von ca. 15o.ooo DM , 

eine hauptamtliche Mitarbeiter- und eine Sekretärinnenstelle) im Ge­

gensatz zu dem größten Teil der anderen Teilnehmer der Konferenz akzep­

tierte und hierzu auch schon im Auftrag des Ministeriums einen Organi­

sationsplan vorgelegt hatte, wurde ihm die Leitung der Lehrplanrevi­

sion übertragen. Damit war das Basiskonzept abgelehnt. Die zunächst 
" gebildete "Vorbereitende Kommission" (4 Mitarbeiter von w. Klafki, 5 

Kräfte aus der Gymnasiallehrerausbildung, 4 aus dem Hassischen Insti-

tut für Lehrerfortbildung und 3 aus dem Kultusministerium) legte im 

März 1969 einen 19o S".eiten umfassenden Bericht dem Kultusminister vor. 

Kernstück dieses von ihm ais Grundlage für die weitere Arbeit akzep­

tierten Arbeitsberichtes waren Ausführu~:~gen _zur Lernz;i.elproblematik. 

Nur von im voraus bestimmten Lernzielen her, die entsprechend den .For­

derungen behavioristischer Forschung auch oparational beschrieben sein. Ä 

müßten, meinte man, andere Fragen wie die Gliederung des Fächerkanons 

und der Unterrichts- bzw. Schulorganisation entscheiden zu können. 

Da die Mitglieder aber offensichtlich doch keinen. auf bloße Konditio­

nierung ausgerichteten Unterricht intendierten, sollten alle Lern­

ziele. an der Leitidee "Emanzipation" überprüft werden: "Der Wert ei-
. . . 

nes Lernzieles wird letztlich daran gemessen, inwieweit es innerhalb 

des organisierten Lernprozesses dazu beiträgt, die Fähigkeit des Schü­

lers zur Analyse gesellschaftlicher Zusammenhängeund damit sein 



Se:J,.])stverständnis und seine Handlungsfähigkeit in der jeweiligen.histo­

ri!i.Cb,~II Situation zu förd.ern. 11 • ( 1, a6) 

Nachßer Annahme des Berichtes durch das Kultusministerium wurde die 

"Große C\lrriculumkolDJilission"· durch Berufung von ca. 1oo Mitarbeitern 

,(Lehrer und Wissenschaftler) vornehmlich. aus dem Bereich der Lehreraus­

.und Lehrerfo:r:-tbildung durch das Ministerium, eine Koordinierungakom.mis-
~ _. ..·-- -·· . . . - ' . . - . . 

sion und .eine RealisierungskolDlllission gP,bildet. Aufgrund der Entachei­

d\lng über die. Vorra)lgigkeit der Formulierung von Lernzielen w11rde be­

reits auf der zweiten Sitzung eine Um.grup~ierung der .Kommission notwen­

d;ig. E~wurden 3 Arbeitsgruppen entsprechend 3 verschiedener andisk\1-

tierter. ~~thodenansätze zur Lernzielermittlung .gebildet. 

1. Lernzielerm.ittlung durch die kritische Analyse vorhandener Lehrpläne; 

g,. Lernzielermittlung durch die Analyse gesellschaftlicher Sit_uations-

. f'eld.e:r:-; 

3· Lernzielermittlung durch die Analyse weitverbreiteter Normen mit 

:HilfE). vorwiegend sozialwissenschaftlicher Literatur. 

Die.folgenden 3 Sitzungen der Kommission bis zum Mai 197o befaßten sich 

m..it den jeweils zwischenzeitlich erarb!liteten Ergebnissen der Arbeits-

1,,gf\l11P~n \lnd führten zu einer immer weiter fortschreitenden Auf'splitte­

rung. 

· .Im I,au,f'e d,es Frühjahrs 197o wurde. die Forderung des Ministeriums nach 
,.,,_.. .. . - . . - . . . - . . . 

Effekti vierung der Arbeit der Kommission immer s.tärker erhoben, nachdem 
" - - . " - ' ' . . . ·, 

:iJn .Jan.uar z.um ersten Mal exemplarische Unterrichtsmodelle zur breitge­

st;eut~n Erprobung g~fordert wqrden waren. Zusätzlich geriet die Koa­

m.ission in Abgrenzungsschwierigkeiten mit dem. neugegründeten Bildungs­

~Mhnologischen Zentrum (BTZ) in Wiesbaden• Im Mai. fand eine Einigung 

z~i~cb,e~ der Koordinierungskom.m.ission.statt, die unte~ anderem vorsah 

d;ie 'E:ratel],ung ~ines vorläufigen Lehrplanes für d.ie Sek~ndarstufe I bis 

1972 und .. die informelle Erprobung von Unterrichtsmodellen ab Septeab~r 
J~?oaii ca. 3o Schulen. Aufgrund des unte.rschiedlichen.Diskussionsstan­

.. dE!s. rmd der ~ltung zu einer kurzfristigen Umsetzung in Modelle in den 

. verschhdenen.Arbeitsgruppen.gelangten nur 7 Modelle zur Fertigstellung • .. -,,-,-.. ' . -- - .. - -- - . 

;Im..Novem.])er erfuhr die Koordinierungskommission durch den z~ständigen 
S~a~t~sekretär Moos von der geplanten Einberufung von ad-hoc-Gruppen 

m..it j~ 8 Mitgliedern durch das Ministerium zur Ausarbeitung stufen- und 

. "fächt)rbezogener Lehrpläne, d.ie ZUJD. S~hulj~hr 1972/73 an den Schulen ein­

. ge;t'ührt we.rden. soll1;en. Zum. Jahresende wurden all~ Ko~ssioniSIIitglie-
·. der ,ent;t.assen• Entgegen. f;rüheren Zu~agen wurde dann im Oktober 1971, 

.... also, zu einer. Zeit, als· die Erstellung. der Rahmenrichtlinien bereit II 

lie:t',' dieKommission endgültig ],iquidiert durch Auflös~ng der Geschäfts-
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stelle und der Realisierungskommission. Damit verbunden war die Ent­

scheidung, sowohl die 7 Unterrichtsmodelle in die Rahmenrichtlinien­

erstellung miteinzubeziehen, als auch die gesamte Curriculumentwick-
' lung in die Gruppen, die ursprünglich nur kurzfristig daran arbeiten 

sollten, zu integrieren. 

Die Gründe für das Verhalten des Ministeriums der Kommission gegenüber, 

das das Ergebnis der Überlegungen der neugegründeten Planungsabteilung 
. . . 

war, sind auf verschiedenen Ebenen zu suchen: 
. . . 

1. Es hing eine Verfassungsklage an wegen. fehlender Lehrpläne für die 

Förderst·ufe. 

2. Es machte sich verstärkter politischer Druck seitens des Landtages 

und des FinanzministeriWDs wegen der Unterhaltungeiner ineffektiv 
· .. 

· arbeitenden Kommission bemerkbar. 

3. Aufgrund der bevorstehenden Landtagswahl '197o mußte der SPD als Re­

gierungspartei daran gelegen sein, Ergebnisse ihrer Bildungspolitik 

vorzulegen. 

4. Gleichzeitig begann sich Unmut in der Lehrerschaft zu artikulieren, 

die konkrete Hilfen für ihre Berufssituation e.rwartete. 

Den Forderungen des Ministeriums nach Effizienz. konnte die Kommission 

nicht genügen u.a. aufgrund ideologischer Auseinandersetzungen zwischen 

Marxisten und Anhängern eines pluralistischen Gesellschaftsbildes. 
. . . . . . . 

Von Kooperation zwischen Kultusministerium und Kommission konnte keine 

Rede seiD, u.a. weil die Planungsabteilung unabhängig neue Konzepte · 
. . . . . . 

entwickelte, die dann auch zur Verwirklichung gelangten, insbesondere 

nachdem die Reaktion der Kommission auf die Anfrage des MinisteriWDS 

nach Erarbeitung von Richtlinien für Fächer- bzw. Fachbereiche aus 

dessen Sicht negativ ausgefallen war. Dies war möglich, weil die Kom­

peten~ der Kommission nie_ ernsthaft definiert wurde bei gleichzeiti­

ger Beibehaltung der politischen All:einverantwortlichkeit des Kultus­

ministers und der Abhängigkeit in Pers~nal-, Sach- und Terminentschei-
- - .· . . . . . . - . --

dungen. Mit der Einrichtung der Kommission war trotzdem durch die Aus-

lagerung der Lehrplanarbeit aus dem KMdie Möglichkeit einer herrschafts· 

freien Diakussion gegeben, die ·a.u~rdings sich. seht sehneil dur~h feh- • 

lenden Rückltoppelu~gsprozesse.von der Praxis entfernte und in eine ge­

wisse Iaolation geriet • 

. Die.Kontinuität der Lehrplanrevision, insbesondere die Übernahme des 
• • " • • 0 r -. • 

Diskussionsstandes war in gewissem Maße dadurch gewährleistet, daß ein 

großer Teil der Kommissionsmitglieder in die neuen Rahmenrichtlinien-
. . . . 

gruppen berufen wurde. Erste Entwürfe der Gruppen wurden im Februar 1972 
. . . . . . 

u.a. den hessisch'en Lehrerverbänden vorgelegt. Die Unterrepräsentation 
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. von Geographen in der Kommission für Gesellschaftslehre veranlaßte den 

Schulgeographenverband zu einer Intervention. mit dem Ergebnis, daß ein 

. Schulgeograph zusätzlich in die Kommission berufen wurde. Im Mai wurde 

in: Übe'reinstiziunung mit dem Landeselternbeirat eine Teilerprobung der 

Rahmenrichtlinien für das Schuljahr 1972/73 vom KM beschlossen. Zu Be­

ginn des Schuljahres lagen die Rahmenriebtlinien gedruckt vor •. 

. Man darf dem sonst weitgebend Vorschub geleisteten Vorurteil nicht auf­

sitzen, die Rahmenrichtlinien seien ;v:lr se schon progressiv. Vielmehr 

muß man unterscheiden insbesondere zwischen den naturwissenschaftli­

chen und den geisteswissenschaftlichen .Rahmenrichtlinien. So kö.nnen 

z.B • die RR Physik keinen an sie gestellten Anforderungen betreffs In- -' 

halt und Aufbau gerecht werden. Dies gilt sowohl für gesellschaftspo­

litische (was nicht unbedingt verwundert), als auch didaktische, als 

auch fachsystematische Anforderungen. 

StrukturderRahmenrichtlinien Gesellschaftslehre: ================================================= 
Mit der Zusammenfassung der Fächer Sozialkunde, Erdkunde und Geschich­

te zu dem Lernbereich Gesellschaftslehre ist ein entscheidender Schritt 

getan hin zu einer Neustrukturierung desFächerkanons, die mit. ziell'" 

lieber Sicherheit im naturwissenschaftlichen Bereich .noch länger dau­

ern wird~ lll.e Untergliederung des Lernbereichs in 4 Lernfelder (Sozia;. 

lisation, Wirtschaft, Öffentliche Aufgaben sowie intergesellschaftii­

che Konflikte und Friedenssicherung) erfolgte mit einer pragmatischen 

Begründung~ Ihnen wurden jeweils lernrelevante Situationen zugeordnet. 

"Suchinstrument hierfür ist die Frage, wo, wann und wie von den Schü­

lern' Gesellschaft erfahren wird bzw. erfahren werden sollte." (2, 11) 

.Die Differenzierung der allgemeinen Lernziele unter fachspezifischen 

Aspekten erfolgt nur auf der jeweiligen Ebene der Lernzielfindung, in 

der Art, daß·man die einzelnen Lernziele einem oder mehreren Fijchern, 

die im allgemeinen Teil, sozusagen dem Vorspann, als Arbeitsschwerpunk­

te ausgewiesen sind, zuweist. Die Strukturiel'ung .der Lernfelder er­

folgt dann j.eweils zunächst in einem kurzen Überblick, in dem in zwei 

Lernfeldern bereits allgemeine Lernziele genannt sind, in zwei bis drei 

Lernzielzusammenhärige, in denen bis zu fünfzehn Lernziele ausgewiesen 

sind. Diese gesamten Lernziele erscheinen dann wieder in unterschied­

licher Anzahl in den zwei bis drei Lernzielschwerpunkten der drei Jahr- . 

gangsstufen (5./6., 7./8. und 9./1o.)~ Einzelne Themenstichworte er-"· 

scheinen dann ~rat innerhalb der Lernzielschwerpunkte ·ohne apeziell'e 

Zuweisung von Lernzielen, abermit lernzielorientierten Erläuterurtgelil 

unterrichtspraktischen Hinweisen und Materialhiliweisen (lllllso!lllllllen je'" 

weils ·1 - 2. Seiten). Damit stellen die Rahmenrichtlinien eine koiiae-
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quente Abkehr von schulformbezogenen.hin zu_stufenbezogen~n Lehrplänen 

dar, verbunden mit der Forderung nach Durchlässigkeit mindestensbis 

Klasse 8. Eine Differenzierung ist erst für die 9./1o. Jahrgangsstu-

fe vorgesehen, um die verschiedenen späteren Anwendungssituationenent-. :. ' ,_ : -- ' - _, 

sprechend den Schulabschlüssen berücksichtigen zu können. 

Inhalt der· Rahmenrich.tlinien. Gesellschaftslehre: =============================================== 
Ili~ permanenten Angriffe gegen die Rahm~nrichtlinien Gesellschaftsleh­

re liEißen dem KM eine vorzeitige Überarbeitung opportun· erscheinen, um 

den JU>it:i..kern den Wind aus den Segeln zu\1ehmen. Die von nur 5Personen 

in höchster Geheimhaltung revidierte Fassung hat nämlich nichts mit 
. . 

der überall angesprochenen, aber erst für 197~zu erwartenden 2.Fassung 

zu tun,'di.e-Erg~bnis von.Erfahrungen mit derArbei.t.an den Richtlinien 

sein soll. Der torlllale Aufbauwurde unnrändert beibehalten, inhaltli­

che Änderungen lassen sich auf verschiedenen Ebenen feststellen, so u.a.: 

1. Einem teilweise dubiosen Verständlic_hkeitsanspruch folgend wurden 

. Fremdwörter weitgehend. durch deutach:e Begriffe erset,zt •. 

2. B egriffe, die. sich als politische Heizwörter entpuppten, wie z.B. 

- Klasse, . Konflikt, Unterprivilegierung .. wurden· weitgehend entweder 

fallengelassen oder teilweise auch durch Umformulierungen umgangen. 

3. Umfangreichere Zusätze wurden gemacht im allgemeinen Teil zur Be­

stimmung der allgemeine1:1 Lernziele, und zu den Bedingungen für die 

Verwirklichung der Lernziele, also in 2 Kapiteln, in denen.im we­

sentlichen der. politische Standort der Rahmenrichtlinien erläutert. 

ist. Dabei ist allerdings z.B. ein so zentrales Ziel wie die Förde­

rung der Bereitschaft "für ein.e Verwirklichung der Demokratie in al­

len Bereichen einzutreten" (2, 9) weggefallen und _stattdessen z.B • 

. aber. Bemerkungen über den Sinn von Tarifabschlüssen als Kompromiß1 

umnoch vorhandeneinteressengegensätzezu überbrücken. 

Insgesamt läßt sich feststellen, daß d:l~. zur Erprobung freigegebene - -. -. _-. . ~ . . .~ . 

2. Fassung politisch einen Rückachritt gegenüber der ursprünglichen 

Fassung bedeutet und Teileines Rückzugsgefechtes darstellt. Das Vor­

wort liest sich deshalbauch wie eine Verteidigungaredeo 

Di.e BestimJD.ung der in den einzelnen Lernfeldern aufgestellten Lernzie­

le erfolgt _vo_n. dem obersten Lernziel, der 11Befähigung .. zur Selbst- und 

Mitbestimmung" (3, 7), das als didaktische !Jmsetzung der Prämissen 

des Grundgesetzes verstanden wird. Da es in einer demokratisch.en Ge­

sellschaft darum geht, "alle Schüler für eine optimale Teilhabe an 
' . . 

gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen zu qualifizieren"' (3, 57), 

müssen zunächst U'llgleiche Startbedingungen aufgehoben werden. Dies 

soll nicht durch einen unreflektierten kompensatorischen Unterricht 
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geschehen, sondern durc;h die Thematisierung schichtspezifischer Sozial­

erfahrung. I>ie Verfasser sind sich allerdings der· Ohnmacht .der Schule 

gegenüber diese.m. Pro,blem bewußt,· wenn sie darauf hinweisen, daß' die 

"für eine, .K;orrektur dies.er Erfahrungen notwendigen andersartigen Sozi­

ali~at.ionserfahrungen : ••• der Lernbereich Gesellschaftslehre, is.oliert 

gegenüber dem Übergewicht der übrigen Sozia,lisationsfaktoren und -ein­

flüssen, nicht.v:ermitteln"~3.58/59) kann. 

Mit der Satzung· des. Grundge.setzes und der ihm gegenüber geforderten 

"kritischen Loyalität", die IIVerfassungswirklichkeit am Grundgesetz 

mißt" (2,15), sind auch ganz. klar die Grenzen gesteckt für Organisation 

rund:Inhalt v,on Unterricht und für zugelassene Strategien zur Aufhebung 

ungleicher Lebenschancen. "Den Rahmenrichtlinien liegt eine Einschätzung . 

der gesellschaftlichen Situation in der Bundesrepublik zugrunde, die 

von der Möglichkeit und Notwendigkeit ausgeht, die vorhandenen Interes-. 

sengegensätze zu überbrücken. Die Interessengegensätzewerden damit 

nicht aus der Welt. geschafft, grundsätzliche gesellschaftliche Wider­

sprüche nicht aufgehoben. 11 ·(3,8) Mag in einer Passage wie.dieser noch 

ein tendenz::i.e11 ma;,;xis.tischel;' Ansatz vermutet we.rden, die Fortsetzung 

des Zitates gibt eine andere Einsicht in Gesellschaftsbild und Qualität 

von· Handeln :Ln den Rahmenrichtlinien Gesell6chaftslehre: "Aber es ist 

möglich und notwendig, immer neu nach Kompromissen zu. suchen und je­

weil..s erreich_te Lösungen zu überprüfen und unter ve.ränderten Bedingun-· 

gen zu verbessern (z.B. in Tarifabschlüssen)". (3,8). Aus. den in den 

RRL,.;G~ verwendeten Kategol'ien und. der.· 'pragmatisch 1 begründeten Aus-· 

wahl der vier Lernfelder wird die Absage an e::i.ne marxistische Ges_ell­

schafts::i.nterpretation deut.lich •. Das begriffliche Instrumentarium weist 

vielmehr auf eine Interpretation von Gesellschaft, bei der ein lib.era-

'lesP.luralismuskonzept1 Konflikt- und.Rollentheorie Pate gestanden ha­

ben. Mit ausdrücklicher Berufung auf den Plural::i.saus. wird dem antago­

nistischeil Gesellschaftsmodell und dessen Chancen, in der Schule ge .. 

lehrt und angewandt zu we.rden, ein untergeordneter 'Platz zugewiesen. · 

Es wird als· eines unter verr;~ch::i.edenen möglichen bet.rachtet •. 

Die Entscheidung der RR!;;-GL-Aut.oren für e::i.n bürgerliches, liberale.s G;e ... 

sellSchaftsbild- hat Konsequenzen für die Qualität der foraulierten Lern~. 

ziei_e 'und von H11.ndeln überhaupt:. Wäh,rend die Vermittlung eines antago ... 

nistis.chen Gese1lschaftsbildes auf akt:i,ve Veränderung der besteh.enden 

Gesellschaftsverhältnisse ab.zielt, muß die plul'a l:Lstische In1-erpreta­

tion einema1lzu konsequenten Umsetzen von kritischea Bewußtsein in po­

litisches Hande.ln gemäß. einer 'bestimmten (etwa: marxistischen) Richtung 

b~1 Lehrern und Schülern Riegel-vorschieben durch Ausübung vonl;nter-
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pretationsh.errschaft. überc Forderungen wi~:; pluralishsche ·.Vermittlung 

aller in der· BRD. relevanten. Meinungen, ·,kritische Loyalität· zum Grundge,., 

setz, "Aufbau positiver Beziehung.en zu den .. demokratischen Zielsetzungen 

dies•r Gesellschaft'' (2,16). 

Solche Einschränkungen l<tsse.n für 1 Handeln 1 nur. e.inen ,engen ·Spielr<tum, 

wie Handeln überhaupt .in den RRL.,.,GL als "soziales Verhalten" (3,1o) de­

finiert wird; sie spi8ßeln sich auch in de.m Verhältnis von kognitiven 

zu handlungsorientierten Lernzielen wider. Da es darum geht,Schüler 

zu überlegtem Handeln zu befähigen, ergib.t sich eine Zweiteilung der 

Lernziele in.kogni*ive und handlungsorientiertemit teilweisezugeord­

neten .instrumentellen Fähigkeiten. Nur aufgrund eines sehr. weit gefaßten 

Vers.tändn:isse.s von Handlungaorientiertheit, das z.B •. Lernziele von der 

Struktur "lernen zu prüfen • ·•" oder "lernen zu b·eurteilen ••• n mitein­

bezieht, wird von einem Überwiegen handlungsorientierter Ler.nziele ge­

sprochen. Zugleich weist ihre tatsächliche Unterrepräsentation auf die 

Schwierigkeit hin, diesem Ziel adäquate Unterrichtsorganisationen (Er­

probungsfelder) zu finden; die derzeitigen Bedingungen, unter denen Un­

terricht stattfindet, erlauben jedenfalls kaum die Erreichung derarti­

ge,.. Ziele. 11Handlungsorientierte Lernziele stellen Anforderungen, die 

sich angesichts der Struktur der Unterrichtsgegenstände und der Bedin-, 

gungeri, unter denen Lernen stattfindet, nicht durchgängig verwirklichen 

lassen." {3,9) "Entsprechenden handlungsorientierten Lernzielen fehlt. 

daherweitgehend der direkte Bezug zur Anwendungssituation. 11 (3,9). Di­

reii.ter Bezug zur Anwendungssituation ist z.B. gegeben, wenn gefordert 

wird, daß Schule als ein Bereichegesellschaftlicher Wirklichkeit not­

wendigerweise auch ein "Erfahrungsfeld für demokratisches Verhlid'ten 

sein11 (3,11) soll. Dies "findet im Unterricht ihren. Ausdr.uck in der Be­

teiligung der Schüler bei der Planung und Durchführung des Unterrichtes" 

(3,11), was selbst als allgemeines L~rnziel ausgewiesen ist. 

Durch die oben genannten Einschränkungen wird der Wert eines derartig 

ausgerichteten Unterrichts entscheide-r{iiierab'geäe'tzt; Es. genügt eben . 

nicht, Unterricht allein auf die Schule zu beschränken. Gleichzeitig 

wird ait einer solchen Aussage nur erneut die .Ohnmacht heutigerSchule 

eingestanden, zur Veränderung gesellschaftlicher Verhältnis·se beitragen 

zu können. Auch die lobenswerte Präferenz von Projektenund Fallanaly­

sen ändert daran nicht sehr viel. 

~~~=~~g~~Rg~~=~~=g~g=~~~g~~gg~~~~~~~: 

1 •. Inhalt 

Sowohl durch anfängliche personelle Nicht- bzw. Unterrepräsentation in 
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der Rahmenricntlin,ienkollljllission als auch durch ihr negatives Image, das 

insbesondere durch die überholte.n Inhalte und Methoden der Schulgeogra­

phie geprägt ist •· gerj_ei; die Geographie von vornherein in einen Legiti­

mationszwang. Dieser drückt sich im"ArbeitsschW:erpunkt Geographie"· da­

rin aus., daß ein großer Teil der Formulierungen kategorischer Art ist, 

so z.B.: "llas oberste Lernziel des Lernbereichs ••.• kann nur dann er­

reicht we.rden, wen.n die folgenden Kriterien des geographischen Aspek-
' 

i;es .. • ••. ihr.e Berücksichtigung finden." ··(3, 44) Dementsprechend sind vie_; 

le Aussagen Setzungen auf der einen oder Verbote auf der anderen Seite. 

An den Punkten, an denen überholte wis~enschaftstheoretische (Länder­

kunde als Selbstzweck) oder didaktische (das Prinzip "vom Nahen zum Fer-­

nen") Posi.tionen verlassen wurden, zeigt sich erneut in gravierender 

Weise die fehlende oder l,lngenügende Diskussion der letzten Jahre um 

Form und Inhalt geographischer Forschung und Lehre; denn diese Positi­

onen sind nicht bewältigt worden im Sinne einer.Aufarbeitung 0 sondern 

sie wurden höchstens teilweise verbessert: "Unter dem geographischen 

Aspekt des Lernbereichs Gesellschaftslehre darf nicht.die Erdoberflä­

che. "an sich" behandelt werden, vielmehr soll die Wertung• und Umgestal ... 

·tung de13 Raumes durch soziale Gruppen Gegenstand der Unterrichtspro ... 

zesse sein." (3,48) Man darf aus diesem Grunde nicht in den Fehler ver­

fallen, derartige Punkte den Verfassern anzukreiden, ·die ja in diese.m 

Fall nur Opfer der desolaten Sit.uation der Geographie sind. 

Als zentrale Legit:imationsbasis für die Berücksichtigung der Geographie 

im Lernbereich Gesellschafi;slehre muß aber immer noch der Raum herhal­

ten, der hier 11als 1 VerfÜgungsraum 1 für soziale Grupp.en betrachtet" (2,3o) 

wird. Damit bewegt man sich auch weiterhin in dem inzwische.n als über­

holt ausgewiesenen Schema, ·jedem Fach ressortmäßig einen bestimmten Ge-

. genstand zuzuordnen, was hier implizit dazu führt, dem Fach Geschichte 

die Behandlung der Zeit zuzuweisen, eine dort zurückgewiesene Zustän­

digkeit. Daneben f«it es aber auch leider nicht an der Üblichen. Anthro­

pomorphisierung, wenn von. Raum oder Räumen .die Rede ist, ein vers.chlei­

erndes Denkschema, das. den allgemeinen Lernzielen diametral entgegen­

steht. Die aussichtsreiche Basis, dietrotzaller Vorbehalte IIDait 

dem Begriff • Verfügungsraum 1 geschaffen wurde, .wird dann im fQlgenden 

preisgege})en, we.nn durchweg eine Gleichsetzung von natürliche.n Fakto­

~en und &ozialfaktoren geschieht. Diese gipfelt in der Aufforderl,lng, 

bei allen Untersuchungen sowohl naturgeographische als auch anthr.opo­

geographische Verfahrensweisen anzuwenden •. Abgesehen da~on., d11,ß diese 

Formulierung. recht a1.1fgesetzt und damit als nicht legitimiertes Zuge­

ständn,if). an die p!J.ysische Geographie erscheinh .is.t. du.it ei.ne ein .. 
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schneidende Einengung des Handlungsspielraumes für den Lehrer gegeben 

und schließt insofern auch in gewissem Sinne eine Mitbestimmung der 

Schüler aus. Damit ist zugleich eine Forderung erhoben, die zu einer 

Sprengung des. Lernbereichs führt und tendenziell die Erreichung·des 

obersten Lernzieles.verhindert •. Dies gilt insbesondere für die Durch­

führung. von Projekten, fürdie in der ersten Auflage der RRL-GL "grund­

sätzlich. die Entscheidung" (2 1 35) gefallen ist, denen in der zweiten 

Auflage aber nur·noch"ein größeres Gewicht als bisher" (3,48)(bezogen 

auf alte Lehrpläne) zugestanden wird. 

Im Gegensatz .·zu den recht kategorischen Formulierungen kann die hier 

definierte Geographie wenig beitragen zu den doch recht anspruchsvollen 

Lernzieln des gesamten Lernbereiches. Dies liegt vor allem daran, daß 

hier gesellschaftspolitische Vorgänge und Konflikt.e nur recht verschlei.:. 

ert thematisiert bzw. verschönigend dargestellt werden. Dies wiederum 

liegt an den .durch· die· bürgerliehe Geographiegesetzten und auch akzep­

tierten Begriffen mit den dahinterstehenden Ideologien wie z.B. "arbeits­

teilige Weltwirtschaft" etc. Daneben wird sogar teilweise einem fal­

schen Bild Vorschub geleistet, z.B.: "Der Agrarüberschuß der Industrie-· 

läruier überbrückt die.Ernährungslücke·der agrarischen·Entwicklungslän­

der." (3,47) 

Ein zweiter .Grund liegt in deroStrukturierung der als unabdingbar ange­

sehenen Kriterien, die rein auf das Erkennenauagerichtet sind: "Es soll 

deutlich werden daß • • •'''· (3,44) und damit entscheidend hinter die 

Handlungsorientiertheit der allgemeinen Lernziele zurückfallen. Hand­

lung wird hier reduziert auf "Aktion ••• im Sinne von öffentlich ge­

äußerter Stellungenahme zu Entacheidungsproblemen von gesellschaftspo­

litischer Tragweite." (2 1 36) Eine weitergehende Beteiligung an Planung, 

geschweige denn ihre Beeinflussung, scheint den Autoren auch nicht not­

wendig angesichts der von ih~en in bewundernswerter Naivität getroffe­

nen Feststellung, "daß die ständig grö_ße;t" werdenden Probleme in Ballungs-
. -·. -- -· - . .. - - . 

gebieten durch Raump?-anung gelöst werden können" (3,45), womit genau 

das Planungsverständnis bürgerlicher Geographie reproduziert wird. Wir 

finden hier genau das von R. Marquaß und A. Wimmer angeführte Verständ­

nis von "Planungsbeteiligung als 'symbolische Gratifikation 111 • ·. (Nr. 1 

dieser Zeitschrift s.80) Mehr scheint auch nicht sinnvoll angesichts 

der illl allgemeinen·Teil postulierten Unmöglichkeit der Aufgebung grund­

sätzlicher gesellschaftlicher·Widersprüche. 

So kann also festgestellt werden, daß der fast unverändert übernommene 

Arbeitsschwerpunkt Geographie mit der durch einen politischen·Rückzug 

gekennzeichneten zweiten Auflage besser übereinstimmt als mit den all-
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gemeinen Ausführungen der ersten Fassung. Gleichzeitig erfährt das 

.oberste Lernziel aber noch hier eine einschneidende Einschränkung. 

Die erwähnten Kriterien des geographischen Aspektes ·( 11 an der Zahl) 

ergeben sich im wesentlichen aus der traditionellen Fachsystematik her. 

So ist jedes Kriterium einer ganz bestimmten Geographie zuzuordnen (z.ß. 

Agrargeographie. Stadtgeographie, Verkehrsgeographie 'etc.). Dazu sind 

dann jeweils Beispiele angeführt. 

2. Beteiligung von Geographen an der Fortschreibung der RRL-GL: 

··Sehr bald· nach Erscheinen der Rahmenrichtlinien zum Schuljahr 1972/73 

konstituierte sich ein Kreis von hessischen Hochschullehrern, um an 

einer Veränderung des aus ihrer Sicht ungenügenden geographischen As­

pektes -sowohl was die allgemeinen Formulierungen betrifft als auch 

die Repräsentation- zu arbeiten. Lernziele sollten ·um den fiktiven geo­

graphischen Aspekt erweitert und zusätzliche Themenstichworte gefunden 

werden. Zunächst entzündete sich die.Diskussion an·den Formulierungen 

im "Arbeitsschwerpunkt Geographie" und es wurden Alternativvorschläge 

eingebracht, die teilweise wieder hinter den dort erreichten Diskussi­

onsstand zurückfielen. Fachliche Argw_nente und Änderungswünsche ent-
. . ' . 

pUppten sich z.T. sehr schnell als vorgeschobene Scheinargumente, um 

die politischen Inhalte abzuwürgen. Dies mag zwar.verwundern nach.der 

ob(m angedeuteten Kritik, wurde aber vehement verfolgt. Der politische 

Druck auf die für die Rahmenrichtliriien verantwortlichen Vertreter des 

Kultusministeriulils war so stark, daß diese sich genötigt sahen, inzwi­

schen 2 Tagungen, an denen zum Erstaunen der ·Hochschullehrer auch Stu­

denten teilnehmen konnten, im: Hessischen Institut für Lehrerfortbildung 

zu finanzieren. Durch personelle Umstrukturierungen ergab sich insbe­

sondere auf der letzten Sitzung (17.-19.12. 1973) eine Zusammensetzung, 

·die die Formulierung einer besseren Bestimmung der Aufgabe der Geogra­

phie gestattete. Diese sollte "darin bestehen, Moti~e, HintergrUnd~ und 

· · Begründungen für· gruppenspezifische Ansprüche auf be.stimmte Raumquali­

täten aufzugreifen, ZU reflektieren und di~ Probleme konkurrierender 

Nutzungsansprüche unter gesamtgesellschaftlichen Gesichtspurikten zu 

diskutieren." I>as anschließend formulierte Lernziel ist weit stärker 

hancilung_sorientiert, denn der Schüler soll "seine Möglichkeiteil a~ der 

·Gestaltung des Raumes zum Zwecke .der Optimierung der Lebenschancen und 

Umweitsicherung einschätzen und wahrnehmen können." 

· Eine endgült.ige Fassung des "Arbeitsschwerpunkt Geographie" des Kreises 

der Hochschulgeographen steht noch aus, genauso wie die Umsetzung iil 

de!l unterrichtspraktischen Teil in Form der Korrektur vorhandener Lern­

ziele und der AUsformulierung neuer ·rhemenstichworte •. 
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Erschreckend für eine Reihe v.on Hochschullehrern war nämlich, feststel­

len zu müssen, daß der räumliche Aspekt nur in einer: äußerst geringen 

Zahl von Lernzielen angesprochen wird und auch die Anzafll der Themen­

stichworte, für deren Behandlung die Geographie. aus ihrer Sich:!; prä­

destiniert ist, sehr. gering ist. Dies ist aber nicht Jiur das Ergebnis 

der späten personellen Berücksichtigung·, sondern auch wiederum ein Pro­

'olem der (;eographie die diese Hochsheullehrer vertret.en, denn diese hat 

::-echt wenig beizutragen zu einem auch noch so einschränkend verstandenen 

Lernziel "Bef:ihigung.zur Selbst- und Mitbestimmung" aufgrundihres aus­

schließlich deskriptiven Charakters. In ihrem Anspruch auf stärkere Be­

ri.i.:itsicntigung der von ihnen vertretenen Geographie verstoßen sie so.­

~ar itlar gegen die im "Arbeitsschwerpunkt Geographie" getroffene Fest­

s:ellung: "Die Rahmenrichtlinien orientieren sich nicht an Stoffen und 

l'hemen, sondern an Lernzielen, die den Erwerb von Verhaltensdispositi-

. onen f~rdern." (3,48) 

Die Notwendigkeit für die Umformulierung etlicher Passagen im unter-

richtepraktischen Teil ist auf jeden Fall gegeben, u.a. in dem am we­

nigsten ausgearbeiteten Lernfeld III (Öffentliche Aufgaben), in dem die 

erwannte Planungsideologie in einigen Formulierungen weiterverbre.itet 

.wird: SD in der Verkennung, "daß aufgrund der zunehmenden Vielschichtig­

iteit öffentlicher Aufgaben die öffentliche. Verwaltung einen Kompetenz­

zuwachs gewinnt, der politische Entscheidungsfähig}t:eit von Parlamenten 

einzuschränken droht." (3,269) Qne seit Jahren zu bemerkende Entwick­

lung wird also ~n die Zukunft verlegt. Auch kann dem,die Geographie be­

treffenden, .Lernziel in dem gleichen Lernfeld: " ••• prüfen können, in­

wieweit ein Zusammenhang besteht zwischen Organisation und Inhalten öf-

fentlicher Aufgaben auf der einen und den jeweiligeil Formen der Nutzung 

und Verfügbarmachung des Raumes auf der anderen Seite" nicht gerade das 

Prädikat '1handlungsorientiert" zuerkannt werden. 

Zwar bedeuten die Formulier~ngen im "Arbeitsschwerpunkt Geographie" ei-. 

nen Fortschritt gegenüber den Inhal~en traditioneller Schulge()graphie 

und teilw.eise auch Hochschulgeographie, sie sind aber trotzdem aufgrund 

einiger z.T. exemplarisch aufgezeigter Mängel nicht geeignet, aus ihnen 

wesentliches für ein neues .Curriculum für die Hochschule abzuleiten. 

Unter diesem Aspekt ist der jetzt eingeschlagene Weg richtig, in Zusam­

m·enarbeit von Hochschul-. .und Schulgeographen ein.e Neubes,timmung der 

Schulgeographie zu leisten, auf die hin dann die Ausbildung an der Uni­

versität zu erfolgen hätte. Nicht zu genügen scheint uns dieser Weg 

im Hinblick auf die Bildung von Gegenstandsbereichen, da.diese die Zu­

sammenarbeit mit den anderen Disziplinen erfordert und zudem die ·ebel)-
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so notwendige wie sinnvolle Abtrennung der physischen Geographie bein­

hiüJten würde. (siehe dazu atich ''Lehrerausbildung in Hessen") 

~~H~g~;=~~iJ%J~Q~~~~iJ~=~;;;=~~~~;iJ;;~g~~HiJ~giJ=~~%J;H;Jg~~!~;J~;~;;;: 

Zunächst einmal muß zugestanden werden, _daß die RRL-GL generell einen 

eindeutigen Fortschr.itt gegenüber den früheren Lehrplänen darstellen• 

Wir sehen di.esen .Fortschritt in Übereinstimmung ·mit positiven Stellung'" 

nahmen zu ihnen - wie B. Voigt (4, 9/1o), J1.Giesec·ke {5,67•72}•, w •. -D .• Narr 

{5,79/81), D.Senghaas {5)- u.a·. in folgendem: 

- Rahmenrichtlinien machen die Interessen Und Bedür.fnisse von Menschen 
zum Unterrichtsgegenstand. Damit erfolgt eine Abkehr von der alten 
Institutionenkunde und der staatsbürgerlichen Unterweisung; 

- sie versuchen einen B:Jitrag zur ·Emanzipation des Bürgers zu leisten, 
indelll sie das DemokratiegeiJot des Grundgesetzes ernstnehineil und 
., Selbst- und Mitbestimmung I zUJII obersten Lernziel erheben; 

- in konsequen:ter Orientierung am liberal-pluralistischen GeseÜschafts­
undKoftfUktinodell thematisieren sie-gesellschaftsliehe tnterissen­
gegensätze und ergreifen Partei für unterprivilegierte Gruppen4 

•· die unmittelbare Lebenswelt des.Schülers, Schule als Institution und 
Unterricht werden politisiert ~wenn auch lllit den Einschränkungen, 
di·e anläßlich des. 'Handelns' schon erörter wurden;··. · 

... sie geheil voll Lernzieleil aus und legen diese Zi:el·e. •offen• · Folgerlingt\n 
. aus der Lernzielorientierung sind: Ab.kehr von der StoffbezogenheU 
. des Unterrichts, stattdessen lnterdisziplinarität, Lerhlllittel'"; Pro• 

blem"- und Projektori·entierung; 

-·der Lernbereich wird in.interdependente Lernfelder untergliedert •. D:le­
,se Untergliederung erfolgt. jedoch. nur. vordergrü"!ldig ·.aus pragmatischeil 
Erwägungen, sie ist vielmehr aus dem Gesellschaftsbild ableitbar 
(vgl• dazu auch w.-D.Narr '(5,82/8.3)); · 

-sie streben Praxis-.und Berufsoi-ientierullg des Unterrichts äli 1 wo'" 
runter nicht nu:r fachliche, sonde:rn auch politische Qua.lifizierung. 
des Schülers verstanden wird.. . . . . . . .. ' . . 

Mängel de:r RRL-GL e:rweisen sich vor allem als nicht gezo~~ne .KC!nsequen-. . . 
zen ailf d~m Bildungssekto:r. Mängel; <iie den RRL-GL angek:t'eidet oder vo:r­

geworfen ·werden, müssen von der Pro- und Kontrabali\llig der kfitiker aus 

. unterschiedtim. werden • 

.Aff'i:rinative Befü:rworte:r der RRL sehen d~nli auch meist nur.iilterneMängel 
·- " ··- _· .- ,. . . - '- -- -- - - : • . ... ·-.> ~ . - .. _, \ - -._-- ···- . . .. - . ' -, .• 

wie z.B. die Uberfrachtung ah Lernzielen·, die geforderte Uberprüfbark:eit 

von Lernzielen, Auswahl der Themen~tichwo~te u.~.in. Prinzipielleil Befür-" 

wo:rtern dagegen kolllinen außerdiesen B~denken h~ch Zweifel,.die die Ditrch­

führung, die Durchsetzba:rkeit, ;ja die Überiebelischahc~,d~~ RRL über"" 

haupt betreffen. Ve:rsteht märi aüch. d:i.e RRL-GL ~Übst und cl.ie Kontre_; 

verse UJ11 sie als Teilsch:ritt auf d~m ii:uigen Ma~sch de:r Ilemok:fä.Üs:Leruhg; 
. . 

so darf man dennoch nicht der Hiusiön ver.failen, mit ihnen sei die in'" 

nere SchulrefÖ:rin bereits geleistet. 

-~ ' . 
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Im folgenden gilt es aufzuzeigen, daß mit dem Entstehungszusammenhang 

der RRL bereits die Entscheidung. für die jetzige revidierte 2. Fassung, 

Mißerfolg und Scheitern der Revision des gesamten Ausbildungssektors 

mitangelegt war. Mit der Klärung der Frage. Mit der Klärung der Frage, 

für wen diese Reform Erfolg oder Fehlschlag bedeutet, läßt sich auch 

der gesellschaftliche stallenwert der Rahmenrichtlinien erhellen. 

Sieht man die RRL-GL nicht nur als Renommierstück sozialdemokratischer 

Reformpolitik in Hessen - sozusagen nur das ideelle Substrat -, son­

dern bez:.leht in die Betrachtung die materiellen Voraussetzungen und po­

litischen Rahmenbedingungen mit ein, so wird das Desaster auf dem Aus­

bildungssektor verständlicher. 

Der äußere. Sachzwang - fehlende. finanzielle Mittel, Kürzungen auf dem 

gesamten Bildungssektor, personelle Konsequenzen - war zwar auch ein 

Grund z.B. für das Scheitern_der Großen Curriculuakommission, wichti­

ger aber erscheinen die Verquickungen von SPD-Landes- und -Bundespoli­

tik und die veränderten Anforderungen von Seiten der Wirtscha_ft. Fi­

nanzielle Kürzungen erweisen sich immer nur als äußere Seite politi-_ 

scher Restriktionen. 

SChon von der Gründung der Carriculumkommission_an unter der Staatsse­

kretärin Haua-Brücher läßt aioh sanahmend bjirgerlich-liberaler E.influß 
. . .' . 

auf das Konzept der inneren Schulreform herleiten. Der politische KOn-

flikt um Curric_ulum und RahaaRrichtlinien nahll. in dem Maße zu wie· die 

SPD auf die FDP als Koalitioa.epartner -sowohl auf der Heml:l.- als auch 

auf der Bundesebene - RJicksicht nehmen mußte. Von ihrer anfänglich 

fortechrittlich-reformerischea.Pbsitionaußte die SPD zurückweichen, 

zunehmend. Zugeständnisse an die FDP machen_ und ver-stärkt Defensivge­

fechte zur Abgre_nzung nach linka führen:. Eine • zu 'linke' Auslegung des 

Grundgesetzes war in diesem Hoaent für die SPD nicht mehr abdeckbar, 

als sie zuallJIJIIen mit der FDP die Staatsführung in einem kapitalisti­

schen Wirtschaftssystem übera.aha und-nun-mit den Anforderungen von Sei­

ten der Wirtschaft direkt konfrontiert wurde und sie legitimieren_mußte. 

Diese politischen Fakten spiegeln sich in der Qualität der Rahmenricht-

-linien-und in der Kontroverse ua sie wiier. Zu fragen ist daher, wel­

chen Anforderungen die Rahmenrichtlinien auf dem Hintergrund der SPD/ 

FDP-Politik zu genügen haben. 

Von der SPD als Partei hängt .. von Erfolg oder Mißerfolg der Bildungs­

refora als Teil der versprocheu.en inneren Reformen viel für·. das Über-
. . . . 

leben· als Regierungspartei bei den .• nächsten Landes- und Bundestagswah-

len ab; sie muß sich also ein fortschrittliches Image geben. 
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·"" -~ 'I "" 

Allf 9-e;r -~~d~pen . .S.~it~ ßieht sie si.c;:h v.gn den Anf~rderungen der Wirt­

§9:11!'!-'f'.l,; ''' iil:ler ~e FDP .gebroche~;~ Ur:Jd ül:>er die !Jnternehaerverbände Ur:Jd 

... ih;re,r. Lo:bpy. ti;i~eltt - :iol.l Jiie Za11ge gt;):!:l9111)D.e!l, 

J;l:j.e R!!,hlllen;ri.chHin:j..en p.ap,en unt.er d:j..es.e!!l As,Pek:t neben dem Beitrag zur 

:E!I'anz;i.p~H.on .des Bjirge;rs yor aJ,.lel!l· di.el!ell Anforderungen zu genügen und 

tY.:n dies auc;::ll 

- 11ie tragen zu hoher Qualif;i.zier11ng zukünftiger _Arbeitl!lkrä;fte bei, 

. ~.anzipatio~;~ der Schü:).e;r. wird durch 'Lo;ralitäta!!licherllng und Verpflich­
tllpg a1Jfdie f;re:i.P.eitl;i.ch-dem.okratische G;r1,1ndo;rdnung st&l"k gebreast, 

)! . ' . . 

- Disziplinierung wird durch Prüfungen 1 .Notengeb1,1ng Ullci peraanen--te 
· Leiätungskontrolle nicht; beseitigt • . . 

. . 

' ·.Die· Rahmenrichtlinien für die einzelnen l)chulfäcP.er passen sich diesen 

Anforderungen genau an: ;in den RRL für nl;lturwissens.chaftliche Fächer 

werdep denn auch vor a:I.lem Fertigkeiten und Fähigkeiten verlangt .durch 

weitgehend oper!l-tionl;lle Definition von Lernzielen. Uastritten in der 

Diskussion s;i.nd !I-UCh nur genau die RRL für Gesellschaftalehr.e undi Deutsch, 

die neben der QU.8.lifizierung daa De1J!okratiegebot~t dnbezieheJ:l• 
. . . 

Da die Elit)licklung auf de!ll Bi:ldungss.ekto;r - als einea Teilbereich von 

.. Ge!!el].sc:;ha!t - für Wirtschaft und Staatspartei stets .steuerbar bleiben. 

·. auß, auß der Disz;i.plinierllngsap:parat nicht nur erhalten,•nderu )Ieiter 

a11sgebaut w.erden. · "Die Wirtschafts- 11nd Gel!ellsch~ftaor.dnuns der Bundes­

repli:blik der sie:t>ziger Ja)lre verträgt diese Deaokratisieruna nicht". 

· "Die Deaokratisierung muß in Q.e:g. G;r:'iff k()•enii· ( 6, 1o2/1o3). Solche 'Re­

alitäten' erklär.en au.c;:h, ·warUm i~ SPD-regierte~ Ländern sow.ohl fort-

:. schrittliehe l.iehrplanreformen, als aucp. e;il;l uafangrei.c)ler RestriJr;tio­

nen- und sanktionenkata:iqg liiÖgl;i..ch sein kÖnJ1e.n •. All Beispiel Hessen 

läßt s;i.cl). zeigen, daß widersprüchliche· 'Maßn~en'. durt:;haus ia selben 

:Kontext zu sehen sind: 
. . 

J)' Re-fum der Hoch.schule, SchulreforJ1!.1 Refora der L•hr!trau15bilciung -

'fortschrittliches 1 Hochf!chulgeset:~: Dii t eilld,ütigep Prof.e!lsoreuehr-
. . . . '. 

heiten, Prüfungs- und Notendisziplin;ierung, NU!Jie~.us C:).allf!~IS. R.eviaion 

des Personalentwicklungsplanes, Dislt;r:'im~~ierung d.er Grundsch.u.lle)lre~ 
· via Besoldung, Regelstudienzeiten und Berufsverbot. 

· ' Diese Widersprü~:;hlich~eiten er)!::läre!l, Jtel5halb von HJ11ter · Sdt.e so wenig 

positive Stellun.saah.JIIen Zll den RRL zu verneh.JIIep IJ.ind. L:j.nlte I.ehre:r )t!;in­

nen sich durch die RRL k.aua a'bgede~tfühlep, weder inhll:l,tlich, noch 

·unter dem D~()klesschwerf des 13eruf~verbots. 

!_.~~!~!:!~~E!i!!!!!HL!~_!!!~~~~! 
":'!'-~.-:.-:-:"':"--:-.~.'"'!"-.;-.~--~,-_--:-~--:-.-~":""~~ 

St.ellt ~an s:!.,ch .j.edo.ch ,auf den Standpunkt., daß die .RRL prins;l.piell achg~ 
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einen Fortschritt gegenüber den alten-Lehrplänen darstellen, dann müs-· 

sen sie - sollen sie .nicht Makulatur werden - einschneidende Konsequen- · 

zen haben in Bezug auf die Lehrerausbildung; denn zur Verwirklichung 

der RRL werden Anforderungen an dm Lehrer gestellt, die' i.in Rahmen der­

zeitiger.Ausbi1dung. nicht erfüllt werden.können, Aus:zxsagen dazu sind 

·gemacht in einem zua Erscheinen der RRL herausgegebenen.Informations­

heft des Hessischen Kultusministeriums {7), 

Dazu gehört zunächst einaal die grundlegende_Fähigkeit, irLernprozesse 

in ihren Bedingungen und-Folgen durchschauen und bewußt zu steuern," 

(7,54), Diese Lernprozesse sollen gemäß der Forderung nach Entwicklung 

der "Fähigkeit :z:u bewußtem Lernen" (7,11) bei den Schülern stattfinden 

in einer_Unterrichtsorganisation, "die der Begründung der einzelnen 

Lernschritt~_eine besondere Bedeutung zumißt," (7,52) Um dies wiederum 

leisten zu können - auch unter dem Gesichtspunkt kompensatorischer Er­

ziehung - "dürfte eine de.r Hauptaufgaben bei der inhaltlichen .Neuord­

nung der Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung sein ••• Möglichkeiten 

:z:u schaffen (:für) die Überprüfung ihrer (der Lehrer d.V:C.) eigenen Nor­

men" (7 ,5o), wozu natürlich auch di_e Fähigkeit gehört, "eigene Voraus­

setzungen im Hinblick auf Leistungsvermögen und die Form~n seiner Be­

urteilung und Messung ständig zu überprüfen." (7,45) Die. sehr .hoch ge­

steckte Forderung nach Ausbildung dieser Fähigkeiten ist sinnvoll aller­

dings nur, wenn daneben eine Änderung der Schulverwaltungsorganisation 

stattfindet. Nicht einsehbar dagegen ist die als Notwendikei_t hingestaL­

te Ver:Cügbarmachung der "sehr komplizierten Untersuchungsverfahren und 

Methoden, mit denen daa Verhältnis zwischen Schichtzugehörigkeit und 

Lernen ermittelt wird." (7,45) 

Verdächtig stimmt die Erweiterung des Lernzieles "bewußtes Lernen" hin 

zu dem Lernziel "Emanzipation", da. diese nur in derrelativ unbekannten 

Begleitbroschüre vort;eno-en wurde, -"Unterricht (müßte) in der Lage sein, 

die Abhängigkeit von nicht hinterfragten Autoritäten abz~bauen, weil 

sie Selbst- und Mitbestimmung einschränkt.· ••• Die Organisation so ver­

standener "emanzipatorischer Lernprozesse" _verlangt vom Unterrichten­

den Fähigkeiten, die ihm die bisherigen Formen der Lehrerausbildung 

nicht v_ermi ttelt haben," (7 ,57) Als Begründung für die Vermeidung des 

Lernziels "Emanzipation" in den RRL mußherhalten, daß damit geholfen 

wird, "den Blick auf daszur Zeit Realisierbare zu lenken.-"' (7,57) Da­

hinter stecken aber ganz klare politische Überlegungen, die sich ei­

nerseits auf den politischen Gegener beziehen, zum anderen aber - und 

das ist das Entscheidende - würde ein Lernziel "Emanzipation" entschei­

dende Konsequenzen für die gesamten Richtlinien haben. Derartig re-
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striktive Bedingungen, wie sie sich aus der Hahmensetzung der "kriti­

~schen Loyalität" gegenüber dem Grundgesetz ergeben, wären dann nicht 

mehr vertretbar, aber auch auf einer niedrigeren Ebene ginge es dann 

nicht mehr nur um Planungsbeteiligung, sondern um die Entwicklung der 

Fähigkeit, emanzipatorische Planungsprozesse mi tzubestimme.n. Das Lern­

ziel "Emanzipation" läßt sich auch nicht init dem Fatalis.mus zur Deckung 

bringen, daß in der BRD die grundsätzlichen gesellschaftlichen Wider­

spl!Üche hinzunehmen sind. Würde ein Lehrer -'also ein Beamter- trotz 
. . •, . . . . 

der derzeitigen unzureichenden Ausbildung die gesamten in diese.m Heft 

gewünschten Qualifikationen besitzen, so würde. er mit ab~soluter Sicher­

heit unter das Berufsverbot fallen. 

Kurz vor der Begleitschrift zu den RRL erschien in der gleicheil Reihe 
. . 

der "Ergebnisbericht der Kommission zur Neuordnung der Lehrerausbildung". 

Hier wurde versucht, die theoretischen Anforderungen umzu~:>etzen in ein 

Ausbildungsmodell. Es wird ein einziges stufenbezogenes Lehramt mit 9 

Semestern Studienzeit (einschließlich Prüfungseemester)~ vorgeschlagen• 

Ungefähr 5o% der Zeit wird praxis- und projektorientierten Studien zu­

gewiesen. Insbesondere soll die zweite Phase (6.-8.semester) die Gele­

genheit bietell, "über einen längeren Zeitraum durchgeführte Projekte. 

theoretisch aufzuarbeiten'' (8, 1,9). Die. Entscheidung für ein projekt.;. 

orientiertes Studium fiel, um damit einen "kooperativen interdiszipli• 

nären und forschenden Lernprozeß" (8,1o) zu organisieren. "Aus diesem 

Zusammenhang ergibt sich die Zuordnung getrennter Unterrichtsfächer 

"mit dem Ziel, Teilbereichev0~esellschaftlicher Relevanz komplexer Ge-· 

genstandsbereiche unter problemorientiertem Ansatz kooperativ und doch 

differenziert zu bearbeiten. 1111 (8, 1 o) Dem folgt die Empfehlung, "statt 

des. Zwei-Fächer-Studiums das Studium eines"Gegenstandsbereiches" anzu-. 

setzen." (S,17) Auf die Sozialgeographie bezogen bedeutet dies, daß 

ein Studium dieses Faches nur noch im Rahmen von Gesellschaftslehre 

absolviert werden kann. Solange andere Möglichkeiten vorhanden~ sind, 

ergeben sich permanent Kooperationsschwierigkeiten bei der.Unterrich­

tung des Faches, verbunden mit zusätzlichen Besprechungen. 

In Hessen ist ein Studium der Gesellschaftslehre b.isher nur an der inte­

grierten Gesamthochschule Kassel möglich, an allen anderen Universitä­

ten erfolgt das Geographiestudium in relativ freier Wahl mit einem an­

deren Fach. Da von der Universität, insbe~sondere von den einzelnen Fä­

chern her,keine Initiative zum Aufbau einer integrierten Lehrerausbil­

dung zu erwarten ist wäre hierzu eine "Strukturierung von oben" wün­

schenswert. Die Autonomie der Fachbereiche läßt in diesem Zusammenhang 
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nur die sich zu Lasten der Studierenden auswirkenden Beharrungstenden­

zen zum Tragen kommen. Im Gegensatz zu den RRL ist in dem Vorschlag der 

Kommission in der .Gliederung in Gegenstandsbereich~ konsequenter in Be­

zug auf die Geographie vorgegangen worden, indem die physische Geogra­

phie dem-Gegenstandabereich Mathematik/Naturwissenschaften/Technik und 

die Sozial.;. und Wirtschaftsgeographie der Gesellschaftslehre/Polytech­

nische Bildung zugeordnet wurde, Damit würde die mit der Forderung nach 

Anwendung naturgeographischer Me-thoden verbundene Sprengung des Lernbe-. 

reiches Gesellschaftslehre aufgehoben werden können und eine dem Objekt 

zugute kommende Geschlossenheit hergestellt. 

Etwas näher auf die Studieninhalte eingehend wird gefordert, daß das 

"Prinzip der exemplarischen Aneignung grundlegender Methoden und Begrif­

fe und das der Vermittlung eines allg~meinen Überblicks über ein Fach 

mit dem Ziel, das Verständnis der Struktur der betreffenden Disziplin 

und eine allgemeine Methodenkompetenz zu erreichen, ••• bei der Anlage 

aller Ausbildungsveranstaltungen ••• zur didaktischen Grundregel werden 

(sollte)."- (8,32) Vorlesungen und Seminare mit ihrem rezeptiven pharak­

ter, wie sie fast durchweg studienbestimmend an Geographischen Institu-
. . . . . . . ' . . . . . . 

ten durchgeführt werden sind in keinster Weise geeignet,. emanzipatori-

sche Lernprozesse zu initiieren. Die exemplarische Aneignung grundle-·-- . . . .. 

gender Methoden und Begriffe, wie sie heute teilweise geschi'eht in ei­

nem erkenntnisverhindernden beziehungslosen Nebeneinander, kann sinn­

voll nur geschehen, wenn gleichzeitig die Fähigkeit zur Einordnung der­

selben in den Fachzusammenhang und zur Erkenntnis ihrer gesellschafts­

politischen Funktion vermittelt wird. Die Auswahl des Exemplari~chen 
hätte sich dann zu legitimieren an 

log. Emanzipatorische Lernprozesse 

einem entsprechenden Kriterienkata-
. . . ' .- . 

beinhalten darüberhinaus Mitbestim-

mung über die Inhalte durch die Lernenden, was tendenziell die Aufhe­

bung der dubiosen "Freiheit von Forschung und Lehre 11-bedeutet. 

Außer einer entsprechenden Lehrerausöildi1ng sind weitere Voraussetzungen 

für die Durchsetzung der ~erforderlich. Dazu gehören vor allem ein 

günstiges politisches Klima (bisher fand zu wenig Aufklärungsarbeit in 

der Öffentlichkeit statt) und eine andere Schulverwaltungsorganisation. 

Dies zeigt sich zur Zeit an der Durchführung des Erprobungserlasses. 

Laut Spiegel Nr. 3/74 s. 49ff folgen nur sehr wenig Lehrer diesem Erlaß. 

Die Gründe hierfür sind zu suchen 1. in der zu befürchtenden verbalen 

Lynch-Justiz durch Kritiker innerhalb und außerhalb der Schule und 2. 

in der teilweise vorhandenen Abhängigkeit des Lehrer von Kollegen und 

Vorgesetzten. 
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MARIA l:!.:VERS 

vom 23.-25.11.1973 

Seit der Konsti tuierung des RC.J!'p+ auf dem Erlanger Geographen­

tag 1971 sind vielerorts Aktivi täte.n Zlli' Entwicklung lern­

zielorientierter Unterrichtsprojekte für. das Fach Geographie 

geweckt worden, denen es bisher vor ,"_llem an Koopero.tions- und 

Koordinierungsmöglichkei ten mangelte. Nenn auch der Lenkungs­

ausschuß durch seine Rundbriefe jewei;Ls über den StWld der 

Verhandlungen be ::lüg lieh der J!'inanzi erung des .2ro ~ ek tws oder 

auch über die Verteilung thematischer 0chwerpunkte in den 

Projektgruppen informierte, so fehlte docn darüber hinaus 

die Möglichkeit des intensiven GedanKenau.stausches darüber, 

wie z.B. die Gruppen mit dem Problem der Lernzielfindung und 

der Stufenzuordl).ung fertig würden, wie das Verhältnis zu den 

neuen Unterrichtsempfehlungen einiger Bundesländer. einzuschätzen 

sei, wie sich die Zusammenarbeit zwischen Schule i.md Hochschule 

gestaltete usw •.• 

Die Koml.inationst~gung in Gießen vorn 23.-25.11. 73, zu der der 

Lenkungsausschuß einlud, bot zunächst Gel~genheit, den Stand 

der Arbeit der einzelnen Projektgruppen kennenzulernen Und 
'· 

über inhaltliche und organisa torisehe .i?robleme zu debattieren. 

Im Vordergrund standen solche Fragen, von denen alle Projekt­

gruppen gleichermaßen betroffen waren: 

(1) Nicht für alle Beteiligten befriedigend geklärt wurde 

die Problematik der ~:!:.!:±.~.!:!~!!!:!;g des Gesam.tprojektes, die als 

inhaltliche Leitlinie Zlli' Auswahl der Relevarizkri terien gelten 
. --- -----.---- . . : . . .. . 

muß. Der Formulierung des ~g€>.!:!!!.!:!!1~!1_±!~!:!1~:!:.!:!~: "Befähigung 
. . 

zur verantwortlichen ll'il tgestal tung der menschlichen Umwelt" 

konnte sich jeder Teilnehmer anschließen, ist diese Zielsetzung 

doch fast schon zur Leerformel verblaßt. Der erste Aufgliede­

rungsversuch bereitete jedoch schon Schwierigkeiten, als auf 

die Gefahr der bewußten und unbewußten Hereinnahme landschafts~. 

geographischer Elemente aufmerksaw gemacht Wlli'de. 

(2) In seinen Projekten strebt das RCFP i~ Sinne von Ri~tz~ljLn 

an: 
- Befähigung zur Teilnahme an Planungsprozessen 

bewußte Auseinandersetzung mit den Natlli'gegebenheiten 

+ Raumwissenschaftliches Curriculum-Forschungs-Projekt des 
Zentralverbandes der Deutschen G-eographen 
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und d'en ges-ellschaftlich. b.estimmt.en .Raumstrukturen und 

raumdifferenzierenden Kri:iften 

- Verständnis für 'Yiertung, Nutzung und Erhaltung des Potentials 

der Landschaft · 

- Wille, ·lebensfeindliche Störfaktoren im Umgang mit der Umwelt 

zu vermeiden 

(3) Analog .der Unterteilung RuBINSOHNS nach Umwel tsi tuationen,. · 

Stellung .im System .der Fachwi.s.sens.cha:Eten und .Beitrag zum· 

"Wel tver ständnis" sollen als ~~!.~Y~~~~~~E~~!! für·· jedes 
Projekt gelten: 

1. die gesellschaftliche Relevanz (= Plariungsrelevanz), d.h. 

die Bedeutsamkeit des Projektes für die Planung auf allen 

Ebenen; .. 

2 •• die Wl~senschaftliche Relevanz (Erkenn tnisansatz, Analyse­

verfahren, Modelle); 

3. die pädagogische Relevanz, d.h. die Frage nach den Verhaltens­

dispositionen. 

Bezüglich der Planungsrelevanz (1) wurde-folgende .Differenzie­

rung vorgech~agen: 

a) Gegenwärtig ablaufende Planungsprozesse zu analysieren,· bei 

denen. ein unml ttel bar.eB Betroffensein der· Schülerfmgenorrimen 
. .. . . . . . .· """ . . 

werden kann; hierbei handelt. es sieh kurzfristig ·anstehende 

ciituationen -

b) Voraussetzungen fürpotentielle Planungssituationen in naher 

Zukunft aufzuzeigen, deren Bewältigung Verständnis für fremd­

artige Strukturzusammenhänge erfordert; hiersind mittelfristige 
. . . 

Erfordernisse bezüglich Planung angesprochen -

c) Kenntni~se von Strukturzusammenhängen und deren Besonderhei.:.. 
. . . . ·-. ·. - . . . 

ten sowie Kenntn.isse von Theorien und fechniken der Planung 

zu verschaffen. 
.. 

(4) Die Notwendigkeit der Koordination- demnä:ahst geregelt 

durch den hauptamtlichen . Arbeitsstab - erwies sich 

bei ... der. Y~t~~~!.~~~L-~~E-E~~~~E-~~~!.~~!:~!!~-~E~.;i..~!~~- als 
ebenso dringlich wle bei der j)iskussion um Zielsetzung und 

.Rel:evanzkriterien. Neben .. d.em unterschiedlichen Entwicklungs-
. - . . - . . . 

stand ·der :l:'T0j'ektar•bei't z.ei-gt-en.:si,cl:l.JTers-chiedene wissen.-

• 
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schaftliehe An. sa··tze sowl·e Alt t· · erna. 1ven ln der Zu:.:.essung 
des Stellenwerts des jeweils zu vertretenden Projektes: 

t-Hier sollen nur einige Merkm<:ile dargestellt werden, die der 
weiterenJ:'rojektdiskussion nützlich sein können) 

- In den dargebotenen .i:'ro~ektbeschre~bungen wurde der wisser,­

schaftlichen Relevanz unterscrüedlicher Wert beige:nessen:. Dem. 

s:l!.ark an wissenschaftlichen Modellvorstellungen arieneierten 

Ansatz der Karlsruher .i:'rojektgruppe (i'iJtanaorte und Gebiets­

zuordn~g für poli tisch-administrc,.tive und äffen tliche-rech t.,... 
.L1cne E1iJX1chtuugen) staun das Reutl1uger PrOJekt "Lehrwä.uaeruu-
geu" gegeuuber, aessen .t:SeCleutu.ug als Zul1e.fer-Pro8ekt i.S. von 
Einübung in die rechniK der beobachtung, liahrnenmaning und 

Daten-Samm~ung liegen wird. 

- Bezüglich des Verfahrens zur Erstellung einer Curriculumein­

bei t wurden die Alternativen 'prozeßorientiert' (das .Produkt 

muß tran~rierbar sein auf andere Regionen, als solches verstand 

sich das lV.lünchener "Flughäfen"-i'rojekt) ilrld 'produictor:Len"tiert' 

angeboten (das Arbeitsergebnis ist ein fertiges .Produkt, z.B. 

Medienpaket). 

- Unterschiede waren auch in der Anlage der Projekte erkennbar. 

Hier reichte die Skala vont. abgeruna.eten, übersichtlich darge­

stellten Einzelprojekt "Dorfsa.nrlierung" Uiürzburg) bis hin 

zum Großprojekt "Entwicklungsländer" (:Bremen), das zur Bewäl ti­

gung der Aufgaben in Teilpro j ek"te aufgeglieder_t werden mußte. 

Vielleicht lassen s1ch mit diE3sem Projek"t auch .die Hoffnungen 

derer verbinden, die an den Projekten des RCFP die einseitige 

Beschränkung auf den Nahraum kritisieren. 

- Dem starken Angebot an sozialgeographisch: ausgerichteten 
. - . - - . 

Themen standen aber auch Beiträge der Physischen Ge91?raphie 

gegenüber• Hierx erregte insbesondere der von der Ö!!:<:>logie 

eingebrachte Erklärungsansatz zum Erkennen und Bewältigen von 

Umweltproblemen im Rahmen des :.t.'rojeJ;ctes "Okosystecn Industrie­

stadt"(Saarbrücken) starkes Interesse. 

- Die Arbeitsorganisation innerhalb der Projektgruppen gestaltete 

sich regional sehr unterschiedlich: Einige Projekte waren 

Bestandteil bestimmter Seminare in Universitäten ~1d Pädagogisch~ 

Hochschulen oder liefen in direkter Kooperatatioh mit den 

AusbildungsseminareH für Lehr"r• <:indere hatten sich aus der 

Schulpraxis entwickelt oder beruhten auf Prlvatini tiative. 
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Allgemein ließen die Projektvorstellw1gen erkennen, daß sie 

überwiegendR aQf die SekundarstQfe I hin aQsgerichtet waren, 

wobei für die künftige Projektarbeit nicht verbindlich. geklärt 

werden konnte, ob. die Projekte bestimmten StQfen ZQgeordnet 

werden sollten oder derart aQsgestaltet werden müßten,. daß sie 
iu u ... terscnJ.ed.lJ.cner Kompll.ZJ.ertneit Uud. Komplexität au:r Jeder 
StQ::fie verwendet werden können. 

Jede Gruppe mQß sich darüber hinaQS fragen, wo Querverbindungen 

zu anderen Projekten zu ·finden seien, ob sie in der Lag<;l sei, 

Zulieferlunktionen zu übernehnien'bzw. ande:en Gruppen Bei träge 

ZQ leisten. 

Für fianzierungswürdig wurden nach Antragstellung die 

.l:'rojektgrQppen München, Bremen und Harnburg ("Entwicklung von 

Küstenräumen") erklärt. Hierbei erwies sich die Verflechtung 

der Projektgruppen mit einer. Institution (Seminar, KultQsmini-
. . . . 

sterium, InstitQt einer Universität usw.) als für die KontinQi-

tät der Projektarbeit besonders förderlich. So ist wohl auch 

das bisher·ige Scheiter'" der aQf studentischer Initiative 

beruhenden ProjektversQche ZQ erklären. 



Planer- und Lehrerausbildung 
Schweden • 

lU 
Traugqtt .Koch , Lund 

Teil I: Ausbildung in Schw.eden 'erschien im ~origen Heft) 

Teil I. I: KULTURGEOGRAPHIE UND DIE AUSBILDUNG. FUER. GESELLSCHAFTSPLANER. UND . 

Gf!:SELL.SCiü\F'!'SLEHRE,-,LE!iRER 

A s~.e~lun.~ d!:!r .Kul;wx:-geoaraph;ie in qen Aust>l.ldungslinien, in· P!an1,1ng un!'l 

Sc®l.e .•. 

Pie ausfUhrliehe Behanc:U'Ung. qer allgenblicklichei-1 Situation des. Ausbilduil.gs~. 

systems· und der' Verhä'l.t:nisse· auf·· dem Arbe.itsrnar.lct 1,der stu.dienso~ia1e.n Lag!:! 

· der ·Studenten und allsl:!.ild,ungsj)olitischen Pl,!ärle· un.d Jo{;issnahmen erschei!'i.t. 

übertrieben_ im. Verhältnis zur g.eringen:, in d•iesem Zus.aJIUIIenh~g. e.rreiqhparen, 

Analyse der dafür gruJl.dlegenden zusaliunellhäJlge und }'robleme.PC!ch kö$en In:-' 

formationen iiber Pl.ane:r- 'Und 4enreriiusl:1i~dUng nicht ohne die~en. Hintergl"LUld 

verstanden und eingeschätzt werden. und ausserderil hegt darin. w.ohl a"eh. der 
·- . . - - - - - - . ' -d . 

grässere Unterschied,werlii• mi;lll, in:i;t der B\andesrepdQlik•> verg'l~icht.Dazu lc-onuitt, 

qass die Sti;t~rlten s:iich(mi.t ~snah:me der fO:itsche~ausbilduil.~.}. nur ·kUrze ·Zeit 

an ei!'i und: (iemseib.el't ;i;nstftu.t ti~tf:irid.e~ \ilid Jti d.er aegel ail.ch ke;ine iiil').gere 
. . . -. . . 

zU.saJiunenhilligetide Zeit in:rieilha/Ub einer Diszip:J,in( int Extrel!ifall drEii Semes.ter 

d.er mindestens siebe!lc. desGtüAC\~tudiUJIIs}. 
. . . _· .. . . 

In der Gesellsclle~ftspl.aiierau.sbildUngslinie · ist llulturgeograpl'iie in der. RE!:g'el 

das Facn,dii~ am längste~ s·t:Jldiert wird(3 semester},~atio~aiö:~t~AOinü! studier.t 

man me~st 2; s~atisd:k u,~~d SoZiologie 1 Seme~ter und· je e:i.nen Ha1bsemes.tE!t'"" 

}curs ·in Betriebswirtschaft u,~~d Jura(propädeutisch}.Auch Politikwi.ssertschaft · 

ist häufi~ .• banebert ko.lll!lien Sescliichte~Wirtsch:af'tsgeschich:te;Fä:dagOQik,Psyt;ho,-. 
l;ogie,M<ithemätik U.nd.i:nformatik( 'Inforlilätionsbeh<Uldiung' )· v()r.'Vfeiln man di!.t> · 

all~emeinen Studienl.inie folgt und' keine eigene· iusäritmens:tell~g'· ll(ät\1t 1,pegil1"" 

nt man i.n. der erste~ Abteilung{vergi.stU.<Iienorganisatiqn} mi.t 20 J'uilkten.(ull:- . 

gefä.hr ein Semester} Statistik, 20. Pulikten Nafionalökonolitie Urici JO ~ten: 

j1,1ri.stischem Uebersichtsku:rs;in der zweiteil Abteilling h:at>mAA 10 Jrwlkt.e :8~"' 
triebswirtscnaft und 40 !'t11U:te tuiturgeographie zu abs<!lvierell;in4et.4r'ittell 

Abteil;ung. kenn ~an;nach .weiteren 20 funkten .Kulturgelilgt'aphie,f.Ur d~e. i'es.t~i-'­
chen mindestens 20 Plu1kte bis zu.iid:xamen(fiLkan4.) wählen, a'n weic:;hen. weHe­

ren Kursen man t.eil:n.ehlllell· will(siehe Aufzählung cl.el' Ubl.i.c:;hst.en Kurse oberi)• 

J?araus geht schort hervor, dass tu.tturgeogfaphie meis.t i.lt d.er zll(eite~'l: 11\ii.fte 

des Studiums stud;iert: wird uri.d die Studenten überwiegend mit ökonOJitisc:ihef urid 

statistischer 'Vorbelastung' ·die Kul turgeographieku:rse beginnen. 



Die Stellung der Kulturgeographie in der Ausbildung für Gesellschaftslehre­

Lehrer ist dagegen wesentlich schwächer.Sie haben im Normalfall nur 14 Punkte 

Kulturgeographie im 60-Punkte Kurs Gesellschaftslehre und studieren in der 

Hauptsa~he National8konomie,Politik,Soziologie und in der anderen Abteilung 

oft Betriebswirtscha.f't oder'Geschichte 

Dii!,S Fach-Geographie wird ebenfalls noch an der Universität gelehrt,mit star­

ker Betonung auf Naturgeographie.Es geht in der Grundschule in Grund- und 

Mittelstufe in lombillation 111it ·zumeist naturwissenschaftlichen·F-ächern in · 

die sog.Orientierungsfächer ein und ist auf der Oberstufe eigenständiges 

.. Fach, nebel'l u. a. Gesellschaftslehre( das Kulturgeographie beinhaltet) ! Viele 

Gesellscha.f'tslehre:..studenten komplettieren ihre Ausbildimg. durch Erwerben 

der Iompetell:i:.f'Ur Geographie;daneben wählt man Geographie. oft in KombiJ1ation 

mit Sprathen und anderen hUIIIanistischen Fächern. 

Auch in_ der Naturgeographie-Ausbildimg gibt es einige wenige kulturgeogra­

phische Elemente; sie erschein_t im Naturkundeblock der Schule. -

Nach dem oben gesagten j.st auch klar, dass .. Interesse und Engagement von Sei-r>' .. C- - • • - ·- - -. - • • • • • • • • - ~ - •• 

ten der· Lehrenden und de_s. Instituts. auf gleiche Weise verteilt sind: die . -; .. ,•'-- -- .. . .. /• _; ; . -·- ' ';··' ... - . .. . 

meisten -Ressourcen-und auch die qualifiziertesten Lehrkräfte-setzt man für 

Forscherausbildung .und die hauptsächlichen Iul turgeograptdekurse der Planer-- .. . -., . ' -·-.' 

ausbildimg ein; in Fragen der Geographie in. der Schule sind. Professoren und · 
' - . ' . '': . . ' . . 

die meisten Forscherkräfte nicht aktiv.Man hält auch streng an der organisa- · 

torischen.und inhaltliche~ Tre~Ullg der drei Kategoben Lehrer,Plarier und 

Forscher .. fel;t, die mit. d~r __ UnterschiedÜchkeit der ~pä.terim Bei:'ufsaiitgäberi ·.· · 

begrUndet wJrd. 

Eine Häuptursache für die heutige Stellung der Geographie in Planung,Schule 

und Öffentlichkeit ist naturlieh . die Forschungsentwicklung des Fa~hes. und . ' 

seiner bekanntesten Vertreter-. Nach der frUhzei tigen Aufteill.Ulg _in Naturgeo­

graphie; die sich rasch an die wissenschaftliche A)lsrichtung der Geowissen-

. schafteri arischlass ,und Iulturgeographie 
26

), machte die. I1.1l turgeographie eine .· 
. ' ' . - . -, ' . . 

schnelle Entwicklung' dUrch, dank einer. günstigen Ioml;lina~ion von Grtiß.dforschung 

und Theorieentwicklung 11itstarlc anwendungsorientiertel.l,AufgabeJ1~te11Wlg~n27) · 

schon von Begirin der 5o•er .Jahre an• Nicht nur die_ th~oretische und methCldische, 
. - . - . - . . 

sondern' auch die arbeitstechnische Seite entwickelte voranelll Torsten Häger-

strand wesentlich weiter,durch. die frühzeitige Iombinationvon Anw~l"ldurig 
• - -- • • • ?· -- --. ·- ' •• -~ 

26)- So heisst die Disziplin pffiziell,meist ver_wendet man a~er die. Be~. 
zeichnung Iul turgeographie/dkonomi sehe Geographie. ·· ·. · · 

27) Verlcehrs-,Schul-,Krankenwesens- und andere Sektorplanung,admini'strative 
Neugliederungen,Lokalisierungsprobleme u.ä. 
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Einsatz von Informationsmedien wie Karte und Luftbild,Anwendung von mehr 

avancierten Elementen der Statistik und Mathematik und vor allem direkte 

Nutzbarmactiung der Kdglichkei t<im der damals noch jungen Datenverarbeitungs­

technik.Die extreme ·Quantif'izierung aller Probleme, die· jeden Bezug zur Rea-

'li tät verliert-wie sie sich in den USA entwickelt hat-ist hier dageg.en nicht · 

eingetreten, möglicherweise wegen der geringen finanziellen und personellen 

Ressourcen und der starken pragmatischen Planungsorientierung. 

Ebensoweni,g geriet man bisher in grössere Abhängigkeit von Handel und Indus-'-
. . ' 

trie und Privatwirtschaft überhaupt,was Forschungsaufträge angeht.Dagegen 

sehen einige hier in Zukunft den grossen Arbeitsmarkt,wenn es nur gelingt, 

das Image der Geographie aufzupolieren, das durch die Schule niemanden von 

Wert und Nützlichkeit der Geographie überzeugte ,und sie durch geziel te In-. 

formationen,Werbekaapagnen und Forschungsdienste besser zu verkaufen.Die Xul­

turgeographen-vor allem die arbeitslosen-hatten damit bisher grosse Scliwie­

rigkei ten,wie .eine Enqu!te-lJntersuchung über die. z~ischen 1969 und 1972 in· 

Stockholm examinierten28 ) Iulturgeograph~n zeigte29 J.Für die Vefvalti.mgeri. 

auf Reichs-,Läns(Regiei')Ulgsbezirk)- und kollllllWlaler Ebene haben die Kultur-'-' 

geographenbisher auch fast ausschliesslich g~forscht 1.md gearbeÜet;dasind · 

sie info:lgedessen be.sser bekannt,beko~en erste ~~d daraufhin auch' weftere· . 

Stellen.und Aufträge.Der Einfluss und das Uebergewicht,das'iet\iaiwng und 

Exekutive durch diese Xontr.olle eines bede~tenden Experteilstabes erhalten,ist 

erdrückend.Vor,al:tem,die entscheidende Mitwirlcung.von bekanriten Xulturgeogra'-

phen anden,grossen staatlichen Forschi.mgsprojekten,die den meisten grBsseren 

politischen Entscheidungen.vor~usgehe~,hat.di~ .st~rke.Stellung'der Iulturgeo-· 

graphie in der Planung geschaffen. Seit 1966 sind z.B:alie ·kU_lturgeographischen 

Institute in ZusaiiUilenarbeit.mit einer beim InnenministeriUm arbeitenden• ständi­

gen. 1 Expertengruppe·fUl' Regionalforschung' an gross~n'gemeinsamen.Forschuilgs'­
projekten über Region(!.lpolitikJO) · beteilig~. die selbstvers'tändlich die Aus-.· 

bild~ngsinhalte und Arbeiten der S~denten und Doktoranden dominierep31 ). 

28) Mindestens.60Punkte.Xulturgeographie. 

29) Totalerheburig; Antwortfrequenz: 85%=90 Personen,61% gaoen . an, dass.· die Ar~ 
beitgeber· die Iulturgeographie schlecht kenn~n.Nur 12% glaubten, eine 
p0si ti ve Atti tyde der Arbeitgeber zUIII Fach zu er :kennen; über· die Hälf.te . 
konnten ':keine Atti tyde ausmachen. Dabei handelte es sich nur· um· 20~25%. 
Arbeitgeber-aus dem privaten Sektor,50% aus der öffentlichen Verwaltung 

. ( 61% der. Kul t~,trgeogr<!.phen arbeiteten in der Verwaltung insgesamt!) und 
·1 3% aus dem Ausbildungswesen~ · 

30) 

31) 

Urbanisierungsprozess- und Entvölkerungsgebietsforschung,Arbeiten über 
d.ie Lebensbedingungen der Haushalte und die Produktions- und Lokalisa­
tionsfaktoren der Unternehmen,Uber Interdependenz in Regional-,Stadt­
und innerstädtischen Systemen u. ä. 

Im Herbst 1973 erschien eine liebersieht über dieneueren Arbeiten der 
sähwedischen Geographie in 'Progress in Geography'. Allan Pred:Urbani­
zation,domestic planning problems and swedish geographic research.(Pro­
gress in Geography 5,pp.1-76,1973. E.Arnold,London). 
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Entwicklungsländerforschung ist neben .den genannten das einzige Gebiet,für 

das sich junge Doktoranden in den letzten Jahren in steigendem Masse inter­

essierten und das auch durch eine umfassende Internationalisierungskampagne 

('internationale Solidarität'-ein anderes Schlagwort der Sozialdemokraten) 

noch festeren Fuss in der Ausbildung fassen wird.Bisher ist der Anteil der 

englischen Kursliteratur zwar sehr hoch,aber sonst von Internationalisierung 
. . . 

nicht viel.zu spüren,wenn man von den ausländischen Gastforschern und -studenten 

und der Hoffnung auf den 'internationalen Arbeitsmarkt' absieht. 

Vonall dem ist-wie schon gesagt-nur sehr.wenig über die Lehrerausbildung in 

die Schule gedrungen32) und Lehrerfortbildung gibt es nur in ganz beschränk­

tem Masse.Neben der schon erwähnten inhaltlichen Diskriminierung der Lehrer­

studenten während der Ausbildung,-sie werden oft mit der alten,theorie- und 

praxislosen deskriptiven Regional- und Sektorsgeographie abgespeist-,trägt 

auch die mangelnde echte ZusaJIUllenarbeit und Auseinandersetzung der verschie­

denen Disziplinen, die in die Blockfächer der Schule33) und den Arbeits-/Themen­

unterricht dort eingehen,zu diesem Zurückfallen der geographischen Analyse­

dimension und ihrer Beitragg8glichkei1:en .zur Problematisierung und Behand­

lung von gesellschaftlichen Zuständen, bei. Das Klagen und Protestieren der 

Geographielehrerorganisation und der Ausbilder an den Lehrerhochschulen 

über die Reduzierung des Faches bei der Lehrerausbildung und in der Schule 

und die Versuche,das Image der Geographie durch Anpreisungen in Reklame­

schriften und Namensänderung('Gesellschaftsgeographie'-'Kultur' wird zu oft 

missverst~,den!) aufzupolieren und die Hoffnung auf Zukunftsforschung,Um­

weltschutz und Regionalpolitik,führen nicht weiter,solange nicht die M8glich­

keiten der Disziplin für andere als die bisherigen Auftraggeberinteressen 

durch daraus folgende Arbeit in der Öffentlichkeit,mit lokalen Problemen und 

Stellungnahme in Ionfliktfällen,unter Beweis gestellt werden. 

32) vergl.die Lehrpläne der Qymßasiumsschule-Auszüge weiter unten-,die 
seit 1963 nur unwesentlich verändert wurden. 

33) 1 0rientierungsfächer auf der Grundschule,Gesellschaftslehre auf der 
Gymnasiumsschule. 
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-B Planung l.!nd Studiengang für Gesellschaftsplaner. · 

1964/65 richtete man versuchsweise an der Universität in Umea den ersten 
\ - - ' - -_ .·- . 

'Studiengang für Gesellschaftsplaner ein,der hauptsächlich für Planung au.f 

dem-regionalen Niveau zugeschnitten war.in diesem Zusammenhang bekamen auch 

die Kulturgeographie..;Studienlcurse eine spezielle Ausformung.Mit der neuen 

.Studienotdnung an den philosophischen FalcuJtäten 1969 wurde dann dieser Aus­

bildungsgang als allgemeine Studienlinie eingerichtet, deren Zusammensetzung 

oben. schon genannt ist.Eine nähere Analyse des Inhaltes der Studienkurse,aus-
. . 

gehend von einer Diskussion. der möglichen Aufgaben,Funlction und Stellung von 

Gesellsch;iftsplanern und eine Aufstellung von präzisierten Zielen und Mitteln 

für die Ausbildung, wurde ni<:ht vorgenommen. Nur für die einzelnen Semester­

Stud.ienkurse existiert je eine austauschbar vage und .unbegründete Zielformu­

lierung, ohne. Zusammenbang zu übergeordneten Zielen und den anzuwendenden 

Kitteln oder Konsequenz für die. inhaltlichen Elemente des Unterrichts{ vergl. 

Beispiele weiter unten) •. 

Inhaltlich liegt der Schwerpunkt. auf· ökonomischen, statistischen und geogra-" 

phisC:hen Theorie• und Elllpiriebruchstücken, die völ·lig ohne. Abstimmung oder 

gar Integration anhand einer Planungsaufgabe,zeitlich aneinandergereiht wer­

den und mehr auf ein J:u.rzstudiwn der einzelnen Disziplinenhinauslaufen.Be-. 

zeichnend für die Arbeitseinrichtung(siehe dazu weiter unten)-die von den 

Behörden gewünschteund die tatsächliche-ist, dass diesoziologische _und die 

politische Dimension nahezu völlig fehlen, da diesen beiden Disziplinen kein 

Platz im obligatorischen Studiengang gegeben wurde. und die anderen Fächer 
. . . . 

sich strengauf ihre ieigenen' Gesichtspunkte ei~schränken.Soziologie und 
- . ' . ··'- . - ., -.. . 

Poli tilcwissenschaft sind gleichzeitig die beiden Fächer, die seit 1967 durch 

linksorientierte Studenten und ihre Aktionen,kritische Einstellung zur Aus­

bildung und entsprechende Inhaltsveränderungen,einige marxistische Lehrer 

u.ä. ,von sich reden machten~· 

Gesellschaftsplanungs.,.,Einschläge und Spezialisierungsmöglichkeiten gibt es .. . ' : ,. " . -

auch in einigen anderen Ausbildungsgängen: so haben Strassen.,. und Wasserbauer, 

Architekten und Geodäten in ihrem vierten Studienjahr an den technischen Hoch­

schulen die Möglichkeit,einschlägige Fächer zu wählen(z.B.:Stadtba~recht,Ge­

sellschaftsplanung, regionale Ökonomie, Landschaftsplanung, Umweltschutz); in 
. . 

Lulea wird eine Städtebauausbildung auf geotechnischer Grundlage eingerich-

tet. In zwei weiteren Linien an der Gesellschaftswissenschaftlichen Fak\11 tät 

der Universitäten kann man sich im Rahmen der Betr~ebswirtschaft auf.Planungs-
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problerne in der Wirtschaft spezialisieren und in einem nationalökonomisch­

politischen Zusammenhang auf Verwaltungs- und Planungsaufgaben auf überregi­

onalem und nationalem Niveau ausrichten.Die Verwaltungslinie der Sozialhoch­

schulen enth~lt.einen Kurs in Gesellschaftsplanung innerhalb des Faches Kom­

munale Ökonomie und Planung.Sozionomen arbeiten überwiegend imsozialen -und 

Planungsbereich in den Kommunen. 

Die geowissenschaftliche(bestehend aus Mathematik,Physik,Chemie und den Geo­

wissenschaften inklusive Naturgeographie) und die biologische(u.a.Genetik, 

Ökologie, Limnologie·, Medizin, Naturschutz). Ausbildung der Universitäten wird 

immer wichtiger für Natur- und Umweltschutzberufe.Einer der einj~hrigen 

berufsorientierten Kurse ist eine umfassende Umweltschutzausbildung,die für 

viele einschl~gige Studiengänge den Uebergang zum Beruf darstellen kannl' und 

auch stark von Berufstätigen mit entsprechenden Auf'gaben genutzt wird.Land­

schaftsarchitekten- und Oberf'örs_terausbildungen an Landwirtschafts- und Forst­

hochschulen haben ebenf'alls v-erständlicherweise starke Einschl~ge uon Natur-, 

Landschaftsschutz,Flur- und Bodenpf'lege,Freizeit- und Erholungsplanung,Land­

nutzungsplanung u.ä.Die Meisten der biologisch-geowissenschaftlieh orien-. 

tierten Gesellschaftsplaner arbeiten in den Naturschutzeinheiten der Län, 

die ira·zusallllllenhang mit uafangreichen Natur-(1964) und Umweltschutzgesetz-. 

gebung(197.0) stark ausgebaut wurden •. 

Die Gesellschaftsplanung ist in Schweden in sehr hohe• Masse an öf'f'entliche 

Organe gebunden und hat während der letzten Jahre im Zusammenhang mit der 

Expansion des öf'fentlichen Sel:tors ihre Stellung stark ausgeweitet. J4) JN.n:.. 

isterien und zentrale Verwaltungsbehörden haben besondere Planungsabteilungen 

belconunen(seit 1965),und 1971 erhielten auchdie regionalen Länsbehörden 
. . 

grosse Planungsabteilungen mit u.a. Regionalökoncimischer-,Naturschutz- und 

Planungseinheit.116 von 273 neuen Dienststellen.gingenbei dieser Verwal'i:' 

tungsref'orm an die Planungsabteilungen der Län. 

Eine Arbeitsgruppe der zentralen Universitätsverwaltung hat im Zusammenhang 

mit U 68.einen Vorschlag f'ür die neue Gesellschaftsplanerausbildung vorgelegt 

(Febr. 1973) und :im dieseilt Zusammenhang u,a. die Zahl der im Augenblick in 

Schweden tätigen GesellschaEtsplaner35 ) auf 600-700 geschätzd6) Bis Juni 

34) Auch diese Tendenz ist allen kapitalistischen Industriestaaten gemein,. 
tritt aber wiederua in Schweden f'rUher und intensiver auf. 

35) Alle, die mit Gesellschaftsplanungsaufgaben be~c!!.~f.t..!:_g.!. sind. 

36) Etwa 300·in staatlichen zentralen und regionalen Organen(entspl'icht 0,06% 
aller staatl. Besch~ftigten), ungef~hr 1 50 in 25 grösseren Kommunen und 
zwischen 100 und 200 im privaten Sektor. 
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1.972 sind an dEm Universitäten 300-400 Gesellschaftsplaner mit den entspre­

chenden Fächer~ompinationen a~sgebildet worden. 

Eine Unters'L\Ct\ung cler Arbeitsg~ppe über die Arl>ei tsau.fgaben von Gesellschafts­

p{anern in Z"fei verschieden strukturierten Län.37 )· zeigte. eine· ähnliche Ver­

teilung der Arbe~ t;geb~r vie die schon erwähnte Stoclcholm-Enqu~te: etwas ül>er 

die Hälfte .Primär.., lUld, se~därkOIIlii\1.UlCil,40% staatlich angestellt,dagegen :nur 

3% privat, gegenüber et;wa 2.5% b.ei den Kulturgeographen. Selbstverständlich han-
-' . . . - . . - ,_ . '- - . . - --. 

delt es sich~ eine s.ehr jlUlge Berufsgruppe:60%. sind u.nter '-30 Jahre alt,40% 

nach 1970 '\l;lsestent.J:onta}(te iw Beru.f sind we;itaus ·am häufigsten mit andereh 

Gesellsclla.ftsvissensclla.ftlern gegeben,n'L\r primärkommunal Angestellte haben ein 

breiteres J:ont(l)c:"feld mit u,a.Architelcten,Politilcern,Ingenieuren.Iontakte mit 

anderen Ben9rd,en und Organen und EinsCißUJilung und Bearbeitung yonStatistil: 

vorwie9,end im Zus~enhang mit Cilconomischer Planung und BeVCillcerungsprqgnose 

sind die eindeutig . d~inierenden Ar bei ts_au.fgaben,·Unterricht, Verhan,dll.ll'l§en \llld 

~ontalct mi.t der ,Allg~ei~eit! und die :J;nhalte:(a). UntersuchungsCirl>eit il\.So'" . . -- - . - ' ~ - ' - ' - ' ' ' ' - - .· - "- ._. . - . 

zialen Fragen Ul\d (J:>) U,l)er sChl,ltzwUrdige Gel)~ete und Milieus und (c;) Plari'L\~9 

des P.flegeben~ic!Js k.el'l, kaum vor ;pr(;lk:tische ·Arbeit l!lit Ge§ellscha.ftsPl(il'l,UI'l,!;js:­

fragen 'fll.l,rde auch hier als nahezu unwng~gliche Vorrav.ssetiUl\g für eil'l,e ,A.!'l:- •. 

ste),lUl\g !!en~t:-vie U})rigens auch vol\ den Kulturgeographen der· Stockholffl.,. 
. .. 

unte_r. suchung. In die bisherige Ausbild,ung g_eht aber nicht. das mindeste Rr(;lX~~;.;. .. -.--. ' . . .. ·- . . . 

elemep.t ein ®d es ist a'\lch keine Praktikumszeit v0r,vährenqioder nach del' 

Al.lsbi14ung vorgesellrieben oder geplal'\1:,Als X:omplettierungsl:>edarf über die 
. . -- ·- ' . . ., .· _:_: _.. . .· 

ei!!ene AusbildUl\g h,iJlaj,s ~rde von qep. Gesellschaftsplanern !!enannt:Plan\ll\gs-" . - - ' . ' - - ' ' ' • '-' >. ' -. -

l.Uld Pr()~osemethodik(die ein Hauptelementder l:>isherigep. Studie~plän~ var!), 

Koninturlale Ökonomie \jJI,d Planun9 ,Autom;~,tische Datenverarl)eitung, Jurist~sche 

Fragel\,Administration '\lßd Personalführung, Unternehmensbeurteill.lng, lnformat:i,-. ' - - - ' . . ' - ' - . -

ons- und Vortragstecnnik, sc)lri,ftliche Dar!itell.Wlg, Stäq_t~bau. 

Daraus,da!is die m.eist~n Arbeitsau.fga})en offensichtl:i,ch mit den Intentionen 

der AusbildUl\g und den Begriffen der Studienpläne übel;'einstinunten, schliesst 
. . . 

die Arbeitsgruppe,da!is die Ausl_>ildung richtig,d.h,dern Bedarf des Arbeits.,., 

marlct;es angepasst,1ficrr und vill in diesem und in U 68's Geiste die 'Berufs­

orientierung' und Anpassung an die Abnehmerinteressen nocll verbes!i~rn.p~gegefl .. 

zeigt aber ihre eigen,e untersuchung,dass nah,ezu alle Arbeitsaufgaben von den 

Gesel,:).schaftspl'\l;lern sel})ständig 1 nach eigenen ~ichtlin,ien und mit eigen~r 

Teilnai'\Jlle ausgeführt verden \ll'l,d damit a\,lc)l die Ausbilqun!!. ~n hohem Grad~ 

deren faktische f.rbeiten Ul\d die Entwicklung und !iandha'bung der Bl,anuhg be-, 

stinunt,Man fragt sich,was dieseil Anpassungszirkel eigentlich stel,lert.Die nof!!,., 

mat;ven u,nd politischen Ausgangspunlcte und die Wertul\gen und Interessen,die 

37) J~ni 1.972.161. fersonen,Antwortrate:78%. 
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mit Ausbildung und Berufsausübung in der Gesellschaftsplanung verknüpFt sind, 

hat man wohlweislich vermieden,oEEen zu deklarieren und zu diskutieren,auch 

wenn die reine WertFreiheitsdoktrin o.ft hinter einer pragmatischen Haltung 

verschwindet. 

Ohne diesen Ausgangspwllc:t er.füllt man auch penibel die Intension von u 68; 

nicht nur Für das gesaate Hochschulwesen,smnderil auch .für alle Ausbildungs-, 

gänge·zulassungsschranken zu errichten und will während der ersten 10 Jahre. 
'- -· . 

(von 1976 an) hllchstens 150 Studenten pro Jahr zulassen,eine Misserfolgsrate . . - . . ' ' . . . 

von 40 pro Jahr schon eingerechnet.Ausgehend von den augenblicklichen Aufga­

benstellungen und Anstellungsverhältnissen,die damit .festgeschrieben werden, 

hat man ohne_ die mindeste Gl'Wldlage den 1Bedar.f der Gesellschaft' auf 10-20 

Planer auf zentral~ stilatlichem, 20-30 auf regionalem und 50~100 auf' kommuna.,.. 
. : . . . . ' 

lem Niveau geschät_zt,10-3G ia Ausbildungs- und In.formationssektor,20-40 im 

privaten. Sektor und 10 für den i~ternationalel'l Arbe:ltsmarkt(pro ·Jahr) ~8 

Im Folgenden soll der Vorschlag der. Arbeitsgruppe .für den_neuen Gesellschafts-:­

planerstudiengang verkürztwiedergegeben werden,vor allem Aufbau,Ziel.formu.:. 

lientngen und Inhaltseleaente(nur punktuelL ausführlich). 39 Eine KoDIIIIentie­

l'Wlg über-_ die • Gl'Wldprinzipien hinaus ist allerdings in_ diesem Zusanunenhang 
nicht sehr. .. sinnvoll. Das gleiche gilt_ .für die im Anschluss hieran .folgende 

entsprechende Wiedergabe der wichtigsten Punkte der heutigen l:ulturge~graphie­

l:urse; die ja, wie oben skizziert,nur einen Teil der Gesellschaftsplaner- und 

Lehreraüsbildung darstellen. 

Im Zusammenhang mit den Zielsetzul'lgenbetontman die Fähi!!'keit des Planer.s 

zu Integration ~dAnwendwl.g von llkonomischer,geographischer und sozialer 

Theori~ in Planungs- und Forschungsaufgaben ul'ld Verständnis .für das Ganze. 

Die Ausbildung soll zu Gruppenarbeit stillrulieren,die analytischen.kreativen . . -
und kritischen Fähigkeiten der Studenten üben und die Vermittlung der Resul-

tate an Allgemeinheft UJtd Beschluss.fasser verbessern.Die M"dglichkei t zu al­

ternierender Weiterbildw!.g soll geschaf.fen werden.Diese Ziele dür.ften kaum 

erreiCht werden,da-die Au~))ildungselbst _und die Inhalte.nicht integriert 

vurden,sondern die einzelnen Disziplinen nach wie vor ihre Reviere behalten 

haben und. nur schneller einander mit ih~~~ Biöck~n ab~~chst!ln und die Ausbil­

dwignicht vollständig 1DI Projektarbeit organisiert ist,sondern noch in gro-

38) vergl. für die BRD: Warlitzer:Ermittlung des Bestandes und Bedar.fes an 
Planstellen in den Bereichen Raumordnung, Landes- und Regionalplanung. . _ 
(Mitteilungen aus dea Inst • .fUr Raumordnung H.77,Bonn-Bad Godesberg 1972). 

39) Er wird ab Januar 1974 an der Universität Gllteborg erprobt-mit einer 
Gruppe von 30 Studenten. 
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ssem Ausmass Vorlesungselemente und isoliertes Literaturlesen beinhaltet. 

'Xri tische' Inhalte können ebeni'alls in den Themenkatalogen nicht entdeckt 

werden. Die Planungsobjekte, -soweit sie überi:Iaupt als Menschen und nicht als 

,Bausteine und Ziffern aufgefasst werden-, spielen im besten Fall -die Rolle ' . . 

eines unverständigen Publikums für Vorträg_e der Planer. 

Die Gesellschaftsplanerlinie ·soll dem geplanten Hochschulsektor • Administra­

tion und Ökonomie' zugeordnet werden und w_eiterhin 140 Punkte in den drei 
' 

Teilen:Grundkurs,Hauptkurs und Vertiefungskursumfassen.Der Grundkurs soll 

möglichst für alle Linien dieses Hochschulsektors gemeinsam sein-um die doch 

bei aller Spezialisierung so notwendige Austauschbarkelt im Berufsleben zu 

ermögliChen-und um einen ausgewählten Problembereich mit Anknüpfung an die 
. . 

zukünftige Berufstätigkeit.aufgebaut· sein.Nach einer breit angelegten Orien-

tierung über· gesellschaftswissenschaftliche Methode untl Theorie _wird der Pro­

blemhereich dann unter ökonomischem,geographischem und sozialem Aspekt mit 

Betonung der Ressourcenanwendungsplanung studiert.Eine Gruppenprojektarbeit 

soll den .integrativen Abschluss bilden.Der Hauptkurs ist als direkt berufs­

vorbereitend geplantund besteht aus vierTeilkursen,die verschiedene •Teilei 

der Gesellschaftsplanung betonen: die sozialen, ökoaonlischen, räumlichen und_ 

sektoriellen • Aspekte' .Auch hier soll im Anschluss an jeden Teilkurs. eine 

Feld- oder Projektarbeit Integration schaffen. Der Vertiefungskurs umfasst 

eine in der Hauptsache nach eigenem Interesse,'Arbeitsmarktbedarf• oder .als 

Forschungsvorberei tung40 ) gewählte selbständige grössere schriftliche Arbeit, 

als Forschungsauftrag oder auch als Teilprojekt .. zu einem .übergreifenden For­

schungsprojekt.DerGrundkurs erstreckt-sich über mindestens ein Jahr-40 Punkte, 

die Teilkurse des Hauptkurses und der. Vertiefungskurs je 20 P\ulkte.Am Ende 

jedes dieser Abschnitte kann man vom Arbeitsleben oder anderen A\lsbildungen 
. . . 

dazukommen oder den Studiengang zeitweilig unterbrechen.E.in. 'voller'Berufs-" 

abschhtliis ist rtach dem Ende des Hauptkurses und nach .dem Vertief)1ngskurs ge­

geben. Vollständig neu ist die Einrichtung einer AufbauausbiJdul'lg von~- 9~er . 
1~ Jahren,die zu: einer Position als 'besonders qualifizierter 'liissenschaftli.;. 

eher Planer und Untersuchungslei ter' fUhren·. oder _zu 'höheren• AusbÜdungsauf- · 

:nassenbildung, die glei~h-
- . .. . - . 

gaben berechtigen soll~eine gefährliche n e u e 

zeitig auch zu einer Verschlechterung der Ausbildung der restlichen, über­

wiegenden Anzahl der Planer fUhrt. Hier sollen Theorie und Methoden vertie~t, 

angewandte praktische Untersuchungsaufgaben geübt und besonders Fertigkeiten 

wie Personalführung! und :Resul tatpräsentierung! trainiert. werden, 

40) Hier werden die Studenten für die Zukunft in Klassen aufgeteilt. 
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Eine weitere Neuheit ist ein berufsorientierter Kurs41 ) für Gesellschafts­

planung(20 Punkte) innerhalb der Disziplin Kulturgeographie,der hauptsächlich 

für mit Gesellschaftsplanungsfragen im Beruf mehr nebenbei Beschäftigte(nicht 

etwa für gewöhnliches Volk!) gedacht ist und"Kenhtnisse über die Voraussetz­

ungen der Planung,Prograllllllierung,Methoden und Techniken für Analyse und Syn- · 

these" vermitteln soll.Di~ Forscherausbildung42 ) soll schon nach 120-140 

Punkten von dem anderen Zweig getrennt werden und etwa vier Jahre we:lter 

zur Dissertation,de~~~ Doktorsexamen,dem bisher neben dem Grundexamen(fil. 

kand, ) einzigen Exa11en an der Universität, führen. Eine gesellschaftliche 

Kosten- und Nutzenrechnung zeigte die Rentabilität des Ausbildungsganges! 

bei jährlichen Totalkosten von.4. 060 Kronen je Student und bei 25 Studenten 

an einem Ausbildungsort- 4 000 Kronen ist im Augenblick der durchschnittliche 

Monatsverdienst der von der Arbeitsgruppe in der erwähnten Untersuchung be­

fragten Gesellschaftsplaner. 

Ais allgemeine Ausbildungsziele für die Gesellschaftsplanerlinie hat man 

formuliert: 

"Die Ausbildung soll: 

1,Begriffe,Methoden und Forschungsresultate der grundlegenden Fächer National­

ökonomie,Soziologie,Gesellschaftsgeographie und Politikwissenschaft einführen, 

die nach einem besseren Verständnis und Erklärung verschiedener Erscheinungen 

der lokalen und regionalen Planung streben. 

2.die speziellen, in der Planung anwendbaren Methoden und die Anwendung der 

Forschungsresultate der Grundfächer trainieren, 

3. Kenntnis vermitteln über Verantwortung und Begrenzung des Gesellschaft,spla­

nerberufes Und sein Verhältnis zu anderen Interessenten in der Planung wie 

Politiker,Unternehlller,staatliCheund kOI!Ili!Wlale Behörden,Interesseorganisati­

onen,Aktionsgruppen usw. 

41) Entsprechend den Berufsklirsen,die es bisher schon an der Universität gab,s.o. 

42) Auf sie kann im Zusammenhang dieses Aufsatzes bicht näher eingegangen werden. 



Spezielle Forderungen und Ziele: 

1 .Die Ausbildung soll berufsorientiert sein und in nahem Kontakt mi't der ü­

brigen Gesellsch~t stehen. 

2.Die Ausbildung soll die Fähigkeit üben,sich. neue Methoden und Ideen anzu­

eignen und sie anzuwenden,und Flexibilität schaffen,was nahe Kontakte mit 

der Forschung voraussetzt. 

3.Die Ausbildung soll die Fähigkeit geben,Daten und andere Information von 

Bedeutung für die Gesellschaftsplanung und daran anknüpfende administrative 

Funktionen. zu suchen, auf gerechte Weise zu behandeln und zu vermitteln. 

4.Die Ausbildung soll gediegene Kenntnisse in der ökonomischen,geographi­

schen und sozialen Theorie,Methodik und Anwendung und über Beschlussprozesse 

bei Forschungs- und Planungstätigkeit in der schwedischen Verwaltung geben. 

5.Eine Orientierung über für die Planung relevante Naturverhältnisse natur­

geographischer, ökologischer und geowissenschaftlieber Art soll stattfinden. 

6.Die Ausbildung soll die Rollen und Interessen sämtlicher Gesellschaftssek­

toren beachten,aber vor allem an die Bedürfnisse des öffentlichen Sektors 

anknüpfen. 

7.Die Ausbildung soll,ne~en der hauptsächlichen Zufriedenstellung des Ab­

nehmerbedarfes innerhalb des Landes, so allgemeingültig sein,dass sie auch 

Kompetenz für relevante Spezialistenfunktionen in internationalem Zusammen­

hang geben kann • 

. B.Die Ausbildung soll die Fähigkeit zum Blick auf das Ganze und zur Synthese, 

vor allem in räumlicher Hinsicht,üben. 

9.Die Ausbildung soll zu Gruppenarbeit stimulieren und dabei die analytiscbl!ll\' 

'kreativen,kommunikativen und kritischen Fähigkeiten des Studenten üben. 

1 O.Die Ausbildung soll zu·,eineJII gewissen Teil geaäss lokalen .und persönlichen. 

Voraussetzungen und Interessen spezialisiert werden können. 

11 .Es soll Möglichkeiten zu alternierender Ausbildung(Weiterbildung),d.h. 

einem Wechsel Ausbildung,Berufstätigkeit,Ausbildung geben. 

12.Die Ausbildung soll die Fähigkeit der Studen~en, sich klar und begreiflich 

in Sprache und Schrift, z.B. si t Hilfe einer guten Vortragstechnik, rationeller 

Anwendung von Illustrationen in Form von Iarten,Diagrammen usw.,ausdrUcken. 

zu können,entwickeln. 

Grundkurs. 

Der schwedische Arbeitgeberverband hatu.a. folgende Vorstellungen zu einem 

Grundkurs für gesellschaftswissenschaftliche Ausbildung im ~dministratiy/öko­
nomischen Sektor geäussert:"Der Grundkurs des ersten Jahres oder 'Basisbloclt' 

sollte danach streben,für die Studierenden zu beleuchten,wie man Probleme in 



··--··-------- . , ~=· n:>wa.nWlg una unternehmenswel t findet ,steilt; analysiert-· 

und löst.Parallel hiermit werden die Studierenden in verschiedenEm grundle­

genden Methoden' für. jnduktiven und. deduktiven W'issel'lser..;erb t~ainiert.Nach 
dem ersten Jahr soll der Student eine ganz gute und recht integri~rte Kennt-· 

nis über einige der wesentlichsten Werkzeuge der_ Beobachtung,Messung,Besch- · 

reibung,Analyse,Erklärung und Schlussfolgerung für bestimmte allge~eine ad­

ministrative Verhältnisse der Gesellschaft und Unternehmen haben. Die .kom­

binierte Methoden,- und Problemausrichtung während des ersten Jahres soll 
' ' ' 

die Basis für eine mehr gesammelte Behandlung ausgewählter Fachgebiete 

während der- Jahr~ zwei Jmd drei_ darstellen.Mi t dieser Ausrichtung bekommen 

die Studierenden einen gut integrierten Blick· auf' die Gesellschaft und ge­

sellschaftsadministrative Probleme, das Unternehmen und unternehmensadlitinis­

trative Probleme.inhaltS.ässig soll die Absicht mit der gesamten Ausbildung 

sein,dass die Studierenden ein gewisses Training in Berufsfertigkeit erhalten, 

dadurch,dass sie während des zweiten und besonders des dritten Jahres versu­

chen,die Kenntnisse auszuwählen,<l.ie von grösstem Interesse für einen bestim-

' mten Problembereich si-nd.Die problemorientierte Sichrweise fUhrt es. auch mit 

sich,dass die Studierenden nicht nur lernen,strikt administrative Beurteilungen 

zu verstehen,sondern auch, wie gut diese mit übrigen Beurteilungen in der Ge-. 

sellschaft und in Unternehlllen zusammenpassen können.Die Probleme müssenso 

also inmehr allgemeine Wertsysteme eingeordnet.werden können." 

Der Grundkurs des ersten Jahres solle daher beinhalten:1.E~nleitende lieber-
• I • • 

sieht über Gesellschaft., Verwaltung und Unternehmen 2. St~tistische, Methoden 

3. Verschiedene soziale SysteJIIe in der Gesellschaft, z. B. Individuum, Gruppe, 

Or~anisation .4.Gesellschaftimtodelle,Ressourceilallokation,Marktformen,Prei~­
bildung 5.Quantitative Methoden für· Beschlussfassung 6.Everituell wahlfreier 

Abschnitt. 

Die Arbeitsgruppe schreibt in ihrem Vorschlag(vergleiche die Formulie­

rungen): "Was die Zielsetzung und die allgemeine Ausrichtung angeht, soll 
' - - . . . . 

ein Grundkurs für Gesellschaftsplaner vor allem den Studierendeil Kennt-

nisse.:. über . verschiedene grundlegende Wertnormen und gesellsch<lftswissen­

schaftliche Theorien una Methoden und darüber,wie- m~ Probleme in der Ge;.. 

sellschaft findet, stellt, analy~iert Ulld löst, geben.Jader Iu~sabschnitt soll 

mit einer mehr allgellein gehaltenen Einführung beginnen,wonach unmittelbar 
. ..,-_ . 

Anwendungsbeispiele,genOIIIIen z.B.aus der Welt der verwaltung,des Unternehmens 

oder der Forschung.,folgen.Der Unterricht gibt auf diese Weise generelle 

'Rahmen• und b~~~mmt gleichzeitig eine Verailkerung: ili. 'den Realitäten. Die 

Orientierung auf' ProbleJB:- und' Strukturanalyse hin wird deu.Uich." 



.l!lFJ15TlJ'erlae'TPriri2:.ipien 1 gibt man an, für den Aufbau des Grundkurses angewandt 

zu haben:Integrierte Methodenschulung mit Einschlag von Berufsorientierung: 

1:Die Funktionsweise der Gesellschaft aus politisc~em,sozialem,administrati­

vem, technischem und juristischem Blickwinkel. 

2-.DiE! ökonomischen Funktionen der Gesellschaft,total und unter individuellen, 

spatial~n43 ) u.ä. Aspekten. 

3.Analyse des. Einflusses der in t und 2 behandelten Gesellschaftsfunktionen 

auf Individuen;Gruppen und Organisationen der Gesellschaft.[ommunikation 
. . . - - ' 

mit anderen Menschen.Präsentieren der gewormenen Resultate. 

Für die Zielformulierungen des Grundkurses hat man Teile der allgemeinen. 

Zi.ele für die Planerausbildung und Formulierungen aus obigen Texten verwendet. 

Als Unterrichtsformen schlägt man u.a. problemorientierte ArbeitsseJilinare mit 

Lehrern aus dem 1Arbeitsleb.en1 und relativ unkomplizierte Spiele mit der 

Absicht, in vereinfachter Fora zu zeigen, wie der Beschlussapparat funktioniert 

und wie die verschiedenen Teilsysteme in der Gesellschaft voneinander abhängig 

sind und sich gegenseitig beeinflussen,vor.In den folgenden.InhaltsUbersichten 

der Teilkurse sind nur einige Teilelemente ausführlicher aufgezählt,als Bei­

spiele. 

Der Grundkurs besteht aus vier Studierperioden ä10 Punkte: 

Studierperiode !:Methodische Problemstellungen. 

[urs 1:Einführung.Gesellschaftswissenschaftliche Methodik und Theorie(5 Punkte) 

u. a;: Gesellschaftswissenschaftliche .. Fachgebiete, Bedeutung . der Zusammenarbeit 

beim Studium gesellschaftlicher Probleme, Wahl eines Problembereiches mit An­

knüpfung an das Berufsfeld der Auszubildenden,wissenschaftliche Modelle. 

~uddderen Verhältnis zur Wirklichkeit,Untersuchungsplanung für den gewählten 
Problembereich,alternative Untersuchungsansätze,Uebungen in Quellen-,Daten-

material- und Literatursuchtechnik,deren Gültigkeit und Zuverlässigkeit. 

Kurs 2:Beschreibende .Statistik (5 Punkte) 

u.a.:statist.Publikationen,Interviewtechnik,Restriktionen bei statist. 

Beschlussunter lagen. 

Studierperiode II:Soziologische Problemstellungen. 

Kurs 3:Soziologie und Sozialpsychologie (5 Punkte) 

u.a.:interaktio~istische.Sozialpsychologie,Sozialisation und BedUrfnis­

eritwicklung1Gruppenbildungsprozesse,soziale Scqichtung. 

ICurs 4:Öffentliche und private Beschlussr'assung (5 Punkte) 

u.a, :politische Ideologien, Beschlussfassung in Unternehmen, Methoden für 

rationale Beschlussfassung und Konfliktlösung. 

43) sie wenden nicht den schwedischen Ausdruck für räumlich an, so11dern das 
englische Wort I spatial1 ! 



Studierperiqde +II: Ökol!.omü;che Proplemstelluf1gen, 

Xurli! ~:Ö}collqm:j,~che Jless()J1rcel1pJ.:el1~9 (10 Pl.!l:lkte} 

u.<t.:Rent~biÜtätskal)cüle,Unternehmensverh<tlten,altern<ttiye ö]conqmische 

SYsteme,Gle~cpgewic!1tstheoriE!,VeriU!cieru.ng und technischer Fortschritt, 

Wachstumsprobleme. 

Studierperiode IV: GeographischE! Prob,le!11stellul!.ge:p. ( 1 o Pul!.kte) 

Kurs 6: Regionale und physische Resscn,~rce\'1.,.. und l.!rowelt( scl'\utz)planung( 7 Pkt.) 

GesellschaftÜche Planungsaktivit~ten zu.r Verteilung von Boden-,Was'ser-,ul1d 
. . ' _, -. . . 

'L11.fti'essourcen,Bodel!.preis,'PiJ,dyng,el,emel1t<\re Vmw:eltschutzö}conomie,gesell,.. 

schaf't:sökonomische Rel1t'l1:>ilitätsbetrilchtungen,verscniedene Planformen und· 

Planungsmethoden in Unterneh!llen,J;oJII!llunen,u.nd Regiol1el!.,Vrbanisie:rung,I,Jmwelt­

schutz-Restrilctionen für ökonomisches l.ll!d Sied:).ungSW<!Chstum,:t:onflikt:z:onen, 

zulct\nftige Veränderungen in d,er physischen Struktur,Methoden fi.\r Zl.\lcwlfts­

analysen', die AnsprUche 'lerschiedener Technologien ~ Physische Ressourcen, 

Lokali~ieru:llgstheorie,Transportsystem,Regionalpolitik,wirtschaf't:sgeogr, 
Voraus!:;etzungen fi.\r vers;c!l.~tivi~äten,:rarte!llll'!terial und K<irtie:r]lllgsJlletho.,. 

. ' 

den usw. 

Kurs 7: Projektarbeit ( 3 Punkte) 

soll frühzeitig während des :t:1.1rses vqrpereitetwerden Ul!d in Gruppen be'!I'­

beitete umfassende Aufgapel'l in l'l<lher Verbil!.dung mit einem Original,-Fqrschul!.gs,­

auftrag beinhalten,ge!Rlss; d,ell l()k'llel1 VoraU.!Osetzungeh des Arbeitsß\'lrkte$. 
.. . . 

St;:indige ntilndliche.und, schriftliche ~e:l'ichte 1.1l1d ~rit:ik,sqllel1 9ewährleis"" 

tet sein, 

Ha11ptkurs • .. - .. -_, 

Der Haupt:k\lrs soll mit kl<trem •r~l.lllllichem ProfiP und ausgehend, v()n del1 for­

derungen.und.l!'Unschen desM~chen die i,lber~~:~eifenden sqzialen,]cultl.!rellen . ·- -- . . . . - . _. . 

und ökonomischen Z\lkunftsverhältnisse behandeln.Methodische Momente werderi . _. . . . _. .- - . - - . . . - ·_- . " - . -- ... -- - . - ,. . 

hier mit .der ~nwendlulg ver~Upft und die Probleme im Zusanunenhang mit. d.er 

sozialen,ökonomiscben,gl!ogr;~.phiscnen und sektorialen Plan111'lg vertieft.+nte­

f!rat~()n5kurse aJ11 .Ende der vier Teil]curse sollen qann anhand von Prpblemen aus 

der praktischen Berufstätigkeit wied~r (ien 'ZU.samiiu~ntlaiig herstellen. 

Im ersten '].'eilkurs: 1· Soz:j.ale Pl(UI.ung u.nd. ciie yor~J.!ssetzungen der planl.lllg' . . . ~ ' . . - ' - - . - - . ' - . . . 

werden die sozialen unq ku!turellen Ziele für die Planung und die BeqQrf-
•. -.- ' '-; -· .•• ·. '" '·. ,·, •.•. __ ,. ._, ~ - c •'• ._ _, ·' .. -. ,- - . - -·:. -- . -- • 

nisse des IndividuiDI~ bl!to,nt und, die verfass.~.tng~mässigen.,ölc<>nomis~hen!Pr-
·- ' '. . - . 

gabisatorischen und natürHchen Ve>raussetz\lllgen. für Langzeitplanl,lng und Me-. ' . . - ' : 

thocJen zur Beobachtullg und MesS]lllg so.zialer Variapler behanqelt~Der Feldkurs 

iiJI\ E.ndt! ~(:)11 das S~.di~ ~:!,~er 'LP.J>iil!JeSt!ll~~llaft in einem Ort und qie "'-llf- . 
~- -- . - .. . . - ' ~· ' -- . -·- .... - '.-

stellung einer konkreten Progr~nt~rlage für ein ey~n.tuell,es flal'\1.lf19SJ>ro-

jekt IW,Ifa,ssen., 



Kurs 2: 'Ökonomische Planung' behandelt deren Arbeitsformen unc:l.-Konsequ-enz':~·,,,,,,,,,,,,,,,, 

analyseauf verschiedenen regionalen Niveaus.In der abschliessenden Projekt­

arbeit soll unter Beachtung der sozialen Ziele und physischen Flächennutzungs­

'v,erhäl tnisse ein einfacher ökonomischer Plan für eine Kommune oder Region, er­

stellt werden. 

Im dritten Kurs:' Flächennutzungsplanung' swllen die Ar bei tsformen,Analyse­

und Synthesemethoden der Regionalplanung und die Abstimmung der verschiede­

nen Planungsniveaus bei der Anpassung der s~zialen und ökonomischen Planung 

an die physische Wirklichkeit behandelt werden.Teilmomente u.a.:das soziale 

Leben in, versch.Ortstypen,regionale Serviceniveauveränderungen,soziale Kon­

sequenzen von Zentralisierung und Dezentralisierung,Haushaltsstrukturen und 

Soziologie des Ar bei tslebens, Bedarf an Krankenpflege, Tages- und Freizei thei­

men, Erholung. Wirts.chaftsstruktur und -entwicklung, Einkommensverteilung, Regio­

nalökonomie,Regionalpolitische Massnahmen.Transportplanung,Wohnungsverteilung, 

Serviceunterlage,Bevölkerungsentwicklung,Wanderungs- und Pendelmuster,regio­

nale Kontakt .. , Streuungs..: und Diffusionsmt.l~ter, Regionalisierungsmethodik, 

räumliche Konfiguration von Organisationen,Lokalisierungs- und Dimensio­

nierungsfragen. Ortssystemdifferenzierung, Natur- und Umweltschutz; räum:j.iche 

Planung des Gesundheitswesens, Kartographische Methoden. Die Projektarbeit 

soll. ein Planungsprojekt unter besonderer Berücksichtigung des Zusammenwir­

kens .zwischen regionaler und lokaler Planung erithal ten. 
Kurs 4: 'Sektorplanungi beschäftigt sich mit sektoriellen Planungsproblemen 

und deren Methodik und versucht,die gegenseitigen Abhängigkeiten im Ver­

hältnis zu anderen Sektoren herauszuarbeiten.Eine selbständige Abschluss­

arbeit beendet den Hauptkurs. 

C Kulturgeographische Grundkurse, Schule und Lehrerausbildung. 

Welche Stellung die kulturgeographischen Grundkurse haben und in welcher 

Weise sie.in die verschiedenen Ausbildungslinien eingehen,wurde schon weiter 

oben angesprochen.Hier soll nur zu Vergleichszwecken eine Uebersicht des Auf~ 

baus, Inhalts und Literaturbeispiele gegeben verden,wobei allerdings darauf 

hingewiesen werden auss,dass die meisten Formulierungen und Bestimmungen sehr 

vieldeutig sind undwe;i:ten Spielraum für den Lehrer und Exa.inator lassen,der 

sie dann gernäss seinen Interessen und gernäss seiner Wissenschaftsauffassung 

uminterpretiert. 

Die allgemeinen Ziele,die man für jeden Studienkurs formuliert hat,sind nahezu 

identisch und die Unterschiede zwischen ihnen unsystematisch und mehr zufällig, 

eine immer verschiedene Mischung von kognitiven, instrumentellen''und assozia-
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tiven,Lernzielen ~nd lnhaltsdeklaraticmen der :Kurse.Uebergeordnete Ziele für 
'• ','•' '"·- ·-- - . ". '._ " ' ' 

d~.e Al.lsbildung oder di.e kulturgeographisqhen. Kurse gibt es nicht und ebenso-

.wenig Teilzie.le für die Teilkurse.Ein Zusammenhang zu den didaktischen Mitteln/ 

J.Jnterrichtsformen besteht kaum.Man zählt in jedem Studienplan die Unti:!rrichts­

formen i Vorlesung, Lektionen, Labara tionen, Gruppenübung.en, Lehreranl~itung·, Seminare, 

Exkursionen auf, aber Vorlesungen dominierenüber 90% des U~terr:i.chtes und in 

den \i'el).igen. Uebungel). und Seminaren 44 ) bestimmt ebenfalls der Lehrer vollstän­

dig. Organisation, Inhalt und Verlauf der Arbeit.An Exkursionen kommen während . 

. der gesamten Ausbildungszeit im .besten Fall.zW'ei eintägige Standardexkursionen 
·. . . 

vor,nur für das Forschungspersonal und Studenten der Forscherausbildung und 

einige ireriigi!.aUii ~ lefzfeä IU:rs des Grundstudiums W'ird meist eine grössere 

Al.lslanll.sex):ursicm ;i.a Jahr angeboten. 

Wenn man die Doppelnennungen bei den Zielfor111111ierungen .streicht und die In­

haltsvilrianten .der l'urse fUr l:l.lol tur-fökonomische Geogr., •.Geographie• (Grund-
. -· . . \ .· . 

schullehrerausbildung) und 'Forscher.ausbildung zusammerlf'(lsst, koß!ll\t doch die . 

schon eNähnte Uassenbildung und .falsche Funl::ticmsau.fteilung deutlich zum· 

Vorschein. 

a.Iulturgeographie/ökonoaische Geographie: Ziel der Ausbil~g ist es,!i!!sichten 

in regionale Organisation und .Ökonomie zu geben und yo!.a~s.!e!Z~.[e!! für die 

Studierenden zu .!Chaffen,GesellschaftsEr~bl~e unter Anli'endung geographischer 

Theorie und Methodik ,!ll.[I'ei!~ ,!U_ki:SII!!en; Ausrichtungen in. versch. Kursen: . 

auf internationale Probleae in versch.Regionen und Ländern,auf internationale 

I:Skonomische Geggraphie,auf Tegionale·Uebersichtsplanung.mit.besonderer Berück­

sichtigung der Gesellschaftsentwicklung in Schweden,auf praktische Plelnungs­

tätigkeit. 

b.Geographie:Ziel der Av.sbildung ist. es,,!~tnJ..~e über geogr.~Begriff~ l.ll).d 

Methoden zu _[eJ?.e!! und eine gewisse Vertrautheit mit soW'ohl d.er systematischen 
. - . . 

wie der regionalen Geogr;lphie herzustellen •. Ausrichtungen:.auf entli'eder .Natur-

oder ll.ll tur!Jeogr~phie ,auf Ienntnisse; die für den Unterricht in Geogr: a11f 

der Obersti.ife aer Grundsehu.ie gefordert:werJi.en, auf Kenntnisse in interlla_tio­

naler Geographie u.a.für internationale Tätigkeit,auf Kenntnisse über die 

praktischen Anli'en<lung.eJ1 des integrierten Geographiefaches. 

c. ForscherausbilduJlg: Ziel 4er Ausbildullg ist es, die f.ä_hi.[lc!i .!• ver sei'!, kul tur­

geogr .~Pr~ble.!e aus versch.AnwendJ.Illgsbereichen ,!U_identifizie!.e!! .i.s!ruk_!U!,i!­

!.e!! ~.!! _!n~l;rsie!.e!!, W'ei ter zu .!t!:_i.[e!.n; den Studierenden eine breite . forschungs­

inethodi.sch~ Schl.llung und allseitige Orientierung in den aktuellen Problem­

stel,ll.ll).gen «;~es Forsdnmgsbereiches zu geben;eine stärkere lnteg:rierung der 

44) Seminare gibt es eigentlich nur in der Fors~herausbildung. 
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allgemeinen Fachkenntnisse;Entwicklung der fä~i~k~i! ~u_s~lES!~dlg~r_F~r= 

E_~~u!!gE_a!_b~i!· 

Der Normaistudienplan45 ) sieht für den zusammenhängenden 40-PUnkte Kurs in 

Kul turgeogr<iphie folgende Teilkurse und Elemente vor: 

1 .Einführung(6 PUnkte) .Präsentation des Faches und seiner gesellschaftswiss. 

Charakteristika, geogr,Grundbegriffe, geogr. Irlformationsbehandlung und Methodik, 
' ' - . ' . . . 

chorelogische und kartographische Ahalysemethoden. 

2. Ökonomische Geographie( 5 Punkte). besondere Ausrichtung auf die ökonomische. 

und administrative Geographie Schwedens, Bevölkerungsstruktur, ver sch. Produkt i ans­

formen der Wirtschaft, deren Lokalisierung, interne Relationen und ·regionale Or­

ganisation,nationale und globale Uebersicht,Lokalisierungstheorie,Transpor.t­

geogr. , Regionalökonomie und -analyse, Regionalgliederungen, Strukturrationali­

sierung,Prognosen. 

3.Naturgeographie( 4 Punkte) ,Die Rolle der. naturgeographischen Falctoren für 

Gesellschaftsplanung und Umweltschutz und Lokalisierung der Produktionsformen. . . . . . -

4.Gesellschaftsgeographische Theorie und Methodik( 3 Punkte). Vertiefung der kul­
turgeographischen Theorie und Methodik. Interaktions-, Innovatiohstheorien·, 

Wanderungen,Pendeln,Zentralortstheorie,Siedlungs,struktur,Urbanisierungsprozess. 

5.Strukturanalyse •. (2 J>Unkte).Regionale uncLspatiale ökonomische Theorien und 

Analysemethoden,aktuel:le räWilliche. Veränderungsprozesse in Beispielregionen. 

6.Kulturgeographische Theorie und Methodik(? Punkte). Verbesserung der theo­

retischen,methodischen,und arbeitstechnischen Fähigkeitenaus Kurs 1,2 und 4. 

u. a.: remote sensing, Flugbildeinsatz, Datenverarbeitung, Simulierungstechnik, 

ne.arest-neighbour-methods,Analyse- und Prognosemethoden für Bevölkerung, Ser­

vice,Verkehr.Zentralitäts-,Umlandsbestimmungen,Berechnungen von Flächenbedarf. 

Regionale Expansions-und Iontraktionst:heorie,Allokationsproblem,Transport­

kostenanalyse,Iommunikationsgeographie,Distributionsproblem. 

7.Gesellschaftsplanung(3 PUnkte).Einblick in Gesellschaftsplanungsprobleme 

und regionale Entwicklungsplanung in versch.Teilen der Erde.Regionenfunkti­

onslehre,lokalisierungspolitische Voraussetzungen in Schweden und im Alisland, 

Landnutzungsproblera,•disstressed areas• ,Unterentwiclclungsproblematik,Grenz­

probleme. 

8.Soziologie(3 PUnkte).Soziologische Planungstheorien und Wohnungssoziologi-

sche Problemstellungen,Organisationstheorie. 

45) Gültig für alle Institute in Schweden;soll 1974 geändert werden.Die Lekal­
studienpläne können ,Jleinere Verlagerungen vornehmen; Kurse in ande,rer Posi­
tion und anderem Ausbildungszusammenhang sind meist Teile und Variationen 
der hier beschriebenen grundlegenden Kurse. 
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9.Gesellschaftsplanung(7 Punkte).Die physischen Bedingungen,theoret.und prak­

tischen Vorau.s~etzungen der Planung in Schweden und. im.Ausland.Rechts- und 

Verwaltung~fragen,historische perspektive,Reichs-,Regions-,Läns-,Kommunal-, 

Stadt~ und Bebau.ungsplanung ,Dimensionierungstheorie, Netzplanung, Schlangen-
. •, . . -. : 

theorie,Transportplanung • .. ' . -. 

Ob.ligatorische · Literatu.rlis.ten mit .im Durchschnitt zwischen 1 30 und 200 Sei­

ten pro Punkt!. werdea zu. jedem Kurs aufgesteH t, gelten au.sschliesslich lokal 

und werden nahezu jedes Semester verändez:t.Grundbüche.r für. diesen 40-Punkte­

Kurs sind in Lund im Aug~nblicJc::a.Abler/Adarns/Gould:Spatial Organization-The 

Geographers View of the World(Prentice-Hall,New Jersey 1972. 575 Seiten) und 

b.Haggett: Geography:·A Modern Synthesis(New York 1972.483 Seiten). 

Der -Anteil von angelsäch~ischer Literatur46 ) und von aktuellen Aufsätzen und. 

Forschungsprojektresultaten,sowie offiziellen Planungsschriften47 ) ist ver.:. 

gleichsweise hoch. 

Der halbjährige AufbaulcU.rs( 20 Puructe), der zu den im Grundstudium höchs:t­

~öglichen 60 Punkten Iultu.rgeographie führt,besteht aus zwei Teilen:a,)ein 

TheoriekUrs Gesellschaftsplanung( 6 Punkte), der bisher stark quantitativ und' 

-methodisch a~sgerichtet war48), soll jetzt. ein planurigstheoretische~ Schwer-. 

gewicht bek~mmen und systeilitheoretischeAnsätze und avancierte -lcU.lturgeogr. 

Theorie. behandeln,vährend der quantitativeBlÖclc auf die zweite Hälfte des 

40-Punkte Kurses· vorverlegt wird. b. )der zweite Teil :lst ein Kurs in prakti­

scher Planung{14 Pwll::te), in dem praktisch arbeitende Gesellschaftsplaner aller 

Sparten über .ihre aktuellen Aufgaben berichten.Dieser Kurs enthält •nur.• 1000 

Seiten obligatorische und 2ooo Seiten .f:r'ei wählbare Literatur,die man, in der 

Reg~l im Zusamm~nhang lliit dea umfangreichen Aufsatz, den man. als Teil des Exa­

mensam En4e diesesKu~ses allein oder als Gruppe~arbeit schreiben m~ss,liest 
und in einer mündlichen Pru.fung als gelesen unter Beweis stellen muss. 

46) Ha~gett's '1oeadonal Ana.lysis '65,Chorl~y/Haggett•s Models in Geog~.'67, 
MorrilB Spatiai Organization of Society '70;Smith/Taaffe/King.•s_Readings 
in Economic Geogr. '68,Yeates• Introduction tp··ouantitative Analysis in 
Econ. !}eogr. I 68, SUcher von: Friedman ;cilisholm, Mabo!:Jupje ,Vance, Duncan' ilaü. 

47) 

· MCLoughlin,Estall-Buchanan,P.arker u.a. sollten ausserdem im Zus<imme1lhang 
. mit den 6000-8000 Seiten dieses J ahr·eslcU.rses· gel~sen werden •. · • . · < 

. . 

z.B. das neue Uinfassende. regionalpoll tische Handlungsprogramm und der· 
physisc;:.he Reichsplan für Schweden mit allen Forschungsarbei ten· dazu 
werden auf _dieseJII Niveau gelesen.zusammenfassung:'Planning Sweden.Regio­
nal Developlllent Planning and Management o.f Land and Water Resou.rces' (All-
niänna för1aget; StOckholm 1973, 142 Seiten). · · 

48) Enthielt einen 36-stündig_eri • Kurs:Computerkartographie. 
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Die beiden grossen Auf'sätze,die man zu schreiben hat,-auch am Ende des 40-Punlcte 

Kurses ist· ein: entsprechender fällig-,sind die einzigen und daher unvorbereite-:­

te_n Situationen, in denen Gruppenarbeit praktiziert verden ·soll, während die 

anderen Unterrichtsformen individualisierend und passivisierend wirken.lias 

die Themen angeht,richtet 111an sich meistens auch nach den Vorschlägen der 

Lehrer, die diese oft als Beiträge und Vorarbeiten zu. Forschungsprojekten des 

Instituts ausf'ormen•Das ist erstaunlich, wenn 'man schon in den Lehrplänen für 

das (alte}Gymil.a:sium 1963 ausführliche und präzise Anweisungen für Gruppen­

arbeit,Zusamlnenhang'sanalyse,Problemlösungsdisklissionen und Projektarbeiten 

mit .Uebung des' .selbständigen Arbei tens der Schüler liest-sie sind. für die 

neue Gymnasiumsschule in den Lehrplänen 1970 nur unwesentlich _verändert worden •. 

Am Ende J~des .Teilmrses folgt in der Regel eine schriftliche Hausur-in den 

60-PuD.kte. Kursen 'vl!rein~fiii auch mündliche Prüfungen..,die vor allem die .Fakten 

der Pflichtliteratur er.fr.igen,dadas Literaturlesen .90%.der Studienzeit ein-, 

nimmt,lind e:in grosser Teil des Inhaltes der Literatur nie irgendwo besprochen 
·-· . . .... , 

oder bearbeitet wiJ:'d.Aber es kommen viele Varianten vpr., von ausschliesslich 

geschl6ss~nen. Faktenfragen mit mechanischer Punkteverteilung und Notenberech- . 

nung bis zu offenen 1 Essayfragen' mit mehr oder minder willkÜrlicher Beurtei-.. ~ . . . . . 

lung .In .allen Fällen hat aber. der Lehrer völlig freie Haitd, es 'gibt: näheill · 

keine formellen Vorscn:riften und keine Instanz, vor der man seine. Be\l.rteÜungen 

anfechtenk()!lllte.Dagegen existieren nur drei Benotung.sstufen:ni~ht bestanden, 

bestanden un<l, gllt bestanden .• Auf'grund der Arbeitslosigk~i t und den damit aui::h 

gestiegenen :QualifJkationsanforderungen hat die !Conlcurrenz um Spitzentieur­

teilungen(Qllt bestanden) nahezu groteske Formen--angeno~en~9 ) 
Die Dis1Cussion Uin Leistungsmessung und Noteng.ebung ist in der letzten Zeit 

vor allem von derSchule aus in Gang gesetzt worden,wo Leistungsdruck,be..::· 
. . 

hauptete unzureichende- und iliUIIer schlecht~r werdende Kenntnisse, ungeeignetes 

Beurteilungssystem(prällier.t andere Qualifikationen als in d(m Zielkategorien 

formuliert :.und wnschensvert) und allgemeine Ullzufreidenhei t(Fernbleiben vom·· 

Unterricht ,völliges Abspringen, Rauschgiftproblem) deutlichere Formen ange.,. 

· nommen haben. ·· 

''"/ 

49) Abbruch von !Clausuren,UII sie wiederholen zu können,Zusatzpr~.fungen;grös-
serer Zeiteinsatz für genaues Literaturlesen und Fakteneinpauken: usw~ '··•·>····· 

·····<-·:) 



Die Sehulbehörde hat einen stark kritisierten Vorschlag präsentiert, der. die 

bisherige relative Skala50) durch eine zielbezogene ersetzt.5l) Eine noten­

lose Sdiu:le wurde riicfl.t in Betracht ge2:ogen.Dagegen will man besondere Stu...., 

dierieigriungsprüfungeri von der Gymnasiumsschu·le an fUr alle Ausbildungszweige .. 

einführen und Arbeitsmeriten(Berufstätigkeitsdauer) anr.eehne.n.i>ie so.zialen 

Effekte dieser Vorschläge sind umstritten.An der Hochschul~ ist man nicht 

weiter gekoinrrieri, als Vorschläge: für neue J:<lausurkoristruktionen· und Frag.e­

techniken .und' eine R.f:!duziel'Ullg: der Beur'teilungsskala· ;~uf 'I~estaric;l.E!ll'-. 

'nicht bestanden•· zu mach.en imd· das· Problem. ganz isoliert zu-. be.tl'achten. 

u 68 schla~t vor, die ExaiiensÜtEÜ abzucsehaf'l!'en un4 sie ,.durth'· Beschrei,bim~n . 

der absolvierten Kurse zu ersetzen,was. gleichzeitig eine bessere •warendekla-.. 

ration• fUr die Mbeitgeber d.arstellt,.dieheute ja meist nicht. wissen, was .. 

die Ausbildimgsgänge .eigentl'ich·. beinih<Hten. 

Wenn rilan alle .in .die Ausbildimgslinie eingehenden Studienkurse und Teilkurse. 

bestarteiert hai imd die dazugehBrigen AuFsätze anerkannt worden sind, hat man 

das entsprechende Exa.en bes·tanden.-.besondere Prüfungen f'Ur' die &esamt\'lei.t: 

oder' als Abs'ch.iuss g'ibt e$ nicht;A:ller'dingS sollen Aufsätze urid Dissertation· ·· 

öffentlich verteidigt werden. 5<!) 

Iorikurrei:~z~.~ie hohe zeitliche J:!elastung: dü'rct\ ctie I,it~r~turÜst~ii W!Ji' Auf'-' 

sp li tterung · .. in n<Utezu, incti vi®eÜe stu9;ienweg~, die dazu .fU~rt; dass .Jcailm 

eine Stuctentengrupiie lim!:Jer als ein Semest:er :tusammensein xann:;.~cht lla~zw 
jegliche Org;w.isierung:. l.ulci s:ys•teinat:i;sche Aufstellung imd Verftilgun!j. vön 

Forderungen· und das Diu'chfUhreri:·von Ve~änderungen unmöglich;oft entsteht - . ' . . - ' ' ' . . . . 

aufgrund del,' .. stru};tur'Ei.llen verhäl tnisse nicht ··einmal das Interesse• tut ver~ 
äliderungen~Das einzig konstante und stabile ~:lement is:t de;f umf'~greiehe 
bürokratische Apparat und längel< __ angestellt~ Lehrer(Profes$oreri:);was p!-"ak"': 

tisch deren .Alleinherrschaft gegenüber allen anderen Gruppen f'e$t:i:gt und, 

garantier.t.Auf Studen~enseite ha~ das die Ionsequenz,däss nur d:ie 'Beru!s"'­

studentenJ:loli tiker' und· Iarriäristen aus. den konservztiven Parteien Einfluss. 

gewinnerH<:ö~eri,durch l1ülgeres Besetzen vc:m Posten in der StuderitenSchafts'­

~d· I'Jnivers~tiitsgi'9ieD.hierären;i;e el'ifie I_o~t:a:kt Z}l deri; jeveiH~en studeri;t:e,ri:­

gruppen. versuche mit Basisgruppen an I~stit~ten oclef- fü~;Au'sbÜdtmgslii1ien 
sind aufgrund vor allelll dieser lllarlgelnden Ionstanz über. pimkt:ueile ,1\lttionel'l · 

nicht hina\l$9ek01nmen tm.d • erkli!l!pfte verbe$serungen wurden nach .1~2 · Senle·s•t:ern. 
50) Verglich den• Schflle:r' lilit aüen anderen der· gleichen Il;tsse d,e_s ganzen · 

Landes mit Hilfe .einer Normalku·rve;.gellläss der die Noten übet die SchUlier 
jeder Schülergruppe verteilt wrden. 

51) Die AnfOrderungen fUr ein Notenniveau-3-in; einem bestimmten Fach werden 
Prä~i!ie und operational definiert und: sollen damit na.t.i.onal vergleichbar 
und gerecht sein und die Anzahl der Beurteiiun:g·en vera:tndert und .für den 
Schüler individuell beurteilt werden· }::Bnnen,wie weit er vop;. diesem Ziel 
entfernt ist. 

52) In diesem Sinne ist auc.h das 'Abitur• al'l der Gylilnasiumsschule abgeschafft. 
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wieder rückgängig gemacht.Die offenkundige Unmöglichkeit,etwas zu erreichen, 

verstärkt noch durch das klare Durchschauen der umfangreichen Formaldemokra­

tie und die allseitige Gewissheit,dass die meisten Beschlüsse und Regelungen 

dot:h auf zentraler Ebene .vorgenommen werden, hat zu einer vollständigen Des-

', organisierung und Anpassung an die 1 Gegebenhei ten 1 gef:ührt. Es ist zu be­

fürchten,dass diese Situation.über die Universitätszeit hinaus Folgen be­

kommt und wirksam bleibt;die :Konkurren.z um die Arbeitsplätze und die 1.Be­

weglichkei t 1 auf dem Arbeitsmarkt tragen sehr dazu bei. Die unsichere Si tua­

tion, die auch für ·die meisten Lehrer an dei• Hochschule gegeben ist?3) hat . 

eine· weitere ·Erstarrung zur Folge;da .einmal eroberte Reviere,Unterrichtse­

lemente und Formen mit allen Mitteln gehalten werden müssen. So besteht auch 

die gesamte Studienreform nur aus Austauschvorgängen in Li teraturlisten54) 

und Umgruppierungen von Inhaltselementen auf andere.:Kurse,und der Unterricht 

wird. sli> zum Produkt. der Angebote der zur. Verfügung stehenden Lehrer; die For­

mUlierungen der Studienpläne sind ja nahezu beliebig interpretierbar und 

neue Lehrer, sind nicht zu erwarten. 55) . 

Die.wenigen Aktivisten,die es dennoch als notwendig ansehen,Freirä\lme für 

eigenständige Arbeit und. Alternativen zu schaffen,und Zeit und Ressourcen 

dafür haben bzw.einsetzen,werden durch den bürokratischen Apparat mit Arbeit 

überschüttet: vor jedelll Beschluss werden'"·mehrere Vorschläge aufgestellt, Unter-. 

suchungen vorgenonuaen und publiziert,an alle denkbaren interessierten Organe 

und Personen verteilt, die diese durcharbeiten, in Referenzgruppen diskutieren 

und ihre Meinung dazu schreiben sollen,aufwärts durch das.gesamte hierarchi.,-
. . . . 

sehe System, bis nieJRand 111ehr die Sache überschauen kann und sich sovi.ele. 

Stellungnahmen angesa.aelt haben,dass man die meisten Einwände unberücksich-. 

tigt lassen kann.Oft wird dann eine neuerliche Untersuchung. beschlossen und 

das Ganze beginnt von vorne oder man beschliesst auf zentralem b.ürokratischem 

oder politischem Niveau,ohne sich viel um die ganze Kritik und.Änderungsvor.,­

schläge zu kümrnern.Ei.n erschre'ckender, formal sehr demokratischer und Offener, 
. . 

im Effekt aber zutiefst undeJRokratischer Prozess, der oune.ndlich viel zei t und 

Engagement auffris~t. 56 ) Ein veiteres Paradox ist, dass so gut wie .alle Be,. .. · 
-~ ,. - .... 

schlüsse öffentlich sind und in Kopien bestellt werden. können, selbstvers~änd­

lich auch alle Personalfragen,dagegen aber viele auch betroffene Gruppen.von 

der Mitbestimmung ausgeschlossen sind(bei Lehrerberufungen,Stipendienvertei-

53) Stellen- und Mittelzuweisungen hängen von den Studentenzahlen ab; allge­
meine Reduzierung der Finanzen. 

54) Teilweise nach regelmässigen umfangreichen Fragebogebaktionen über die 
Bewertung. einzelner Literaturtitel und Unterrichtselemente durch ·die 
Studenten jedes Kurses. 

55) Meist sind die Institute auf eine grosse Zahl von externen und Au~hilfs-
lehrern angewiesen. 

56) u.a. SFS-Schwedische Vereinigte Studentenschaften-, die zentrale Studenten­
organisation ist neben studiensozialen Fragen ausschliesslich damit be-
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lung, Fihanzf'ragen· u. ä;. )oder aber als klare Minorität über vo~ Insti tutsvor..o 

stehernund Verwaltl.iilgsbeamten ausgearbeitete Voi'schläge in kurzer zeitlicher 

Frist mitabstimmen dürfen.Daran hat Lauch die grossangelegte und.inzwischen 

langjährige 'Versuchstätigkeit mit neueil Zusammenarbeitsformen',die mit vier 

verschiedenen Beteiligungs"' und Beschlusskompetenzvarianten experimeptierte, 

aber jetzt .beeridet und aUf' ein Modell überführt werden soll,das auf Instituts­

niveau.Hillbparil:ät ·zwischen Lehrern und Studenten plus einemAngestellten 

gewährt;.;alierdings mit verminderter Beschlusskompetenz zugunst~n des Insti-. 
' 

tub;vorstehers-, in den über~eordneten .Gremien, auch in denen, die sich mit 

Lehr-'- und Studienplanfragen befassen, aber klare Lehrermehrheiten aufweist . - - ' - ' . . , 
nichts geäridert.Fakultät und Forschungsfragen bleiben unangetastet. 57) 

. : . . 
< < 

Ueber Fächerkombinationen und Ausbild~g der Geographielehrer und die Stel-

lung der f,jeographie in der Schule wurde weih~r oben schon einiges gesagt. 
. ·- . 

Hier. solle~ dazu noch einige Infor.mationen illl · Ueberblick gegeben werden. 
,. . ·. ·- . - - . - . 

Die Integration der jJeographie in die Blockfächer ist misslUrigen,weil man 

ihren Platz durch .Festhalten an Objekten ·und bestimmten Inhaltselementen 

sichern wollte .und aan auch in der LehrerausbildUrig vermeidet, den Beitrag 

und die Grenzen der geographischen Analysedimension in der Auseinander setz.-: 

Urig mit den Ansätzen anderer Disziplinen deutlich z\.t machen.Daher kann auch 

der'Besit:zanspruch 1 auf U111Weltschutz-und.Gesellschaftsplanungsfragen,Unter­

entwicklungs1äri~erproblematik und globale Ressourcenhaushaltung die Stellung 

der.Geographie nicht retten, 

Illi · StUdienplan für die Grundschule 1969 stehen als Ziele des Geographieunter­

richts: ;'Der Unterricht in Geographie hat. zur Aufgabe, den Schülern Orientie­

rung über die natur- und kulturgeographischen Milieus Schwedens und der übri­

gen Nordischen Länder und eine entsprechende g~dlegende Ori~ntierung 'l1ber 

die Erde illi übrigen zu geben. Leitmotiv für die Studien muss sein, zli zeigen, 

wie die·: Menschen unter wechselnden . Bedingungen ihre Lebensverhältnisse for~ 

men und <iil!liessourcen der Erde. für Bxonomische,soziale und kulturelle Be"'­

dürfnisse ausnutzen und entwickeln.Der Unterricht sc>li so betrieben werden, . . . . -- -. . . .. .. 

dass er dazu beiträgt;ein auf faktische Kenntnis gegründetes Verständnis für 

andere· Vtslker zu schaffen, den Kontakt mit diesen zu erleichtern und anschau­

lich zu machen, wie die praktische Zusammenarbeit zwischen versch.Läridern funk­

tionier~.". Auf d~I' Mittelstufe sollen so Bilder der Natui'- und Lebensverhält­

nisse in ausgewählten Ländern und in Schwederi,Erdgeschichte,-form,Gradlletz, 

Entdeder,elementare AstronOinie uii<i Kartenstüdie& behandelt werderi,z.usanunen 

mit Arbeitsthemen der anderen sogenannten Orientierungsfächer. _,_, ___ .. -.. _,._, ,. ____ ,_. , .. ,_,_.,·-.·-··' -.-·. - --- · .. 

57) vergl. U 68 und Uiliversitätsorganisation, 
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Auf der Oberstufe sollen die Verhältnisse in versch. Klima- und Kultur­

regionen,Bevölkerungsprobleme,internationale Zusammenarbeit und Ökonomie, 

Grundzüge der physischen Geographie,Geogr. der Heimatregion und Natur- und 

Kulturschutz bearbeitet werden. 
' ', .. ·'· 

Hauptmomente der · Geselsschaf.ts lehre in der. Gymnasiumsschule, die. auch .. auf der 

naturwissenschaftlichen und. technischen Linie einen grossen Stundenanteil 

erobert hat, als Blockfach an der UniversiÜ.t aber relativ neu ist(1969.), sinß :. 

Bevölkerung, Siedlung und Wirtschaft unter versch.Natur-, qkonomischen, poli ti,­

schen und sozialenVerhältnissen.Gesellschafts.ökonomie und ökonomische Poli­

tik.Gesellschaftsplanung. Staatsform, politisches Leben,. poli t .Anscha.uunge.n. 

Meinungsbildung. Internationale· Politik und Ökonomie.aktuelle gesellschaftl. 

Probleme. 

Vier Teilmomente des.ersten Jahreskurs~s(für alle Linien) werde~ dabei für 

gewöhnlich als. geographisch aufgefass~: ~evölkerungder Er~~(Vertellung, Struk_; 

tur, Entwicklung, Wanderungen,.Ueberbevölker;u.ng), Schwedens Be~öÜ:~rung( region~ie 
Unterschiede,Stadt-Land,Bevölkerungsveränderung in Raum und ZeÜ,B~rl.ifswelt, 
soziale Schichten und Mobilität), Wirtschaft der E~de( Landwirtschaft; 1ndustrie­

loka.lisierung, Energie, Kommunikation, Welthandel) und aktuelle EntwiCklungsten'­

denzen in der· schwedischen Wirtschaft(Branschen, Entwic~lU:ng d~r' Produktions-' 

technik,Arbei tsm11rktorganisationen, Aussenhandel) .Der zweite . Jahreskurs bein'-' 

haltet 2 geogr. Momente:Aussenhaf!del und r~giona{e Ueb~rsicht(vertieftes' ' 
. . . - - . . 

Studium der Produk~ionsvoraussetzungen einiger Länder, Beviilkerung, Bkbnoni. · ·· 

und politisches System). 58) Im dritten Jahreskurs finden sich drei geogr; • · 

Momente: Bebauung( Städte, Stadtbild~g, innere Differenzierurig)?
9

) GeselÜcha.fts­

planung(Region~n versch~Grössel1ordnung: interne Funktionen, externe •Relati<men. 

prakti.sche.Gesellschaftsplomung:Verlau'f·und.Organe~Probleme bei. ICo11111\unikation, 
. . . 

Rekreation, technischeia Fortschritt.Geseüschat"t und Naturresso1;1.rcen: Boden.,., . 

Wasserzerstörung ,Grundwasser. physisth-geögraph; Orientierung), internationale· 

Ö!conomie( Westeuropa,USA, so'«j e1:uniori, iriterriat. ökon• Zusainmenarbeit, Gro!lsmäFhte, 

interna t.Organisa ti~nen von ö:koriom.Bedeutung•, Eiltwicklungsländer unci., -:hilfe) .~ 
- . . . . " . . . 

In .die, zweijährigen ökonomischen urid sozfalen Linien gehen im ,ersten Jahz:. Be-

völkerungsfragen und im· zweiten ~ktuelle Entwicl<lU:rigstendenzen in der .Wirt-

. schaft ein. 

Unter- und Mittelstufenlehrer .für die Grundschule· haben iri der ·n.,.sserilehrer­

ausbildung an den 1968 eingerichteten Lehrerhochschulen.Je. et""a. 20 ß.tünden: 

Geographie,Oberstufenlehrer n~ch der Ausbildung ini Fach.Geographie an der. 

58) Regionale Uebersicht wird nicht in der naturwiss.u.techn.Liriie behapdelt. 

59) Nicht in der naturwiss • .otechn. und. ökonomisch.en 'Linie! 
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Universität u.a.,etwa ein Semester Geographie und Gesellschaftslehre-Lehrer 

für die Gymnasiumsschule nach .der Gesellschaftslehre-Ausb'.ildung an der Univ •. 

etwa 2/3 Semester Kulturgeographie(Fachlehrerausbildung). In der Hauptsache 

gibt diEi Lehrerhochschule aber allgemeinpädagogische und praktische Ausbil­

dung, teilweise auch fachdidaktische 
60

), während alle diese Elemente von der 

Universität verschwunden sind.Der Zusammenhang mit der theoretischen Aus­

bildUng ih den Disziplinen ist nahezu völlig verloren gegangen, es gibt kaum 

Kontakte U:nd viel Diskriminierung ·zwischen den Ausbilderkategorien. 

Da die Konkurrenz für alle Stufen und nahezu alle Fächer inzwischen so grl!lss' 

geworden ist,ist es eine absolute Voraussetzung für eine längerfristige An-. 

stellung geworden,die Lehrerhochschule durchlaufen zu haben,die allerdings 

sehr starke Kapazitätsbegrenzungen hat.Ausserdem ist.es.notwendig,so viele 

Fachkom~etenzen wie möglich und in den Fächern, in denen man lehren will,60-

Punkte. Kurse .absolvier-t zu habel<,U:m sich später um Stellen aUf ·allen Schul­

niveaus und Linien bewerben zu können. sonst hat man meist riur Chancen auf 

Aushilfslehr'erstellen.Diese Si tU:ation hat 'dazu geführt, dass vor allem Gesell­

sch~tslehre-Lehrer in steigendem Masse ~i t anderen Kulturgeographie-Kursen; 

und Geographie-Kursen,als.die 14 Punkte,die-wie schon·erwähnt-in ihren 60-. 

Punkte Kurs eingehen,komplettieren,oder auch mit Soziall::Unde~Geschichte,Mathe-. 

matik \l•.a• Dadurch wird deren Ausbildung ,was Kulturgeographie angeht, verbessert, 
' - . -

und .nähert .. sich der. der, Gesellschaftsplaner, die sch~n · geschÜdett. WU:rde. ·· 

In den 40~Punkte Kurs Gesellschaftslehre 
. . . . . 61 ) 

gehen folgende Teilkurse ein : 
' . - . 

2 Kurse Soziologie(je 5 Punkte), schwedische und vergleichende Politik( 5 Pk·t;), 

internationale Politik und poli t. Theorie( 5 Rlct.), Ve~waitung und SoiialpoÜ tik · 

(3 Pkt.),Einführung.Nationalökonomie,ökonomische An~lyse(10 Pkt.),ökonom. 

Politik( 3 Pkt.), aktuelle gesellschaftliche Probleme( 4 Pkt.)~ 2 
, 

Der genannte 60-Punl::te Kurs enthält: Interregionale und internat.Ökonomie(6 

Punkte) und die vier kulturgeographischen Teilkurse:Ölo::onomische Geographie 

( 3 Pkt. , Kurzfassung von Iul turgeogr. 40-Pkt.: Kurs 2, siehe oben), Gesellschafts-
- . - -:. . -... .- -· 

geographie(4 Pkt.,entsprechend Kurs 6),Geselischäftsplan~g und Milieufragen 

( 4 Pkt., entsprechend Kurs 9 und 3), regionale Gesellschaftsanalyse(3 Punkte, 

entsprechend Kurs 5 und 7). 

60) Die geogr. Fachdidaktik ist kaum entwickelt. 

61) vergl.Lehrpläne der Schule und Ausbildg.der Ges.planer.,..jetz~ge u.geplante. 

52):.CEin neuer Vorschlag will einen 6-Punkte Kurs gesellschaftswiss.M7thod7 u. 
Theorie an den Beginn stellen und bei Reduzierung,der anderen Te1le m1t 
zwei'synthetischen' Kursen:Arbeitsmarktpolitik!,Studien-u.Berufswahl(3 Pkt.) 
und einer selbständigen Arbeit (Aufsatz,6 Pkt.) abschliessen. 
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pil(ln:LP,gsytisen,get 'i pyerig!) och v"s;;i;yndarid! (Uj;bil!il!infi!ldepa,rtelnentßJ; -Juli '73 

1970 yon i.'al!lle w.:\4 JJr:~dt l;>ea,uftrai;;t~der deuctsc:ne .c>~richt ~.;r~rd.e im ~\~t.73: pub", 
• --- > • .. .. - ' ' .. _, ' "'-.· .... _, 

H\l;iert~ 

;'l~ij;u!lgsa,rF.:el ags haup~si;cD,liqh; uageiJ.r' :\yheter 1 Arbe:tettSydsyel'J~k! Da,ßb~~qet, 
G<?tß borl{s l,ia,n,g(:Jl?.",()Cl'j Sj,ÖJa~:'j;stiu!liP,g '- ~lf!lB!it; 'T.c:\.-'~L\d!)J~ ;;enzeit~lt: . in. 1\J.;.,_d)~ 

) ' 
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B Neuere deutsche Literatur ueber di~ uchwe_~ischen Schufre1~orrnei1: 

llierschenk,B. :Theorie und Praxis in der überstufe der sc_hwedischen Grundschule. 

(Hannover 1968) 

Bögli, W .-Froese,L.u.a. :.lleiträge zur schwedischen SchUlreform( Weinheim 1968} 

Chiont,H.~hrsg.h:Zur schwedischen SchUlreform(Klinkhardts -Pädagogische Quellen­

texte,Bad Heilbrunn 19:;9) · · 

Hörner,H. :Demokratisierung der Schule in Schweden. ( Weinheim 1970) 

Hus~n,.T.: LehrplanforschUng 'in Schwedenl betrifft: erziehung .. 1968,nr.3 ,s. 13-20) 

Hus~n, T.-lloal t,G. :llildungsforschung und Schulre!"orm in Schweden. ( Stuttgart 1968) 
. - " .. : ,- ·_ ~. . . -: . . _ _. . . . - ' 

Juettner,~.:Entwickltingen im schweüschen Bildung~..;,es~n 196'7/Gs.(Biidung und 

Erziehung,21.Jg.,1968,nr.4, S.275-294) 

Juettner,E. :Der Kampf um die schweU:isc.tie Scb.ulreforrit. (ie-rlin 1i:i70, Bis~.) 

Marklund.,s.-Söde[oerg,P. :Die neunj.ifhrige Grundscriule'· :i.n Schw~deh{we'inhel.lll 1968) 
. 

MUND(Material- und .Nachrichtendienst der GEW):Kräfte und Gegenkrafte.Die päda­

gogischen UI1d. ;~hulpoli t:i.schen Vorrdussetz-~ge~l der· schwecLiscb.Em Schuirefo:rin. 

(MUNDnr.127;196~) ··· 

Orring,J.:Die Schule in Schweden.(Stockholm 1968,3.Auflage) 

Paulston,R.G.:Educational change in Sweden. (New York 1968) 
. ' - . . - . 

• : '> 

Trouillet,.ll. :Die schwe~liscD:en Schulreformen. (Frankfur~ 1956) .. ,, ' . 

C Neuere .lluecher zur schwedischen Gesellschaftsentwicklung in deutscher Sprache: 
. . . . . . .. : ' . ' 

Spontaneität und tiassenaktion im 'Wohlfahrtsstaat' .Die schwedischen Streiks im 
Winter 1969/70.(Ve~lag Neue Kritik.Probleme sozialistischer PoÜti\c 2o,F'r~k­
furt 1970 ~' 125 Se:i. ten 7·.-DIIl) 
enthält gekuerzte Uebersetzungen schwedischer Schriften ueber den Kiruna...,Malm­
berget Streik und den Hafenarbeiterstreik in Göteborg,dazu einige. ·Kommenta're 
ueber poll. tische Aussichten und . .liachtrag von <l:•~herborn(J\l,l;i 1.979) . 

Das .. schwedische .ModelL der Ausbeutung.Texte zum Arbei terle.ben und .zur Klassen-. . - . - . ' ' - - . ·-· -. . . ... ,. ·- . ---. ·----·--- -. . '. _.,-_ 

Struktur im Wohlfahrtsstaat von .. Sara Lidman,Jan Myrdal,H.Henschen,G.Ohrlander, 

· O.Tj.ernberg,Kajsa Ohrlander,Folke Fridell.(hrsg.v.V~Pfatf tmd M.Wikh:äll.Vorwort 

G. Wallraff. Kiepenheuer&Wi tsch pocket 22, 1971. 205 S. 14 •-mi ) 
enthält neb~n .k-urzen ::it\).e.eken grosse Teile folgender drei Te.xte.: Sara Lidmans 
1 gruva~,eine .ueschreitlune der Arbeits-und Lebenssitua'tion der Gruoeriarbe:i.ter 
in Kiruna';dramatisiert'e Interviews mit Arbeitern des staB.tlicilen'ct-~orrbotten:s 
Eisenwerkes(NJA);Kajsa Ohrlanders Gespr~che mit Frauen verschiedenen Alters 
~nd Klasse:Frauen als·Sklaven.aus:oeraem 26 Seiten ßinfuehrung von Pfaff/Wikh&ll 

bespr.in:Frank!"urter Rundschau 1.11. 71 G.Graffenberger ) 



- 6 3 -
Ungleichbei t im Wohlfahrtss taj3-t .Der Al va r.:yrcial-Eeport der schweC:inchen Sozi­

aldemo~craten.(hr,,g.N.i.,ennin;~en.rororo a,·:tuell 1,;~7, 1971. 132. s. ,3.8,.m.: origin.: 

1969) 
40-sei t1.ge Einfuehrung von ·,val ter 1\lenningen.Analyse ungleicher Ressourcenver­
teilungen innerhalb verscniedener gesell:chartspolitischer ::>ektoren-Vorschlb.ge 
fue~ politische ~ielsetzungen una Wassnanmen.Ein grosser Teil davon ist bereits 
in P'artei- und l:eg1.erungspoli tik uebernommen.~um letzten }artei tag 1972 legte 
die gleiche Kommiss;;ion einen Fortsetzungareport vor,der sicn vor aLem mit 
Milieu und Einflussmöglichkeiten am Aroe.i tsplatz beschtiftigte. 

Alle drei Titel hat Karsten Voigt inder 1 L;eit 1 oesproenen- 29.10.71 
' 

Schweden zum lleispiel:l'olitanthologie. (hrsg.v.Horst Schröder,März Verlag,Frank-

furt 1970. 400 s.,20.-DM ) 
Hervorragende Zusammenstellung politischer Diskussionsbeitrage und Materialien 
aus anaonsten schwerzugänglichen linken Zeitungen und Zeitschriften,konfron­
tiertmit Rhetorik und Handlungen herrschender Sozialdemokraten und Kultur­
personen.Unbedingt notwendig fuer die Auseinandersetzung mit der schwedischen 
Gesellschaftsentwicklung.gruppiert in folgenden Kapiteln:Wir leben iil Schweden, 
Wir sind international solidarisch,Wir sind jung und frei(Material u.a. ueber 
das Ausbildungssystem),Wir sind gerecht und human,Wir haben eine demokratische 
Kultur, Wir leben in einer klassenlos.en Gesel.lschaft, Wir sind gleichberechtigt, 
Wir lieben den freien Sex,Wir können leben wie wir wollen,Und die leuchtende 

. Zukunft ist unser •. 

Huntford,Roland:Wonlfahrtsdiktatur.Das schwedische Modell.(Ullstein,Frankfurt/ 
Berlin/Wien 1973 288 s. 24.-DM) 

original:'The new totalitarians',The l'enguin Press London 1971. Huntfordwar 
10 Jahre lang Korrespondent des 'Observer' in Schweden.Er zwängt seine gesamte 
Darstellung und alle Einzelinformationen in das Klischee von Schweden als Mus~ 
terbeispiel fuer A.Huxle;ts Schöne Neue .Welt.In der 'geistigen .und psychologi­
schen Wueste• Schweden haben subtile Mechanismen und die 'Liebe der Schweden 
zur Knechtschaft' Gleichschaltung und Konformismus der sozial.istischen Staaten 
noch bei weitem uebertroffen.Die Einbeziehung Schwedens u.a. in die letzten 
bundesrepublikanischen Wahlkämpfe und die Diskussion ueber. di.e Entwicklung der 
Sozialdemokratie und die Rolle des Staates lassen die Auseinandersetzung mit 
diesem extremen Interpretationsversuch,der ein einzigartiges Sammelbecken 

·aller reaktionären Behauptungen .und A:rgumente.darstellt,als äusserst angelegen 
erscheinen. (bespr~in: 'Die Zeit' 14.9.73 und 'Frankfurter Allgemeine Zeitung' 
15.9.73.-A • .I:laring,C.Gennrich. am l6.9.7.:S war Reichstagswahl in Scnweden,bel· 
der.· man mit der ersten buergerlichen Regierung seit. 41 Jahren rechnete.). · 

Autorenkollektiv:Nordeuropa in der Gegenwart.{VE.I:l Deutscher Verlag der Wiasen-

schaften, Berlin 1972. 264 s.) . . . . ... . 
17 DDR- und sowjetische l'(issenschaftler unterziehen Aspekte der nordeuropä- . 
ischen Geschichte der letzten ~5 Jahre einer marxis·üsch-leninistischen Ana­
lyse. Merlanale un.d. Erscheimmgsformen der Entfaltung des.1 s.taatsmonopolisti­
.schen Kapitalismus' in den einzelnen nordeuropäischen Ländern, die Anpassung 
an·die·neuen .l:ledingungen im Zusammenhang mit den wachsenden 'innerenWider­
spruechen des Impel;';i.alismus 1 die Funktion der sozialdemokratischenFuehrer 
·und der Kampf der kominwlistischen Parteien und demokratischen Kräfte um Frie­
den und Sicherheit.werden dargestellt. 

Lidman,S.-Norman,.l:l. u.a.:Schwedische Froteststuecke. (verlag Volk und Welt,ßerlin 

197~·) . . .·. ' .. . "· ··.· . .· . 
ähnliche Sammlung wie'das schwediSCLe 'Modell der Ausbeutung'. 
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.D Reportageserien und .einzelne. Zei tungsarti:rel zum schwed .Ausbildungssvste_!!!,•_ 

Von Oktober 1971 bis März 1972 setzten Korrespondenten in·utockholm eine 

Kampagne mU; ausfuehrlichen<Artikeln ueber den .Niedergang und Verfall des 

Wo.hl.fah~tsstaates und des gesamten politischen Systems in den meisten deut­

schsprachigen grösseren Zeitungen-und Zeitschriften und in einigen f:ranzosi­

schen und_englischen in Gang.In Schweden hatte Palme nach seiner Regierungsue­

bernahme 1970 erste Rueckschläge in den lileinungsumfragen erlitten und in der 

BundesrepuiJl-ik befand sich die politische Diskussion in einer permanenten 

VorwahlkaJ]lPf!Jhase.Während.des Wahlkampfes selbst antwortete dann ja augh der 

Spiegel mit einem ausfuehrlichen Artikel.und in den ~agen vor der schwedischen 

Wahl•nahm-u.a.'die·Zeit' mit einer·Artikelserie den 'il'acten wieder auf.Diese gan­
ze •neo~tte' ,ihr IngangsE!tzen,Verlauf,Innalt und politische Anwendung (inkl. d~s 
Widerhalls in der sghweöischen·Presse) stellt ein interessantes Studienobjekt 

dar, sdwohl im Zu~;~ammenhang mit der Schw~dischen IZesellschaf'tsentwicklung,als 

auch -fuer die politische "lJebatte und die Rolle der· Massenmedien in Europa. 
·- ;, . 

Hier seien nur .,einige au13f.uehrli.chere Serien •·und Artikel ueber das Ausbildungs­
system genannt: 

1 student·• nr.-19, Mai 1971 (rechtsextremist .u.reaktionäre Studen"tenzei tschrift). 
Nils-Erie .l:lrodin:Schwedens fehlgeschlagene Reform_im Erziehungssystem.Einzel- · 
heiten ueber ein· gar nicht na:c_hahmenswertes ·skandinavisches .Beispiel.· 

•studsnt'. nr.20, Jun.i 1971 
Nils-_Eric .l:lrodin:Ideologie und Rsform:J:!ilanz eines Irrtums.S.chweden,ctis stu­
dierim woilen,g!'lhen ins Ausland. 

'Stern' ,He:t't 45 31.10.'71_ 
Vorbild? 

Krise im Wohlfahrtsstaat:Ist Schweden noch ein 

'Neue Zuerche;_ Zeitung' 12.12.71 
·. -' , I. 

Die schwedische Grundschule. 

~Jiainzer Allgemeine Zeitung' Artikelserie:2.,3.,10.12.71_. Marun Grill:Das 
sozialistische Wunder im Norden ver_blasst. 

1Mainzer Allgemeine Zeitung•· 25.1.72 Martin Grill:Bildungsirrgang in Schweden. 

1 Deutsche UniVl!ro!iit~:&ei tul:li;" · J an. 72 Martin Grill :Die Krise des Bildungswesens 
in Schweden. {vereinigt •it Hochschul-Dienst.Verlag Dr.Raabe,Bonn) _ · 

'Mainzer Allgemei~e ·Zeitung' ?.6.72 Wernher~Hell~ut:Sohwedens Sohueler bleiben 
nicht. ßi t_zen • 

. ,)' 
'Frallkfurter Rundschau' 16.6.72 Köpke,Horst:Mshr als dreissig Jahre Schulrefom 

Die meisten Probleme sind WJ,gelöst.Eindrueske von einer 'Bildungsreise' nach 
Schweden. 

1 Der $piegel 1 Nr.42,9.10.72, s.122-145. Schwe.den.Mo_dell fuer Bonn? 

1Die Zei t•. Ze:ü.:.Report: Vorbild Schweden?· ( Grunenberg,Jungblut,Leonhardt,Zundel) 
Nr.37,7.9.73 Wie g.ere.cht is-t llc:hweden? Nr.38,14-.• 9.73 Wie menschlich ist 
$chweden? Nr.39,21•9·73 Wer hat die luacht in Schweden? .Nr.40,28.9.73 Bilanz 
nach dem Schweden~Repor"t. 
Nr.41,5.10.73 Leserbrief Stimpel':Keine Schwierigkeiten. Nr.44,26.:to.73 
Leeerbrief Haustein:Fuer keine Form des Sozialismus? 
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Hans-Georg GUTHEIL 

Max-Wol1'gaug TULLNEI 

Anraerkun:\en- zur J-:.u:s·L\.;·_lJung d..8r .Lt:1üua~.;- L.:: ...... · :·t,.:i tß'lic.iin;-::LtiL tJl1 

c:.usli.:üa.ischer t"l.'beiter ill C)inem sozial;:eo;·:r·apniscnen Unter­

richts orotTamm 

"Der Lcltüler soll üie w:i.ch'i:;i .st.cn not>vurw.i::en.wirt;,",:rtaltlicHen 

'ilo.r;;.u:.:·.s~::;t;_:i".!.)tl:·:cn des Caf:d_;lr~ncie~·. uncl .. net'l\.UILi't~lanQer~ l'iiL' uie De­

~;chi-it'i.;L·:url;'~ von GrJ::;turlJ--'i r;ern ••• di,, lvichti,:sten lH·sacnen für die 

,;ehwieri'·k<.>itcn oec lnte;o:ralion ••• " erkem;ün. JllG :Ürid die sach­

bez Ü1--':,3tien .Lc~·rnzic 1 bu~5t_i_.;amuilf_'.'8n ~~;j_ :· e:; r;ozi. o li 1."~0L~:ra. p.i 1i sc 11en iJ n Ler­

r·i_chtr;pro;·;rawm~:, 'd(o:lctws untc:r dein 'l'i tel ':tn '->er· :,ernein:::;cnaft 

1 e (,r~n' ( p.t·o;-;·(.:nnrai f.;.;r--~ von !:1. ..,c l1:C8 t-L on b ru: ili8 r, C:~. vepL(..'S-: G.C Ge 

ALü'l. , .H·uu,;::chw· :i · 1 ':!/ j, = >vc::;t0l'lllDnn pro;_-:rumr": .,o:i. i ul · uo:•-raphie 

:_,t;;:l-t) iil 8(0Üiürn dritten teil U;. 22-j2) lili r, dr-n· .~itua Lion <.er 

''-:.-,stbrDeiter' ::.Lch i)(dabt. r·,rji rJ.ur .Lektüre dc;s betrui'i'enden \b­

schr[\ tts, · des~;en 2j l,lH'nsc in·i tte inhal tlic t1 zumeist nicht oner 

nur vo~derErtindi~ aufeinander bezo~on sind, wird alsbald deut­

lich, daß - irJ Gegensatz zum formulierten /,nspruch - weder die 

Charakteristika der La(':e ausEndisclwr Jorbei ter (n2.mlich ihre 

· verscl!)jrfte :wsbeutUrJ[': ::;oVJie extreme rechtlicne und soziale :~u­

rwchtoiliv;urw:) noch die wc:.;entlicnsn ökonor::ir;ciwn c.:.eciin ·uL ·en 

i'i_ir- rlerun :_\mig:r.ation bzw •. '.miGrbur.c: tlterrwti::;ior'; werden. Dai~ 

niun 'Gor;to.rbcitEH' ;1er:mr:olt' ( ,.2''J) ist hier erli;utert r.tic fl>)r:l 

::imveis auf cj_r;r; ;o:er:;:1m twirU3chaJ'tJicll ;·:uns ti, ·r;; Aui'tl'O.? sJa · e :,ei 

r~lroJiCIJ.Z<:i ti.· em i·'an:-·el an rünneirniscnen Arbc:i ::;s1:r·:.rten. i~n;:·e­

kJi.'rL ol:::iut_ .cLl,ei, w u r u m. CJil[> ui'"sec 1-0u;tellatior: =i:ce 

mr..l::;senn,J.t·te I. t t r·:1l-:1~ion ~'· tJ 3i: ·!; :~ l.ic ·iter 1~.rboi ts k.r: .. r t s -Li L>e c (ii 8 !la.-r ... i o-

l·l,·;.Lc-.n ·,.·,·r'-'IJ'.-',(>!1 1'1i ·'·!~,:.I'(-,.,,,-,·' r'J"l; / .. ; • ~l· · '•t\J''' - .._,., __ !.iv·vt...:: -.!, _ _._ ... _l-.L ...... \IIJ...L·-~ o.L'.-' v '·;.• 'f(Hl 

·ist), wc;.lGi:Cs L:.1so t.LiEJ LCJ~tJ:)::c:.lT·::-J;::eHE~-i~:~.e ·::i .. ·~er LrJp_~_._:nl:lG: .. isc.:·:.•;TJ 

l·_ro~J.t~_;:(;-_Lon:-nl <i_r~.e unc"i u.ie .Lnl.et·e~;r;::l! t~:i.~:cr· :.;v .. r.!·;·,J.-.i.ci:8r~ .=Glit~_L.r: 

sowie in ' ' (i8I' ·,n .. c,:u ,_,c·_,_,,:_•r·l··~·,_-·n·) >u•·J·.·..,.-r·r-,· · J"'i:·io··.l;:~-....... I ... -~ -1-'-- ·• ._. --- • ' · ....... 
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J mübi,~; atu.' 1'or·t,.,~-- :.·.· .. i- _, ,'1'~<'·'' ;v:·,.,. ,\q><:o:iu>.t.io.t "_,·rLt:iltet ,·_i.cu, 

ist ö ep ·-·:'iiiH1:) L~ z; u ut·: .L: :-1-11..i i FL~ ·1 ~ t' .: :. _i'i.-)l·- L l'. t:r .i. 11 iU\.Jhl'l' ;J c L Lt~l· tti~ ;f.;ic...: 11t 

von Vorteil. !.ul',-·J•u,_~J. Lic•S ;-:c>uJ~Ul'l'c"rtL.c;n \/c;rJJi.~ltniss.es zu cier;t 

Heer von ,\ri:lei tslosen in den C::mi~~ra tionslüncj.ern sinu sie äui:lers:t 

billige, weit~in loyule, hüufig zu Jbsrs~unclen ur~ hohem ~rbeits­

tempo bereite Ar bei tskrafte, dUrch di.e zu,:leich DrucK auf cli.e 

Arbeitsoeaingungen smvie das Lohnniveau vornehmlich der un-ozw. 

angelernten einheimischen Arb'eiter ausgeübt werden Kann. üo _';e­
bietat es kapitalistische Logik, vor allem in arbeitsintensiven 

l:'ro<iuktionszweigen die Arbeitsemigranten lJ_auptsächlich schmutz:ige 

und schwere, niedriG entlohnte und allgemein gering anges.ehene 

~ätigkeiten verrichten zu lassen~ und dies - wenngleich gpheb­

lich eingeschrc.nkt - auch üper die I'hasen der Hochkonjunkttlr 

hinaus. Aui:,erdem, und das konmt den identischen imperialisti .... 

sche_n Interessen des nationalen Gesamtkapitals entgegen, ;_,:ehen 

die Kosten flir die elementare Ausbildung und eines Grote~ls der 

späteren Altersversorgung au.sländischer Arpei ter zu Lasten der 

_ i l\b2_:abeüi.nde~ 1 \•Jie gleichzeitig ihre j3eschäftigune; kaum zusatz'-' · 

liehe .Investitionen in Berai.cnen der sozialen J.nfrastru.ktur er-. - ' - . . - . . . ' . . - . . 

fordert • .D.ei ihrer lreisetzung infolt:e von .r.iationalisierunE,s­

maßnallmen bzw. konjun.ktur.e;Ller Krisen können sie, um etwaig.e 

soziale Konflikte zu vermeid.en, }curzfristits in die i:ierkunf"Gs-.. -
länder zurückgescüi.ckt werden. 

JJ.iese und weit.ere polit,-ökonoiiliscüe Aspe}cte a..er Auslän,derbe­

scht;i'ti_::ung werden ir. dem besagten Unterrichtsprogramm nicht nur 

nicnt angesprochen .... i!:1 übrigen eine Unterlassl1ng, die mit · 

did.aktiscner :\rgumentation schw.erlich nur zu rechtfertLßn sein 

d~rfte, angesicnts d.er zahlreichen, z.P. ausgezeichneten Unter­

ricil:i;smodelle und -materialien zu 'l'h13mer1 wie '1oonnarbei t' , 

'wirtschaftlicn.e Mitbestimmung' l1Ild eben auch 'Gastarbeiter' 1 ); 
- -

_euch die dem ProtTamra zw;punde ·liegend.e th2oretiscüe imalyse der 

gesellscnaftlichen Lage .ausländischer Arbeiter scheint _diese, 

die politisch,...ökonomische Dimens~on a1.1szusparen. i/ie anq_ers 

siüc,. h.usf'ünrunr:.en zu erkLiren, di.e zu d.er i:icnlu,,folgerung v.er­

lei ten, Arbeits<:migration sei ni.c:nt e·~wa der ß"usdruc:,;: materieller 
/crelendl1ng d.er Lohnabütlncifen in den wirtscnaftlicü unterent~ 

\:·i.cKelt und .abüfngig ~-·enal tenen ;)ta,at.en c}es L~ttelme[:)rra,ums, 

soncle;l:'_n l.et;;thcn eine Angel.ec·,:enh('lit zur /p;llbesserun;_; de_s .~.o2;ial-
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(:)-l- sich 

Gastarbeiter oi'-c;m.:.:·.ls ein t~~eus, VJc1.:.n si:.:: in ihre -~i~.i1:1at zurU.cl-;:­

kehren?'!-.A.ntv;ort 64 (S.24): ";coie bnuen eir.c hcms, Heil sie da­

durch mehr Ansehen, Anerkennung erhalten. denn .JU c(eschrieben 

hast ' ••• weil sie kein Haus hatten' oder ' ••• weils sie je~zt 

das. Geld dazu haben' so tri!'ft das zwar zu, dennoch zeigt die 

I•iusterantwort besser, wie sich ihre Stellung in der Gemeinschai't 

verändert hat." - i',in weiteres Beispiel.' Jie Art der •rätie:;kei t 

ausländischer Arbeiter und ihre überv!iegenci niedrige ber11i'liche 

Stellung 1:1erden allein über indiviciuelle UnzulänglichKeiten zu 

erklären versucht: "Die meis~en Gastarbeiter sind Hilfsarbeiter 

oder angelernte Arbeiter, v;eil sie aus ihrer Heimat kaum eine 

Fachausbildung mitbringen und sie durch ihre sehr geringen ~: 

Deutschkenntnisse behindert sind." (S.23) Die Strategie der Un­

ternehmer jedoch, ausländische Arbeitskräfte gerade vor allem 

für wenig qualifizierte Arbeiten anzuwerben urid einzustellen, 
. . 

der skizzierten ökonomischen Vorteile.wegen und in der Absicht 

die Lohnabhängigen insgesamt materiell und bewußtseinsmäßig 

zu spalten, wird mit keinem ~iort erwähnt. Aui' solch' oberfläch­

liche ·weise, die die ursächlichen Zusammenhänge von Kapi talver­

häl tnis, dieses absichernde l·oli tik und Sozialstruktur· ausblen­

-det, werden auch andere Bereiche der Lage der Arbeitsemigranten· 

u.a. ihre i'iohnsituation dargestellt. Dieses Unterrichtsprogramm 
ist somit geeignet, zumal es ein Reiz-Realttious-Sche1118. struk-
turiert, das kaum mehr als olo.we ReprodUktion aes uereits vor-­
gegebe.Ue.u !'ordert, Schuleru die irrige vorstellu.ug i.utra- u.ua 
i.utergesellscha!'tl~cher Iuteresseunarmo.uie zu suger1ere.u. 

1
) ~ing~wiesen sei hi~;r auf zwei neuere Veröf.:i:'entlichungen, die 

Jewells neben Ausfunrungen zu lernt:neoretischen und uater­
~ichts~ra~üischen. F~agen sowie durchaus kri tiscnen Analysen 
okonomlscner, poll tlscher und sozialer Aspeicte der Lage der 

·ArJ:>eitsemigranten detaillierte ünterricatsentwüri'e und -bei­
splele enthalten: 

1. Aolfgang ·Jhristian/,',lke Kindsvater: .Go1marbeit - am 2ei­
spiel der 'Gast'arbeicer. i!'ranls:.L·urt/h. '1'fl'"' '114 s. c_·_ 
( . ·• .. ll f" 'l , - ' . ./' ' /' 

=hOd.e e ur- c en pO.Ll ClSC.!."l8_1 u11;.:: sozi~--.luiSSi,:;DSc.:·.-:-.. J:-clichcn 
li&terricht) · · · 

· 2. hichele :Borrelli/E~:~rt_e_~ U. e/ner . ..,~).r·em'ber6: ~·;inä.erhel -cen · 
in der BunO.ssrepubliK: :_,o.s Duis~:iel 'GaL:tGl·Deiter • .• ,:.;tu·~t­
ßart 1973, 1S·j S., ~lc,~L (=~1lr ~raxis ~es .:·olitiscnen 
-u··n·:-c:.-,~-r>~ r•r•..!.-,. ·~) 

- '-''-'-· .1-...!..v-.·· lt.._> ~ 
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Als Gegenuoerstellung wird. im folgenden der vollständige Text 

einer Sendung aus der Beine "Europe aud tne World",des.l:lBBC 
scnul.tuukprogramms im FrunJahr '1)174-, aogectruckt. Auf die Fotos· 

mu~te leider aus d.rucktecnnischen Grunden versichtet werd.'ll• 

(Quelle: BBU (Ed.): EUROPE and tne World, Western .l!;urope, :Maiden-

naia '1)1'1.5· (.l:legleitnel·t zur gleichnallligen Schul1u.ukreihe der 
.o.oC, Spring '1:;~74, Spring termradio 4-, Tuesda,y 2.20 - 2.40 p.m.). 

GERMAN FEDERAL REPUBLIC: Foreign workers 

The German Federal RepuoJ.ic, shown on the adjoining map~ is one 
o.r· the most highly-ind.ustrialised count:ries in Western Europe. 
Nost o.t the to~ns shown on the map are important industrial 

centres. 
· Industry was reouil t so rapidly after Nazi ·. German 1 s defeat in 

the Second Viorld War that the · recovery uecame known as their. 
1 Eco~omic lliracle 1

• So complete aas the recovery oeen that 
. . . 

nowadays they d.o not have nearly enougn German workers tö fill 
all the J0US a'ltailaole~ They therefore häve to impo:r.t workers 

. . . . . . 

from.aoroad •. 
There are now over 2. million ;oreigners >vorking inthe Fed.eral · 
Repuolic - accompanied oy aoout one million d.ependänts., ' 
Herr \oJilly Jjrandt, tne llhancellor of the Federal Repuolic 1 has: 
said: 1 In every way, foreign workers help us to earn our daily 
oread. Althougn foreign workers are in Germarty oecause at home. 

(J 
l •. - -

they.live in poor circumstances, Germany.11eeds them.urgently. 
They 1re dependent on us • .l:lut we are eveu· more · depemdertt ön them 

for otherwise they woul<'i Hot oe here 1 ., ' 

The fact that i"oreigners now comprise one-teuth of the laoour 
force .is .evi,ience of the importanc~ of · these GASTARBEITER ( 1 guest 
workers ') to · the German e\lonomy. · rugoslavs form the main group, 
and next in importance come the Italiam;, Turks, Greeks and 

Spania:t'd:S. The Ttlrlcish w<li:rke'r ort the le:rt (picture) is makirtg 
·· medical instruments at the Siemens factory at 'Erlane::;ert, uorth 

of NUrernberg. 
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__ -.f"Jet!"1;~ of -Li.1c for('i~-~n- ,::or::c-_; .... ;::. :tr,~ in Gcr·::l::!ll:Y to s~ve ?:'l<I':7 to ::~nd 

home, r: '-' to l.:.,k~ hom<O ''· L t:v· 2m• of their contrncts. :·:ost of 

thcm &.re in jObS '·1hcrc GJlGre .is the gre:·:te::,t shortco(;f) of labO\lr 
- 8'-"-. .: ::ll"'!;T •. l.l_' ... · .,~,BCJ..... ,j ~ll i •. ü ,. the oui lc' in;; ; nr'u"tr" - ._, ... < ._. -:- ... =' 
oiuiug; the. cle: .. n:c:illC ~:crviccc~, (;te •. 'l'he photo,;r·:ph ttoo~e shows 

.x.ugonlav ouildinc; con.:t.cuction wor:u:r::: in non;;, the cnpit;:l. 

In the photot:;r::iph (ric;h t) e. ne:w recrui t at the .3iemens fnctor,t 

is recei ving irwtruction. l'roperly-recrui te<l fm·eign workers 

are ou the same pay-rates as t:w Ge:r:.1nn worke:.~s. The rising 

cost of 1aoour at harne is one of the reasons wh~.· the iuc.ustrial 

giants like Siemens ure bu.ilding factories ~broaf - e.· • in M~­

laysia, where the girl worker on the far left (picture) wes 

photosraphed. 

Wohin zieht es 
die Gastarbeiter.? 

tß 
Berlin (West) 

Anteil der Gastarbeit~r 
an den Arbeitnehmern 1972 

1•::••::••:•:••:""''1 
E:;:;:;:;:;:;:::;:;:::;:::;:;:::!l 

bis 5°/o 
5-10% 

10-150/o 
über15o/o 

Bel·mehr als ~.3 Millionen Gastarbeitern Ist gegenwärtig jeder. neunte Arbeitnehmer 
in der deutsdlen Wirtschaft ein Ausländer. Wohin zieht es die Türken;' JugosJcl. 
wen, Italiener, Griechen und Spanier, wenn sie .ihre Heimat_-verlassen, um in_ der 
BundesrePublik ~eld zu verdienen f Bevorzugt Werden die großen· industriellen 
Ballungsräume im Ruhrgebiet,--in Hessen, Baden·Württemberg ·und Bayern. Denn 
hler sind - weg"en· des großen Arbeitskränebedarfs - die Chancen ilm größten, 
eine gut bezabUe Arbeit zu finden. So ist_ im Arbeitsamtsbezirk Frankfurt- bereits/ 
jeder iütj.ite und in Stuttgart sogar jeder ·vierte Arbeitnehmer ein Gastarbeiter. 
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Die versch.tuugenen Wege der Sozialgeographie: Fu.u:.r .t.teue 

LEHRBuUHER 

· .. .neginnenct mit dieser Ausgabe wird GAP in ~Ukurü't in j .ectem ·.-·lie1·t ·· · 
. einige .Literaturoesprechungen vo~lege~~. Das werden - wie i11 . 

C.iesem -Haft - Lehroucner octer •~ein.funrende .. Werke 1·ur Jeden 
geosrapniscn Interessierteu se·i.u, können aber aucn neue öChUl­
o~;ner _ oder. aber au.ch _J:'lanungsunterlagen ~wie etwa der RaumorEl­
uung:soeri cn.t oder ännliches s.ein• · 

. . . u 
Die .üi.ui\:tnruug dieser Rubrik hat zwei Grunde. Vi·el1'ach werden 

. ~ichtige . Aroei ten zur. ueograpnie' in Schule, 11ochschule un:d .t-la­

r~ung uoerhaupt · ni.cht besproc·neu; - vielleicht atis Angst, s·ie kßnn­
ten aentiarmonieJ.Konsen.s d.er Au.fgaberioescnreioung der Haumwis­
ser:schaft~n zerstÖren. _Zweitens kann nicht länger hiugeuorilmen 
werd.e.u, d.al.) in Sondernei t a:uslämdi sehe 'ri tel mit oft janrela:.uger 
verspätuug., in den etaolierten .L;eitschri.ften erscheine.u und .da­
mit eine i'nhal tlich.~ . .u~s;kq;ssion: meist tzuJ spät einsetzt •. 

1 .~·. ·' • • • • • • • • • 

In ctieser ~üs:gaoe·· ·;iei-den i~flur 11eue .flemroucher . aus dem arigelsäcn'-
·' . 

skhen ~pr~choereicn vorgesteli t. ·.Sie wurnen ausgewählt~ weil 
sie in den~ mesen GeographieD'ibliotheke·.a:.t · ·noch nicht stehen. oder 

z. llt. gerkae angeschafft werd.eri. -Weiter glauben wir, dau. es 
jedem· einmal _ zugemute.t wercs:en karu-1·-,: solcn . ei~l Lehroucfi . im . urigi­

ual text zu : leseu - una. nicht·, wie es oeim HAGGETTs "Locational . . . . 

analysis'' _ges.chan., mehr al:s "10 Jaqre ·,au1' eine. ·deu~sche uoerse­
tzung zu w~rt~u und si_ch so Jahrela.ltg au1' das: Li~teii ' we.il:ilger 

,Päps-te' zu verla.~~--· .• .um• dritten J.:Ioi'fefn wir hiermit die Leser 
e1er tiAP zusätzlich motiviere·.u zu könner:t - i.tl-re Meinung zu den 
vorge,stellten oder anderen Titeln· zu äü.uern; und: damit letztlic·n. 
an der GIP selbst mitzuar-oeiteri. 

. . . 

HAGGETT, PETER: Geqgrapny : A M()der{~. Syutn·esis·. . (Harper und Row,. 
New .t·ork, 1~rt2• AX aua ll-ö5 pp. rnaps~, .ta:oie·s,· graph-s, pnotögrapns, 
ol.u.ll.o., ind.ex and appen<iice·s · • . ::DM 21.63) 

·· .. · .. 

Ungewoh,nli6h wie . .J:ias . Jf:.örniat ·.ist. ·au'cn der . Aui~·äu .. Ulld die Ko.uzep;... 

· tiou · (.A •. Kilcneilmann::' mo·~erüe.s' ·Konzept, .einer u·Regioualeu · ueogra:-

pni e "aur: cter.. ·.11t~r~.tJ." ··s:thu:i~~tt;l.te,c .. l:'{t.t#cf o:t=ji e1·· · 1:~·i:6/12: ~- · · S • 1:1: ) des 
.aeuen rtAtSGE'l'T-.Duches': . ""Geograpny ;. a ßl'oct:ern . sy'ti·t.hesi·$·.- .vas l:iucli, 
das a.em La·ieu'·;U·.I~Cl· Anlärtger· alä · ~Uli-te:s .6i.fcier·oacin ers<ifhe·i.i:ieu illag, 
vir'l rii·it aem !•lä'rk'e.nzeicnen rlpe·ter H·:::~·EiQ'A.f.t:" ; .m ~·..:fwi.o"''"'· .". ~o•.,_..;....,. ................ . 



- 7 1 -

rekl?I!lig a;~gepr~esltu: "iH~)IJ~me "Peter Haggett" on trie cover wil~ 
guarap,t~e tnis oook: - ampl~ - ~tt~nt:i.~'.n ·'in ·the ~/~~ld. o1· geograpners, 
tor ~ne ·autnor is alre~aj wi<1edy kriowu t·or a riumoer · o1· triought 
proyo}{i.ug works. 11 

( S • . : ix). U~ der IDH9-i t ·:-
Wie .d.er Titel : "a mÖde:t;>n _synthesisi1 verspricht, ver.sucht HAGGETT 
d.a~, g~samte . o~e.:ite -~pektrum · ~~r Ge~gra~hie in ein~m Hand . it~ ··. 
einen Iliöd.e~~en:. Zus~;nmenh~ng zu E3t~llen. vie~e S,yntnes~ ~ -eil,e 
wahrlich'._ t·ur .J~den. <1eutsch~n . Lre~g;;~phe~ einsichtige geog~apnische 
Au!'gabe1 wi~d . nlfJ.ch>HAGGETT . a-qi'. zwei l!ioeneu au.gega.u.geu: " · f'irst, 

·· oy oriuging tog~ther the d:ift'erent tr~ditions a~d · thenies within 
. . . : . ·,· .· . ; . . . ' • . . ' . 

tne fiel<1 ; .. second, . o:/" stressinS the syntnesizi.i:.Lg roie o:r geogra- . 
phy as . ~ - whole·· in. r·~l~tion t~. r.lelghooring lields." es. xiii) . . . / 

Die 1~ K·~pi tel -Jni t eln:e.m . Sei te.uumfang von je~eils· durchschnittlich , 
jU S~·:i:ter, ~-· da~/~~h· soii ··j_n .eiuem 2o Wocherlkurs zur· .!!iiiifuhrung . 

: r . -.· ·, ~ , .. . . . .. . . .. ~ . .. ·. . . . . . . . . 
in di~ tieograp.nie geselen werde11 können (S. 4'/3) - sizid durch;.;. 

' . ' . . ~~ . . ~- · : . ' . . . : . . 

gängig e·i~lgeteilt .in zwei dem ':Les~r . durch ..tfaroen auch· optisch . 
oewuut gemachte ~·eile; - .Ne~en ·dem eige.ntlic.hen 'l'ext, cier durch 
eitle Unmenge ~On Karte:U, :Uiag~am~en, ' Taoelie.h·· Jfotos und ' Ltit•toil­
der vo,r~ugli~h . au.!gelockert ist U:nct der etwa . ~wai . vrit'tei des . . ' 
La,you~s eil1e~,- B~;it~ ~earisprucn~~ '1tehen auf· ·. den,.· ·letzten·. Drittel' · 
weitere lllustrati"onen oder ~rgänzend.e sl.nilvoll~ . Vefimtio.Uen·,· .. 
die_ Ji~ch HAGGETT notwe~d~{g -~·ind, .um den Text . vollständig zu ver-
sten~n.• · .. _So:. ~indet ··;der Le.se~' im . Kapitel 2: The Flß"tile Plan~t des 

_.· . ..... l: 

1. ~e·ils; The l.invironinental Challenge, die folgenden "margin 
~ . . .- '. . . ·.• . . ' . . . . . . 

discussiQ.ns" e;ingestzt, die' damit .oegrif1'e, · Methode·n· oder Techniken · 
des . neoenstehe.naen 1'extes zusätzlich erläueern sollen: 
Patersou • s . Index ot· Plant Producti vi ty· ·. . 

.l'4ature or ·Systems 
Photosynthesis in the Caroo.u Cycle. 
lm Kapi.tel ·· 14 ·"Flo.ws · and ~etworks 11 , dem einleitenden _Aoschnitt des 

4. Teils ••Interregional Stresses" 1'inden ·wir • 
"Regional' Prices and. ltlows , _ .. ,. 
· Di:statice d.ecay ~.uurves · 
ürav;l ty .: models o:r spatial ·l.uteractio.u 
l:Jot'ential ·sur.:races · .. · . . 

· lionnecti vi ty ot: · ür~phs" · · · .... · · 
Diese Organisation des öto1'1'es, zusammen . mit dem Au.foau .in vier ~·e:i.ler 
wooei ·die ersten beiden !!-Tne Environmental Challe:uge 11 un<1 "Tne tiuman 

. . . . . / 

·:.Respo.use II' von_ HAGgETT .. _z~sammeuget·a.l.)t; MANJ.ENVIRONME.l~T Ecological 
öystem~; die oeideJ;.L letzten 11The .Hegional Mosaic" u.ua "Interregion~l 
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Stressasn, zusamme.uge.raut als REGIOJ.14-l1~TERREGI01'~-spatial Systems, 
erlauoen es dem Aniänger uue1 ötudenteü i•to ·look at geography in a!1 

i.u.tegrate:d . way_, · aofind.onil.lg the . o+>thodo~ class.ificatiOlJ __ p.r geograpny · 
as· either p4ysical or human, :r;egionaJ" or S.YStematic". tS. XV). Damit , 

ist d.er An!änger at>er auch .tiAGGETTs U.a;~ri t~scnem systemtneoretischen ·. · 
Ansat·z ver.ralleu, der es im allg~meinen vermeidet. regionale FälTstu ... · 
die.u oeispieinart vorzusteileLL u!ld dadurch m:Lt.ei.uem ·fastklssiscn 

zu nenu~na.e_!l posf;lioilistischen Weltoilq , ä la vieial ~e-la Jjlache koü~ 
.. 

1·rontiert wiro.. 

"Geograph;y · is a Los Angelos ainong tne academic efties in tnat it 
. . . . . 

. sprwals oyer a_ very large area, i t merges. wi th i ts neighnors, an<1 we 
nave a harci time. i:j,.ncting t.tle central ousiness d.istricts ... - (S. xix) 

J.~ehmen wir a.iesen von nAGGETT. verwendeten Vergleich auf, so soll d.er 
Leser typisctier Weise a.m ~chluj")~e 0~D-s riuaen köLW.eli, die "Slums" 
un<l. "ElEH,lc:1SQ1J.artiere 11 kennt d.ie:3.e Geographie naturlieh nicht! 
Damit ul~:i.ot·. a11ch. ~iese~ •.. Lehrou~h. aui' ·der ~ontemplati veri ' ätux·e stneu -· 

steneu - c:tie v:ielen .t!:9tma oewie sen es allzudeutlich, vergleichoar 
a~.u volks.l:lochschulv~orträge~ von Geographieprofessoren .in.der liRD, 
die mit ·•· vi~le:o,, schön~n · Ag.fac:olor~liildern p.uch Hu tt~n in den .!!;nt~ 

Wicklungsländern ~eigen, <:q.e UrSaCh.e deren l!;ntste.tlurig meist . nicht 

au.tze:igen., ,k~~en •. : ·~n dies~m Sinne i~·t · HA~GETTs J.Jehr~uch,nicht zu~ 
letzt oedi~gt O,urch ei!l~ unsystematische ~ystematik eher.als ~auim-

. . ' ' . . . . . ' . -. ·- ' ,· 

lungder geograplliscnen Wissenschaft _des angelsächsischen ·Haumes :Zwi­
sch.en ·1~5.? und t~'/0 zu oetra?hten und. ihrer ulu-ä.nigkei t" <l.ie räumlicrien 
Kausequenzen geseilscna.t'tlicher Widerspruche zu erkennen. Der ~tu:d.ent 

. - . -- . ' · 

der. in diesem .J:Suc}l Lösung~ll .auf einige dieserorennenden Fragen und . 
· .. 

Aurgat>en sucht, wird indes enttäuscht sein. 

P. ~. ~An alle üeographen in <1er l:SRD., die z.zt. ein .Lehrbuch - ·Qe·­

sonders i"ur An1·änger - schreioen): 

... . ' . . 

· Fur diese· eignet . sich d.as J:Juc.t;l !lery()rragend .. - könnten ~i~ sich 
d.oqh die Langweil,igkei t ihr.er "gru.n.ctlegenden ein.t;ul:t~·ende~" 
Werke .... ein gutes .ueispiel oie-t"~~t -·<:tä :r;·. ·weigt ... oeim Durcholät ... 

tern des HAGGETT-.Huches einmal sel·bst erloen. - .1n aieser Hinsicht 
konnt~ wGeograp.tly~ a moctern synthe.sisu sehr anregend wirken. 
Dabei sollte jedoch ·die ·alltägliche ~upermarkt l!ir.fa.nrung, da~ 
ei.ue prächtig aurgemach_~e Packu.ng noch nicnts ·uber_ die ~ua.liti;it 
aes I~nal~s _aussagt;_ dennoch nicht vergessen werden! 

. ' . ' . 
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. KARIEL, HERHERT G. a.ud PATRICIA E. KARIEL:. Exploratious in 
social geograpny. -( Adaiso.u-Wes.le.Y . Puulishing uompalJY; Read.i.ng 

Mass·~ 1)172. xvii, ' 5~ö pp. maps, dia.gr., iudex, DM 42 1 .?0) 
. ·'. ··~ 

·• ~·f 

'l' . 
_Wer s~chvo.u der .Hereford map (erscnie.ueu"12tsj) am A.u.taug des . 
. ,duches ul.s zur gleichen Karteam Ende- dort aber· mit eiugezeicn-

. . 
·. neteu Läug_en- U.ud ..tSre:j,;te.nkreise.u .- du,rcharoei tet' nat s~cnerl~cn 
viel gelernt w1.e' ~oz~algeograpnie neute ·an den Uuivers~täteu des 
a.ugelsäcnsicnen Sprachraumes gelehrt w~rd-. Das ka:uadische Enepaar 

.. H.K. & P.E. KARIEL versucht ·mit Explorati,ous iu social geography 
/ 

al.Lg~mein-wisseuschaftstheoretische uud. methodische Fragestelluugeu 
mit eiuem "moderne.u geographiscnen Grundwisseu" zu veroi.u.deu, 
a~steigeud uach_ aem alteu GrUudsatz vom EiuracheJ1 zum Komplexen. 
~o .präse.u.tiereu zelu1 der dreize·.tiü Kapitel des nucnes einen oe-

. .. stimmteu Themenkomplex, d.er dam~t eiu.en o·estimmtel:t Proolemoere1cb. 
aer Sozlalgeograpnie aut·zeigen soll: Arcni tecture and. Housing1 

Religio.u, Fooa, ·Lauguage, Educatio.u ana Literacy, Land Use, Settle-
ment, Tech.uology, Spatial Inter~ctiou, Spatial Di.f.tusio.u. 
G!eichzei tig entwickel.u. ~e Autorau mittels Mikro.- uu<1 Makrostu- · 
aAen aus dem Jeweils oehandel ten Themenkomplex, .einen ueoposi ti vi­
stischen 'scientii'ic . approach' , der · oeginnend IPi t . 'ordering data 
in a 3-d.imensional matrix' (Chapter 1) uoer •regio:u.s and regionl(li . 
zation• (Ch. j), formulatiug .tl,ipotneses, testing hypotneses, (cn.5): 
'De.cisious . and game theory ' ' ( Ch.· ö), nearest neighoor analysis' 
(Cn. ~), 'Refliduals from . regressiou~ (Ch. 10) ·ois 'Models of dif­
fus:io.u' (Ch~ . 12) reicht 41 Ki.uzig Kapitel 4 ist -ausschlieulicb. ~·etno-

. . -
d.ologischeu Fragau gewidmet. Hier entfalten KARIEL & KARIEL 1br 

· 'game or scieuce'. 
Das Schel!la (siehe .uacn:rolge.ude Seite) zeigt de·n Weg au, wie die 

Autoren _ ihr Ziel im Laure der exploratious erreicheJl wollen: "to ··. ... . . . . . . . . ' • 

.ti.ud laws eJtplaiuing certaiu spatial aspects of the phenoilena we 
are stuaying" (S. _67) mu1 "In tne long run _ we · would like to aevelop . 
general ···laws an<1 · eve·n ; more ge.ue;ral theories _to . explaii.1. tnese laws." 
(S. · 6'/) · .. Ihre Einscnä~zurig, "That we are :rar .from a.u~w~~i~~ . ~be .. . · ' 

~ltimate · w h y ·, questio~, since with eacn expla.uatioü foUüa, ma.u.y .. , . . . . . . ' . . 

üew 'qiiestio.us-' cau oe raised" oi'fenoart e oensQ wie die Aussage : . 
alll· .End.~ des·• game· of science' S. 3'/ö ( The au1ihors oelieve tnat ~he 
scientist as .scientist can · make his. greatest ~ontriuution 03 poin~ . 
tiug out -the pro oaole . consequeuces or dif_.ferent courses.: ,~f'· actiol1 · 

. :: .• ' : ... ~ . 
• ... - ·:. 
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ratner t.nan. ·partictila.r ·~ oa.es .• --As a-··ei.tt.z:l,;n, ·· no.we.ver, .ne. sn.o..\lld 8,:4 
vocate -t .ne course· :. o.f· action- ne · deem~ ·Qes:t, .anct: Sl:lPPO~~- hi~· . c+aim 
w~t~· p~oJ;essio.Qal k:Jio.wle.<lge.:"), cta~; da~ · Aut.oren,en.ep.aax- kaum ·~oer . . 
d.e.u al.J.;geaei:'il . oek:at;l~t:en·<p_osi tivi.sttscnen., Staudpuiutt ._. Q.e~ Ro~~~r,rtr~n~ 
~-~DS -~es ·wiss~uschaftlich a;"Q.~it.t:ü)qe~: Mens,chens (w1polit~a_qhe~. ·. !!i~~ 
$eusebaftl.er ih · d.er' ·Uni ' :-_· ~q.li~ischer : :r;at_rg~ im. öi'.t'.en-tlic.heu. ~.e-~ej.!) 
tliuausgekommeu si~u. · üoeroetoüt.es qua~t:l.tatives . Denk~n sc.~lägt . . ·. • .. 
~oe,n JÜ.C)lt in, wissfJnschaf~l~c;lle Qualität;~ die in Anapruch .nimmt,. 
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. die Widersprucne .d..er 'Ciesellscriart aul"zuzeigeu, um- und was anderes 
· .sollt.~ ·die Aufgaue ei:Ue~ g~sei.ls~haft;-~wissenschaitlicheu .ui~zipliu 
sel.u (Exploratio,~s iu B. o c i a .l .. Ueogr~phy!). Die ·G~ndlagen des 

scientif:ic approach suenen KARIEL & ·;KARIEL· :im evolutiouary approach 
der a•c~ok:bati:schen Strategen des ·tecnnologisehenWandela und der 

. ökonomischen l!intwicklung HOSTOW · Ulld. GALßRAITH. (s. 2'N : l:f.) . · __ .. 
l!is . .fällt .. aur, tt.au das Au;toreuehepaar ' uur aut; . ROSTOVa 1~1;,~te ~-~uie 
des wirtschaftlichen Wachstums - der st~e ·des Mass.el;lko:usuas - ein-. . .. ,'' ···. · . '. . , . . ' . . . ·. . . . ·.: . . ..... ' 

. geheu •.. Die Kehrseite, ·die U~ter.entwick'lung der . halot~n .. We+t )fir~ ~ila­
"Wrl~ch Lli.cht ge%lanut~ . .J!;iu.o~urge~licher ldeol()ge, den d.j.e i.ew ~ork 

. Times gekennzei~hnete als •i_a.n archi tect o.f the Unit:ed States policy 
· i.n 'lie.tnei~, . ~llQo ,: p:roug _ of, .it.w (t4ew ~ork Times _vom 1;. 4. _1~6'/), ist 

kaum. geeignet_, . sq_zialgeographische .H.orschung auf · eine real:-e sozial­

.· ... wissenschal·tliche .~asis zu s~~~:I.el?-• .. -~, 
.oeginnen sollte der Leser mit dem Aosc.hnj,.tt 1.3..~ "Scienc~ . and. walues 11 

' , • • • ~•' ' • • ~ •' ,. ' • • • • ' • • • • < • • : • • • ' ~- • • ' • I• • 

una. die dort manifeste_n Wide_rspr11c~43 o~im .· ~t':lcliWD ~es . .uuc)les verfol-
• • •• • •• • • ' • '- • • •• ·-· h • •• • • • • 

geu: "Eveu though scientists try to oe aw ODJeci;iye as p()s_siole, 
scienti.tlc .. ref)eracn is . imlueuced oy values · or ,persous witnin. a so-. · ... " ·.. . 

ciety .tnrougn :d.ec1sious wnich allocate money _ and. res9~c:e.s. _ ~uey 
. . . . .. ' . . . '.. - · . . . . -.- --- . - •. · -' ..... · .. . .- ·;- · ·. .. · . .... 

set aside. ror reserach :~ay oe used ror such dive~se purposes . ~s rai- · 
sing 'l;he levei ot· n~altn .care,, imJ;>.roying educati()l! ~t eil i~v~ls, de · 

, vel_oping more. e.:r:ricient means of mass ;trausport, or iuventing· _fast er 
• • • • . • • • •· • • • f : .. _ • 

. ways. o:t 1 killi.ng , more people. ·: Al tn_o:~gn : tne . output o.f knowledge :rroa 
research -is oy no means exact+y proportional of resources, :it i~ pro 

. . . ' . .. . ·. . . . 

·paole. t _na.t .fields w.tli.ch are relatively , neglec:ted will not produees 
much new Kowlwdge." 

ne·r Wert des Hucb.es, ·das im uorige.u .fur ·f:dne·n .ötudenten viel . zu 
teue; ·ist, .·lie.it ·darin, · <iii~·-·k:o.usequelit . c11eser ; so•iil tecbD.Oki'at.isch~ ·. 
Alls.~t-z ctu~chgehal ten w:i.~ct .. - e~emplit:iziert a~ ·wenig oe~kannten· ~ei- f 

.· .- . . . ... . 

spielen. Wohltueud !ur den Leser ist daoei, c:ia.W er einmal andere ' 
Karte~ · und Diagramme z~ Gesicht oekommt als in den.Leb.roucheru der~ 
HAGGETT.:.k~. ··wer · a.cls ·.wc.tl <lur.eb.gearoeitet .hat; ' · · · · · : .. · .. _: ' 
kennt · eine . vie.lzahl. ·von ·lSegrii'.ten, Methoden, Aroei tstechnike_u Uud ' ' 

.llarstelluugsweisen- am ·.hiuae · Jedes Kapitelsfindet sich ein. Katolog 
ini t : · d.en .. vorge·stell tei:i J:Segrif.feu zur ~ Sel ostu oerprufung -~ . -, iwd : weiu 
was die'se '· .oegrift'e ·verschleiern und was nicht - .und. wie sie .fur d:i,e 

ourgerliche Ideologie eiugesetzt werdeul 
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M o r r i 1 1, Richard L.: The SJ:~atial Organiz-ation or Society • 

. ·.(Du~b~rx. Press,A .J?~vis~·on . of W'ad~orJh ~ublish_f.ng Company inc.;Belmont, 

.. · . ··ca~_iforni~~ . } 970 • . ~1~ .. 251 _·PP~ _' ~ap~::~i.a~r. ~ ~ibÜ~gr·. Jg,~·~s~ary. ind~·x.) 
.. .. ---- . . . •. - - - - . - ... 

Leich~·.gewinnt man einen· vorschnell;enJ.falschen Eindruck von die~em Buch. Die 

. Gliederüng der Hauptteile .folg~ dem ·Huster traditi-oneller. öl:;~nc:?rilisch-geog:.:a­

phi_scher .Texte:kurzer· Ueberblicks~ und Binfuehru.ngsabs~hn~ tt,Lokalisatiops.fak-:. 
. .. 

tortm; Sf.rak.tur des· ag_raren; industriellen· und U:~bane~ Sektors.; Handel, Transport 
-. .. . . ... . .... 

und :Wand~rungeit- :ai.s I~teraktion-;-und al-s vte.rter ·ßauptabschnitt:räwnliche ·or-
-

ganisation . auf'· städtischer, regionaler und n.itionaler Ebene• 

· Erst bei näherem Studiua des Inhaltsverzeichnisses,das vier der fünf Hieracchie­

stuf'en d~r ·T~xtunterglied~~g aui.f'Uhrt·, UJ?od bei vons.täildigem· Lesen zumindest ·· 

·~ines g·an.~en Hauptteiles·~ teilweise· erst··nach L~sen de·s gesamten-Buches, wi.rd di·e 

sp.~Ü:elle ·-l~nzeption.das Anlie.gen ·des .Verf'assers-·u.nd der ·methodische· Weg dahin 

deutlich.Das ist eine Folge der schwerwieg~nden Unterlassung einer ausPU~lchea~ 

Dars t~li.~~ ·und · vor allea Begrundwlg · der· :Xonzeption, Wissenschafts- und.· Diszi­

=p·li:nauii~~~g· v~n ·wang. ~ ~d· ei.ner · entspr~chenden. Einti~d.nung und aoschlies-
.. - . " . -

-- .senden .Bevertüng. j edes Abschnitts·.: . .' . . - . -. ·- ---- ---- --- -- . 

. , Dabel. i~t dü~se: t~nzeption . r~lit ·interes.sant. vor :allem in didalc:Us cher JH:nsicht: 

A"Üs·g~hehd.·vdn .e:inf~c-hen Modeeilen . idea:ler räumlicher M\ist'e·r~ hergeleitet vo.ri den 

·oi..en~i~:neri ··des Raumes ~s-- ~olchem Und den nicht näher begrUndeteil und -abgesi­

cherten Aiinähmen,dass ' rä~liche ' Organisation · Resuitat des nien$cnlichen Strebens 

- ~ach . ei"fizi~~ter .Nutzung· des R.aUIIles und ZurtlCk2uf'Uhren auf gemeinsame Prinzipien 

de_s 've~h~ltens. i~ Ra~ ·se,i.,verd~ · dann 'd'-l~h Vergleich mit . der· beobachteten ·Re­

al:i tät dh~ Abweichungen u.ncf VerzE!rMmgEm ~r· ~'rinzipien· und·· realen· Modelle stu-

. diert ; sie verden ·~or ~ile.- ·auf' Variationen-der regionalen Und ·intern'ation-chen 

Entvicklung und Einka..ensverteilung zurückgeführt. 

Die .. innerhalb des in.terne.n .. Begrif'rsappar~tes konsequente Bezeichnung dieser Ab--. - .. - . . . 
weichung~ al,s 'spatial error• _oder •spati~l inef.ficiency' g~bt ~chon einen 

·· .Hinwe~s . .-aa~~U~?~ass .~ie -v~t-tel.t~ ~~~~~g de~ · io~l~. Kon~ep~~s - • s~ati~l 
.. ~~ . .. . .. . . - - -.-. . . . ;.. ... . ..... . . .. :. 

ef'.fici ,~ncyt al~ Norm ~d zi,el f~r die räum~iche Organisation der Gesell~~a.fts-

entvicklung,den Blick auf die wahren Ursa~hen· .d~r Abveichungen,die Gesetzmässig-
- - - . .. - . - . - . : .:: . . , . 

kei ten der Gesellscha.fts_entvicklung .unc:t qi_e . Ursprünge de-r menschl~chen Ver~~~-
_."..;._. - .. -. . . . . - . . -·- . 

·.tensprinzipien. zu verstellen droht und ein . Ver.haften in Erscheinungsf'<?r.men und 

. -d:imensionen bewir-kt. Di-e h_istorischen und .c;iYDan:tischen Asp~te verkümme_rn. e:s ~~ · 

bleibt ·u:ngeklärt.,ob ZusuaenhäDge notvendig . so -~ein rnUssen_,~i~ :nac~ .. den . J'.ri_n~ 

zipi'eil. :zu ·-erw:arten und unter ·-welchen .Bedingungen si'e das . _sind •. Das wird an der 

.. 
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Au~zählung der'Hauptgründe' fUr die Ineffizienz auf S.191 besonders deutlich, 

.. die sdi~n viel früher vertieft und ausge~ei tet i.nuner· wi eder mit d·en Idealprin­

zi}ii.en:wie sie u.a. _auJ _s.2d ail.fßestellt 'werden,hätten ·l:o~rontiert verden 

mUssen. ( s.'io}:''I.f th~re is aifUnderiying order in h~ ·geography,it ·is that 

man ·and so~iety try t~ organi~e space eff'iciently, t :o locate activi ties and. use 

land in the . 'be·st•. vay. We may express 'man• .s .goals as ·three p-ri-nciples\ 1. To ma?Ci-
' mize t~e net utili ty o.f areas and places at minimum input. 2. To max.imize the 

spatia~ interrelations at minimum ·co~t. 3.To- bring related activities as· close 

together a~ possible.In satisfj'fng t}Jis aims siniultaneously,sUbstitute possibi- _.-­

.lifies. of cou~se' exist','but our knowl'edge of human behavior suggests a caveat 

th~t di;ninishes the force of' the first three pri.nciples:4.Some men ·and socie­

ties,or all men and societies: some o.f the time,~e wilÜng to achieve a good 

or prof'itable level of satis.faction ·rather than the m~imwn.In .fa~t,irrational 

and even sel.fdestructive behavior may result .f'ro* human decisions. i, 

Der gr;mdlegende Ionf'lil:t,der sich darau·s e~gibt,dass ein~'Totale.ffizienz• für 

die- gesamte Erde ~d- J:ten;s~hhei t-se1J5~t wenn sie ··je- ~rr:eic-hbar wäre~noch lange· 
. . 

nic~t eine ebensolche Optilaali tät oder gar Interesse.nberUc.ksichtigung aller 

Teilregio.nen und vor . all6l Teilgruppen bedeutet, und zvar nicht nur ai.tfgrund 

l.mtersc~iedlicher 'cOJapara:tive advantages• ,Produlctivität,Raumqualität/physi- .. 

sehe~ u~wel tfalctoren, Ressourcen~erteilung; Errei'chbarkei t/Wähe ;Entwici;lungs.;.. 
~- . ~ --

stadien der Ökonomie ·und Technologie oder · lingenug·ender Irif'ormation, wird von 

Morrili nicht genügend-erkannt und daher nimmt er -auch nicht :fUr•Partialinte-
. :. -. .. . . . . . . 

ressen• und räumlich _und zeitlich konkrete Veränderungen Stellung. 

-Di~s~ . ~itilc bedeutet aber ·~~ineswegs·;das~ -f(~rrl.ll's Buch kein guter Und ge-
. -

ei~et~r Ansatz zu kritischea · Jf~chdenlcen ·und entsprechender AusbildUng und · 

Forsch~g väre-,g~z :Uit Gegenteil!Es sind genUgerid· Ansätze da,au~h die :ekiatan-
- . 

ten Schwächen zu ·uberwind.en .• Die,~enn auch kurzen,Abschni~te Uber· die EinflUsse -
- . -

von ~gieich~r Ähsstat.tun.g mit . komparativen Vorteilen, von verschiedenen· TY.Pen 

sozialer und ökonom.is~er . Systeae ~'d politischer Verhäl,~isse auf' Loxalisationi 

. Interalc~ion und ~-ff'izie-~te Organis~tion( s. 1 ~!.19), Uber Karlet und Tausch in· unter-

e~~ickel ten L_änd~ri-t( wis~~erveise 1 ~_!tialllz res~ricted societi-es• genannt; S. 24), 

über LandwirtschaFts- UDd lndustrielOl:::ailisat-ion in sozialistischen zentralen - - . -

Pl~virtschaf'ten(S.50,98/9),Uber Spezialisierung,~opolisierung un~ Autarkie(S.124: 

über Wanderungen von Sc~warzen und $lc.laven aus · sozi~len und politischen Gi1Jnden 

(S.143/4) _jmd über. i~~;städtische Segregation(S.172),"beinhalten neben den Iapi­

te~ 9 ~d vor ·a -llem. -s~-hlitsskapi tel -10( s. 1 75-202) über· Verzerrungs.fal:to~en.Gr-a-
-· . . .· 

.di~ten,:Ungleichheit und 1 Ine:ffiz.ieriz•· , weniger herkömmliche und .äusserst will-· 

.... ~ ...... 



kommene pr~t;>lemansä tze Dies gJlt vor a,p~m ,_welll'l 111an, bedepkt, dass dieses Buch in 

seinen \l(esep~lichen Te 1~~- .~n· d,er erst~~ H~lfte d~r sechziger J~hre geschri~ben ·. 
w-urde{ etwa gleichzeitig ~it ,BuJ:lge 1 s 'T}le~reb.c~~ ~eo~raphy'. und Hag.gett' s I Loc~­
tional ,An~ly~is •• ' und vor allep and,erep beka1Ulten L_ehrbUchern und Reac1ers ~er 

'Cluanti tative.i..')llld. der • bel'lavioral geography'. ):tlfld erst 1970 einen kleineren ver-

leger · ~fand. , , . .. ' ... 

Dieses Buch stellt mehr Fragen .als esAntworten_gibt;es ist damit eine gute D1s­

ku~sionsanleitung_ :und reizt dUrch . sein_e Konzeption zum Wider~pruch.Material in 

Form vo~ Fallstud~en und Unt~.~suchuf1g~p~ojekt-~eispiel~n mu:~s. aktiv dazu , ges~cht 
und _die angeschnittenen Ko<telle, M_etb()c;le~ zur. Problemlösung und Resul t~te . anhand 

der Originalschriften vertieft a~gearbeitet werden.Das . karin man im Sinne .her­

ktSnunHcher ci~~tscher F(1ktenlehri)Ucher fUz- eine e~t.sc~eiden~~ Schwäche. hal t .en. Ob 

Schwäche oder Stärke .h~gt von der. richtigen Einplazierung in .den Lernprozess 
. . . - ' _;,_ .. . : .. '· . , -. . - _: .· . . . 

und der.· entsp~echenden .,Ailw~~g ab.~orrill'. s e~gener Anspruch einer Skizze zu 
. . . •' . . ' ' . . ._ '- . - . . . ~ . •, ' . . . . . - .. . 

einer Theorie .von. :räW1llicher Organisation und . .Verhi;üten, und eines Rahn\ens für - . . ,· . . . •' .·. . ... . . . . ·. . . .. · '. 

Ziele . und, Probleme zu~tiger F.or~chung, ka,nl'). für den Zeitpunkt von Verfassen . ; . . . . - ' . . ~ . ' .-· . ' • - ._ _. . :- - . . . . 

und auch nocl'l Publikat_ion als _ein,gelBst ~elten; _inzwischen. hat sich der ·wert in 

dieser· Hinsicht jr::doch :verringert~ 

Die reichlic~e, Ausstattung ll.it Diagranunel1 und Ka.rten( 129 auf 200 Sei ten)-viele 

von Morrill selbst. entworfen und oft . im Stil n~tiona;ll;Skonom.ischer Kostenkurven 

als-Disk_ussionshÜfe a,usgefUhrt-'bilden s()W()h~ StUt2;un~ .uJ':ld.Illustration vieler 

Aussagen,als auch Ar.lre~g~n.z~.Lesen des Textes und intensiverer Beschäftigung 
. '· . " •, ._ " . ' -. . :- . . ~~ ~ ~ - ·:· . . -. .- ' 

mit dep Frage!;>telll.mgen und Orig~naluntersuc:hUllgen. Dabei _sind die darun:terstehen-
.. -. .. ' ' ' ' ' . ' .. . .. . . . ·: .. ::. .. --: ·· -,. .. . 

den ausfUhrliehen Komme11tare: ein~.~ro~~e J{i].fe~~:r_iti~iert werden müssen in d,i'esem 

Zusammenhang die CSft~r unv()ll~tärldigenLegen.den,häy..f~g ~~knappe Einbezi~hung in 

den Text ·und mang~lnde Erlä.\,lterun~ der Il'lf?rmat;iol'lsver.-mi ;~~Ul'l9.sfooktic:m_' ~d. 
-qUali tät der Zeicnenel~ente , und des ~~ell~llw.~rtes inner~al't;> des Aussagenzu-

sanwenhangs.zusammenfa$sung~n.sind l.mvollständigvo~geno~en,unsystematisch und 

erfüllen· in· einigen F~i:l.len nicht' :ihr~n zweck~-D~g.e~~~- : bi;~en_- gäufige Aufzähl~gen 
\md GliederungeninPunkte ein hohes Mass an sti'l.lkturierungs~ ~d Lernhilfe b~im 

. . " ' . " - . ' ' -· _. ' - -~ . ' . ': . ' ·• . . . ·.- ·. -' :·~ . - - : - . . ' ,. . 

Durcharbeiten, gemindert J'l\lf' dl.lrch etwas un.c1eutlic:he Hervorhebung der hierarchi-
- . - .. . . . . .. . . . . . 

sehen·· Gliederung . der Tex.tabsc~i tte, un<i d:urc}l vereinz~lte WidersprUche·, die si~h . . . . . ' - ~ .' : •, - ' ' . - . -, - . . 

aberoft bei~eiterem. Lesenalsnicht existent nerausstellen.AUfteilung der Seiten . . : - -- . - · , - ' . . -. . - '. - - - ' .· '- . ' . . - . ...-·- .. . . . ; ~ ' . . . 

in zwei Spalten, breiter. Rand ·fUr N,otizen '4Jl.d. IC1pJtelUb.e~schriften am. Fussend~· .·· ... · 

jeder Seite. erhtShen Le$~ ~d ~VeJ1dbl'.rke~t.Da~ ~~ei.~e~eilt.~{Tite~ -1966.1967~69) 
.. ., ' . . ' - ' ' : . . . ~ . ' . ' . . ~ . 

Literaturver&eiehnis ni.Jtllt ait 36 Seiten einßiel;)tel des Umfanges ein und ·sol lte . . . . . . . ' .. ' ' . . . -· --. - . ' . ' .... ' ·, ' ' '. . . . . . ~ ' . - . . . . . 

zwdndest bei einer Verwendung' des gesamten Buches als 'rex:tbuch zu 'ei.nem ·sendridr 



~w·r· 

;:;;-. 

- 7 ';:)-

du~c;:h _ erheblich verkürzte,mit Seitenangaben versehene L_eseanweisungen im An-. 
. . ~· :. .. . . . . . ' . 

schluss an jedes Kapitel ersetzt werden.Eine ebenso erfreuliche wie notwendige 
. '• ·.' . 

· Zu~<;ibe ist ein Glossar,das aber oft nur in diesem Buch verwendete Begriffsbe­

deutungen nennt und die schlechten Definitionen von Grundbegriffen wie 'location', 
•.· . . . 

•region' u.ä. im Text nicht ersetzen . kann.Der Sachindex enthält viele Wiederho-.. . 

lut1gen und b_ehäl t .. leider zum grössten Teil die.- Abschnittsstruktur des Buches 

als Unterpunkte bei.N~ens- und Figurenregister fehlen völlig,ebenso wie Fotos 

und Tabellen.Aber.' vielleicht sind sie a'Uch·· in d~esem ·auch weniger vonnöte·n. 

D~r kurze . und ni~ht rni t didaktischen Verwendungshilfen versehene Text . ist auf~ · 
grund seiner geschi.ossenen Struktur zu Unter'richtszwecken nicht aufteilbar. 

/ 

Es besteht · jä auch nicht der ·Anspruch eines ·Lehr- und Faktenbuches.Für Ein­

führungskurse an Hochschuleri' Und Univers:ltiiten kann es nicht empfohlen werden, 

-bei stUdEmtischen Literatur~ und Kursbewertungen an der Universität LundjS~hweden 
zwoischen ·wintersemester 1971 und 1972 wurde es nur durchschriittlich bewertef imd 

der ForderUng riach intensiver Behandiung in ·einem Seminar :unterworfen-,dagegen 

ist es als Diskussionsanreger in mehr fortgeschrittenen ·seminaren nachdrUck~ ·. , 

liehst zu . empfehlen. Geeignet wäre z.B~ eine· Konfrontation ini t ·· Modellsamn'ilungen· · 

. und DisZ:iplinkonzep.tionen vie in Haggett' s ·, Loc~tional Analysis~ ·~' und Chorley/ 

Hag.gett • s • Models in ·Geography' .Reizvoll w-äre · auch · eine Anwendurig ·im Zusariun.enhang 

mit MorrÜi.·~· spätereri Arbeitsbereichen,d~n· Problemen derArmüt,Segregation und 

Ras~endiskriminierung '·und der Debatte(u.a.~it D.Harvey:) über Geo~raphie :und die 
. . .. 

Transformation der Gesellschaf't irt der Zeitschrift 'Antip'ode'(Worcester,Mass.-). 

Eine Verw-endung in SchuleundPlanun~·istvor .allemvegenmangelnd~n - Studien• 

und Anschauungsmaterials,fehlender Erläuterung der Techniken und geringer. Inter-

diszipiinarität kaum anzuraten. · 

~ . . .. : .. ; .. ~ .. . 

·· ·:.·. 

I, •. 

·.' . 

::. :· '.' . ' -·. ~ . .: .... .. 

. .. . . . ; 

' .. . . ·.· 

: . ' - . .. • ' ,, -~ . . 
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A b f ~ ~' R • .:_A ,.d a ·~ s,J. S. -G o u 1 d, P.: Sp~ii.ai Organization:The Geographerl s · 
v·Ü~w of the WÖrld. .-. . ' ' . 

(Pr~-ntic~.:.Hall Inc·. ~-ErtglewoodClif'fs, N.J. ,'1971. xl:x, 587 pp. maps, diagr., ills., 

bi~l{ogrs.,index) · 

Nimmt Jr~an den :Ausspruch. (S.531): 11Further thol).ght Qener.~tes, that .glorious se.nse 

of' int~ll~ctual -frustration ~b()ut a s-patial problern tha~ m(lkes a geographer 1 s 
. .· ._._. . . .. __ - :; . .. ·' '· : . . ' ··: . ' 

lif'e wor.th living. 11 ,d,i,.e skizzierten gr9ssen ..\l).fgab~n.ei.f1er.~elbständigen Diszi-.· .... · ·--· .. , , .. ·· •, ' .... ·.. . ·, ·.. . ....... -, ·. .' . .. ' . . : . -· 

plin Geograp,h.ie ·in i}).re~ dri.~te~ J~hrta\.l,S~nd(S.S7~;~ap.1S);den uneingeschränkten 
• • • • • . - -· • -. . - > ,; ' • • • ' -~ • ; 

Glauben ~ V.i,ss,en~c;:haf.t u.,nd. Wiss~nsc;:hiiftler als_ Gestal te.r. der Welt . in Gege.nwart 

und Zu~nf't(S. 2?,Teil. r) .un~ an da~ Training Jn ge()gr.ap~~s~her Th~ori-~ und Metho-
- . . . . . - .. ' ,•. . . ·' ' :-- ; ,;_ < - - ' -'· ... '.: :: ' - ~ ·. .: ~ .. -- ~ . . : - _-_ . .- _; . - .- ; .- . : : -· . : '.- ' : . 

dol_o.gie_ .als wesentliChf! Hilfe~~ mit ~ preve.r1t~ v:er r;äw-nliche,:r. .~edizin 1 
( s. 57 3) . 

die:,Prol?~~Jile d,er ni:ict\sten .f~nfzig Jahre zulösen(s,88) :ja_~ie ganze Sti~ng 
• ' • • • •• - • • - .: ." ·:·· - ... : ._,' · / '" · • < • __ .' '' •. : ' •• •• · ·-

\,lnd Dikt-iol'l ,p.ieses B~q~~s _ef.J'lSt;Y,l'l9 -Wllcr.:~,tiscp.i d~OO wir~ dieser . • Intelligent .. _. ... :·:.:·-· . . _-.·:··-···.·· -., ... ·, . . ·. ' -· .. _ :._. , , . :; . :-·.: ..... · · . .. -.:: '. ·. . 

St\ldent•:s .Gt.tict.e,_to G~()grapby 1_(S.J{y) zur n~uen Bib~l der G~()graphe!l und· die 
• • < ' • • -. • - •• • •• • • :· ••• , ' ·- ._. •• • ·-- ' ' • • • ~ •• ' • : •• 

leucht~nde Zulcun.ft i~~.unser. 
~ .•. , ·-

Doch ·-aucb d~r ·· Zweiflel" kamt. nic;ht wn~in, f'estzus~ep.en, d~s~ _hier. eine . impohie­

rende· _ yi~lf'alt:·von)Pr~ble~e:n,di~ .s~ch. aus Verteilung~n vpn Mensc_hen ~d ihren 

Aktivitäten• ergeb~n. in· nur. schve!' Uberl;:>ietbarer. dida)ctischer Qualität. präsen-: 
' • · , , • • - ' -- .... - -.. • • ; ' ' . . -. ·- , . ' \ ·. . -:. • , .. ·;. • '.-c ··, ' 

tiert; in einen :klaren theoretischen und. ko.11zeptic;mel,len. Ra!lJnen eingeor~et . . ~d 
. ' . . . -, . . ' . - . . ' : . . . . ; ;~( .. _{: : . . . '., 

mit:. einer . grosseJ1_~· ~z_ahl VOll. Pr.oblemlCisungss tr~ tegien und. Forschungstechniken · 
•' ... .. . ,', -. .. .- ' :' ' . '- .. ·: . ' ·;-:_ .. .. . 

konfrontiert wird.. ~ov~hl der diesbezUgliehe Anspruc;h 1 aJs auch die. the_oret i.sche 

Ionzeption(s;p:ref~~~.s.6o;6~ ,'a2.~~~,8a.),die ll).lturgeog~aphie als S,ozial~ - und . 
. . . . . . - . -- . .. .. . . . . . ' ' ~ . ' . . . ' ' . . . . . 

Verhal tenswissen!jchaft vorzustellen, die mittels ,der . zent.r.a,len. Frage: 11Why are 
: ._. . ' . . . . - . . ' . . ' . .- . ' . . :- . :- ·. . ~ .- .. . . ' ,._ -. .. ' . . . 

spatial distrH~utions stru.ctured the way they are7 1
.
1 Vel:'~l,tcht 1.eine _u.mfassende .· 

Ienntnis der Vahrnehrftu.ng,Bewertung und Nutzung des Raumes zu erwerben und 

damit menschliches räumliches _Verhalten zu erklären~ yorauszusage!i un.d räumli­

che Organisation zu modifizieren,sind zufriedenstellel}d eingelöst. 

Unter de~ fünf Ha,upt_~~ilen:I Ordnung 1 Wissensc;)1aft _und Geogr~phie; I I ~ess~11~, 
.,. .·.· .. . ·•. _._ . " ;- .. ) .. ·.. ·. ·- ;; . . . - . . . . 

Beziehung und Ilas~i.fikation;·III. Lokalisation und räw:nliche In~eraktion; ~V 

Räuinl.iche Dirfusionsprozesse und V Räumliche Organisation· und der. Entscheidungs­

prozess,machen die Teile III. und V das Schwergewicht aus,wä!trenq die Betonung 

des Raum-Zeit Zusammenhanges in Ia,pitel IV zu gering ausfäLl.t,wa~ aber (l.urchaus 

dem St~·d. d~r kultcirgeographisch~n . Forschung entspricht. Eb.enso erfreulich t,y'ie 

notwendig ist die. Hervorheburig de:r sonst nahezu vCil~ig unterdr\fckten wisse:r1- . 

schaftsth'eoretisch~p ~e.fl.e.kticm, die aber .Ub~r qe}'l gesc;h,lossen~n Teil ~- h~naus 
. --: ~. -.. -~ ;-. . ·: ~- -.' . - . . . . . . . . . .. . ~ :-: - . ". . .. : . . . . . 

zu einer stilndi~en Begleiteril). hätte werden.solle:p..D~e ein<ieutig posi.tivi~tische 

Variante des Behaviorisaus,die hier vorges~ellt wird und sich in weitgehender 
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Ue~ereins~immung mit den Problemlösungsansätzen und Theorieelemen~en des Textes 
. •. · . ··.r. .. . . 

befi~det,sol.)te ' aber ?~C:h.t _ohne ständige energische Auseinandersetzung und In-

fragestellung hingenommen werde_n.Dazu muss a'ndere wissensc:h~~~stheoretisGhe . . . 

Lite·r:atur hinzugezagEm ~erde:n, auf die es im Buch keine Hinweis~ g~,b~'. Im Grunde 

zusaimnenhänsende Themen und ~hal tsp~nkte . zu einer ersten Diskussion und:Kri tik 

.. könnt_~l'l- sein: .a.das. J1roblem von Furiktionalis~us, WissenschaFt Und Ideologie. •wa­

rum• -Fp~gen ·werden dem theologischen bzw.metaphysischen Ordnungssystem iuge:.; 
wiesen, sow,eit s.ie nicht als eigentlich •.wie'-Fragen nach funktionalen Ereignis-

lcetten _interpretiert .werden können(S.11,12). :·. ~"' 

b. Theorie .. _und .Praxis; Poli tilc und Funktion der Wissenschaft. 1 Eine Trennung_ von 

Praktilcern,Methodologen,Theoretikern und Philosophen wird aufrechterhalten(S.4, · 

29,88) • . _g_Es wird. fUr unglücklich gehaÜ:eri,dass Lolcalisationsentscheidungenoft·>-' 

aus .politischen Gründen getroffen werden( s. 549). ].Bl:Sswillige könnten .die Widmung: 

'To thegeneration.before, us' .als :Zeichen dafür. nehmen;dass es ·(vor -allem auf 

den Seiten 61-82) nahtlos gelang,die· The_orie~ Th:.Kuhn's(-1967·,S.183 ff.) -· zu be­

stätigen, wonach Lehrbücher im Zusammenhang einer wissenschaftlichen .Revolution- · 

damit beginnen, den ·. Sinn für die Geschichte der· Diszipiin abzustumpfen, um dann 

für das Ausgeschaltete einen ·Ersatz -zu liefernund -eine beständige . Neigung be-

. steht,die·-Entwiclclung linear und lcumulativ erscheinen zu lassen·.Der Erfolg. der · .:_-. 

Wissens_chaft -lässt sich,wenn man den Autoren glauben will , zum grossen . Teil ,an ... : 

der:·Unterstüt.zung· .durch öffentliche Gelder· ablesen,-fUr· die . von -~ei ten' der . Ge- .. · 

sellschaft' -' danneine Bewahrung des sozialen Systems .erwartet werden kann(S.30, 

28.ff. ) ·.Diese· -Art gegenseitiger: NUfzlichl:ei tsbeziehung war sowohl zwischen, 250 · 

vor. und ._ 200 n.Chr., als auch .zwischen ·.1500 und 1800_ gegeben ... Empire .and geogra,­

phy · have always been bedfellows. II ( S.65' 70) . - 1_Der Glaube an die . Möglichkeiten, 

der ·Wis·senschaft Und -der Geographie ist unerschütterlich und . gerade umdssen ... 

schaftlich,wie eine Heil·serwartung(s.oben;durchgehend im -gesamten 'rext~v!)r al.lem 

Teil -I, S.19-21, 27-30 und Xap~ 1.5). · · ,. 

c. Verhä_l tnis zwischen m~terieller Realität;Wahrnehmung/Atti tyden/Verhal ten_· lm~ 
Theori_e. · :1. Da~ · grundlegende Modell Uber Wahrnehmung, Xonstrulc:t- und Konzep:t:bil­

dung l~sst · die.ses Verhältnis un~_eklärt, indem es- Konzepte illS abs.tralcte, generaii-: · 

sie~te Id~~h aus Klassifikationen der· Wahrnehmung(Konstrukten _mit empirischem 

In.haH:') herl_~~·tet,ohne eine RUckkoppelung zu der materiellen Realität _hinter 

den wahrgenomnlenen Ereig~isse~ herzustellen(S.14,12ff.). _g .Welc;hes .sind 'die 

Besti11\11lUng:sg~nde menschlicher Attitydenbildung(Einstellungen) auf _externe· 

Stirnuli(S.6). 1 Welche :Kapazität hat -die Wissenschaf~ zur ~anipula~,ipn :~on 

Erfahrun~? ( s. 27/8) 1 Nicht die Theorie, ~o11dern die Reiili tät. m~sse auf .i,h~e ;_ . . 
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:.~-.- .. Raticm.~litä:t -~in g_:e·t.e~,tet ver, den'( -S .. A·S?/6) • Theo,rJ~ ·sc:h~f.P.e Jn -~a~h:~dem ,:Masse 

:Realj.tät; ·~'r~h .Manipul.ation :der :Realität soll~ Uebe.re_inst.i .mmung ·mit den Theqrien 

_geschaff.en ver.de~, meinen. di~ Autoren(~. ~74/5 ). _,2_ ,Die .. _sozial~n und poli tisc_hen . 

Aspekte de~ _Optimie~iJ~atode.ile, spielth~oretisc~en . Str~tegie~ .u11d. Lösungen d~s .. · 

LocaÜ~n'-Allocat.ion ·Proble•s ··bleiben grösstentei_ls a\lsserhalb. -d~r B,et~achtu)'lg. 

ln so . kurz.en Be~prechungen vie .die-ser kö~en . . nur l_lenige 'inhaltliche ·Punlcte he­

rausgehqbe~. ~d .dem :Inter.ess~ : ~d d,er. Aus.einan.der~e,~zung .empfohlen ·werden~ Ein 

Kur~Uperblic~ über . den -ge$aaten .Inhalt -s.ollte :aber -dennoch nicht :.fehlen·. 

Die 3 Kapitel des Teils I :handeln also ·:von: Or.dnungssys·temen der Erf'ahrung ,;Natur-· · 

und Method.e der · Wisse~sctaa.ft· und -Erkl·ärungstypen,:.Ge_ographie unter ·den 'Wissen- .. · 

schatten mit -ihren tra~iitionellen . :und neuen ·F·rages·tell~gen~·-. Teilii: Kap.4 ·:be­

schäftigt . s~ch mit Proble•en. des Hessens 'und· .. skalj.erens mit: u.a~Nächs.tnachbar-

methc:>den und Dimensionsanalyse. ·· :tap .• 5 st;rukturiert geographische Beziehungen ·. · · , .. .. 

·-mit Techniken der analytischen .Statistilc,Ana~ysen : von .Ober.fläc;hen,räumlichen · 

Trends,nichtlinearen Bezie)l\mgen,~~-~id.ualen. ·· · ::Kap·. ,6 .:enthält als .,Ilassifilcations­

technilcen .Teile · der · eleaeDtaren :M~ngeillehre{.interessantes ·Beispiel des .. A~r.uhrs . 
. . 

im Ghetto · Vha tt·s ;t·o·s· : Ang~les:) .;nu.erisc:h~- Taxonomie in ·ein":"' :und: mehr_dimensionalen · 

R_äwaen., UJ.ld-.: ~iete:t e-ine gute · ·HeranfUhrung an .die · ·Haup.tkoJnponenten~a·tyse; .mit 

Regionalisierungsbeisp.ielel1;. T.eil TU: lap. 7 . Ubel' :die Grundlagen räumlicher · · 

Interaktion·· fUhrt ·Econoaj.c Base ·, ·Studien, Inp:ut~Output· Analyse,·Potential;"; ,und · . . 
· .. ·· 

Gravit·ation'smodell vor{Beisp.-. ll.a;, : Barriärenef·fekte: soiial.er Di·s tanz) '• -Be)le'mtflg. · 

Wld Transportsystell!le ~erden· ·i~ J:ap.:8 1\it.· 'Hilfe -von Geo•etrie -Qer .. ·Be~egung, Netz­

verkanalys;e'- -~~ · -design·, Graphentheorie, Netzen mif1imier,ter 'Dis~tanz, J:osten-~tzen 

Optwierung 'l.Uld Ueberl.egungen .. Uber !l'ranspor.t·lUcken-.und :neue· T,ransp.ortsysteme .: . 

erltlutert'. , Iap.:9 ·handelt ·vor:a der .. Loka.~isation ·mensc;-hlich~r ~Akti:vitäten.Beson- . 

ders in·teressant ·sind -die erstea Seiten ··zum ,p.roblem des öffentlichen. Interesses . . . ' . . ·. 

undder Vohlfahrt ,und der :AbschD,,tt .Uber nichtmonetäre IC?stenund -Nlitzen :bei 

der Lokalisierung CSf.fentlicher Einrichtung~n.·.l~~niger her:kl:Smmli,ch is~- au~h die 

·· :Behandlung :d.er-·:Lolca~isations~tscheimu'lgen _· ,~:t~~ 'U.ns:i~h~~heftsbeQ:~ng\mgenJ 
der ·tilforraationserfordernisse,,der Fehler .und 4e·s ;Sl.lboptimalen . Verhal.tens.U,~ber . · · 

die besten.-Aktivitäten für ·einen ·Standor-t soll :in :·Iap.-10. -n.aqhgedacht verden m:it .< 
.Hilfe· ·voa agraren ·und -vbuen :Landnutzungs- und Standorttheorien und d.er.: z.en­

tralorfsth~or·ie(interessant das -~eispiel. -der . . :Standor:tv~rlagerl,lngen -U'(S.-am~ri~ . 

kani scher -Basketballte~s lind ·der 'Bedingungen . die :.zur Whi~_key-Rebe l .li9.n .. .fU~r-tell ) •. 

T.eil IV Wicf lap .'i ·1 stellt :die Dif,fusionstheorie .f'Ur v:ersch. ,regional~ .:N~v:e.aus · .. . , 

~vor(•it .. u .. il·· ::ee~·~pf.~l~ .der .Expansi.~n · de·s -;G~e.~tQs ::i·~ -~~~it;.tle J~nq der rä~l, ichel) . · 

.Diffu.iliorf'.des Frau.envatiirechts i:n ·.den USA)~ reiLV ,beginnt i-n l:~p.12 ~it .-9:~r ., 

·• 
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Analyse individueller räumlicher Entscheidungen mittels normativer Modelle, 

denen in Kap.13 deskriptive Modelle entgegengestellt. werden.Such- und Lern­

modelle,Spieltheoriestrategien,Studien über Wahrnehmung und'mental maps' sind 

trotz neuerlich wachsender Bemühungen noch wenig entwickelt und 'Prisoners 

Dilemma' und die 'Sanctuary Strategy' mögen politisch sehr erwUnschte Entschei­

dungs- und Verhandlungssituationen sein,doch stellen sie hoffentlich noch nicht 
.· . . . . ~ 

der Weisheit letzt~n Schluss dar. Kap.14 behandelt hochaktuelle und bisher nur 

pragmatisch lösbare Location-Allocation Probleme der Lokalisation öffentlicher 

Einrichtungen zur 'Maximierung des sozialen Nutzens•. Die Zukunft der Menschheit 

und der Geographie wird schliesslich in Kap.15 diskutiert,und \lenn man sich auch 

dem Uebergang von der 'geo!Jraphy of relative locat:ilon' zur •geography o~ human 

choi.ce', der 'E9umeno~oli:•, der perfekten Informationsgesellschaft und .anderen 

Perspektiv~n sehr skeptisch gegenüberstellt,u.a. von der Kritik zu Teil I h~r, 

so muss die Aufnahme und Betonung der 'gegenwärtigen' Zukunftsprobleme doch n 

nachdrücklich begrUsst ~erden • 

. Der ausdrückliche Dank,den die Verfasser ihren Studenten für Kritik und Stimu-
. . . 

lation abstatten,kann mit Sicherheit von Seiten der Studenten für ein-bei aller· 

Kritik-inhaltlich \lie vor allem didaktisch hervorragendes Lehrbuch zurückgegeben 

\lerden.Es ist die Frage,ob ein einzelner Verfasser ein so humorvoll~s~mit realen 
.. 

aktuellen Weltproblemen und fiktiven Beispielen die ganze ' Breite der modernen. 
' .. ... :. . .. 

Kulturgeographie und ihrer Nachbardisziplinen berührendes Buch hätte schreiben 

können.NU! noch \lenig~ A~pekte zurAusstattungund An\lendung können aufgegrif­

fen werden:Die Ausstattung mit Fig~ren ist kaum noch zu überbieten(522 'auf 58'0 

.sei ten!), fast alle denkbaren Typen einschliesslich 'fabellen sind vertreten und 

gut in den Text einbezogen und erklärt.Besonders \lertvoll sind die relativ 

häufigen Diagramm- und Kartenserien und die vorbildlich präzisen Quellenangaben. 

Ein klarer und übersichtlicher Argumentationsgang,durch vielfältige Fragen und 

mehrfach verwandtes Beispielmaterial strukturiert und mit guten Einleitungen 

und Zusammenfassungen zu jedem Abschnitt versehen,machen es leicht,der Darstel­

lung zu folgen. Jedem Kapitel ist eine kurze Li teraturlis.te beigegeben, aufge­

teilt in zitierte bz...,.er...,ähnte Titel und zum weiteren Einarbeiten empfohlene 

Titel.Diese Aufzählungen scheinen aber eher komplementär gestaltet zu sein,da 

nur selten ein zitiertes Buch ·auch zum Lesen empfohlen \lird.Dagegen tauchen 

andere Schriften der gleichen Autoren auf.Häufig erscheinen die gleichen Titel 

bei mehreren Kapiteln.Die Leseempfehlungen hätten noch me~r bescgränkt,mit aus­

ge...,ählten Seitenzahlen versehen und kommentiert \~erden sollen.Ein Autorenver­

zeichnis zu den Literaturlisten fehlt.Ebenso hätte man sich anstelle des formal 
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guten Gesamtinqex getrennte ~rze Verzeichnisse der Konzepte,Methoden,Techn~ken 

und ausfUhrlieberen Beispiele geWÜnscht. 
. . 

Als Grundbuch zu Einführungskursen an Universitäten und Hochschulen kann dieser 

Tex~ beste~s _empfohlen werden.Allerdings ·zeigen die Kursbewertungen der Studen­

ten an der Univ.Lund/Schveden zwischen Sommersemester 1972 und · Sommersemester 

1973,die,nach zunächst begeisterter Aufna.hme, im z.weiten Semester vor allem die 

'Geschwätzigkeit' , uialare Rel~vanz und Schwierigkeit de~ ersten Te.ils kri tisier­

ten und UnterstUtzungsseilinare :tu diesem :SUch forderten,nach deren Missgü.U~t::e.n 

Haggett' s .'Geography:A Modern Synthesis' (1 973) eingeführt wurde~ dass die auch. 

in dieser B~sprechung geäusserte lri til: ernst zu nehmen ist und eine intensi­

vere AuseinandersetzU.ng vor allem mit wis~enschaftsthe-oretischen Ansätzen 

di-ingend notvendig l.st.Auch einzelne Abschnitte des Buches sind in anderen 
. . 

Phasen der Ausbildung durchaus anwendbar, bis in Spezialseminare hinein, etva in 

I.ombination mit and.eren LehrbUchern der Quanti~ativen Geographie( z.B. :Cole/King 

1968 zum Ueben der Techniken).Vor allem die hin teren Teile des Buches dürften 

noch .r-u"r • Examenssemester i -Iurse vertvoll~n Diskussionsstoff und Anregun_gen ver­

mitteln. Selbst in Schule \Uld Planung ist eine Anwendung bei entsprechender 

yorberei tung möglich, nur sollte da besser von den gesellschaftlichen Probleme.n 

aus zur Theorie hingef'ührt werden anstatt bmgelcehrt zu· beginnen.Diesem Buch, 

das aufgruru! der bekannten Veri'asser und des grossen Verlages noch im ersten. 

Jahr nach Erscheinen in sechs grossen Fachzeitschriften besproehen,in. der Bun­
desr~publik dagegen bisher-soweit ich sehen konnte-nur von Bartels in der 

• Erde·;' 1973)1· kurz vorgestellt wurde, ist auch hier eine grosse Verbre-itung 

und Anwendung zu wUnschen. 

--~ 
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H. a r v e y,David; S·ocial justice and the city.U; . Arnold,London . l973 . 336 pp. 

bibliogr.,index ) 

· Zw:ei Bilder des Niederländers M.C.Escher aul" Vor- und RUckseite des Buchumscl}la­

g~~.'Dorisehe Säulen' und 'Hoch und Niedrig ' ,zeigen Darstellungen in paradoxer 

Geometrie, zumindest fUr unsere an Rechtvink:ligkei t und euklidische Geometrie 

gewöhnten Augen:die Per.spektiven . •stimmen nicht',oben und unten sind nicht zu 

· bestimmen; oben ist ~leichzeitig unten,Diagonale in 'lll~rfeln treff'en sich nicht, 

Parallele gehen ineinander Uber. David Harvey ist einer der Wenigen,die nach :: 

aktiver Teilhabe und Mitentwicklung im Rahmen der ' Quanti tativen Revolution• 

und .der behavioristischen Konzepte in der Geographie deren •geometrische 
- . -

Sprachen' und Bezugssysteme verlassen haben und der erste der bekannten Ver­

treter ~der Disziplin,der-seit 1971-Arbeiten mit marxistischem methodischem 

Ansatz publiziert hat. 
- . 

Sechs AuEsätze des Verfassers , Assistenzprofessor ab der Johns Hopkins Univ. 
. . . ~ 

in Baltimore,Haryland,dokumentieren den Entvicklungsgang seiner generellen 

-Konzeptionen zu zentralen Problembereichen v ie 'urbanism' {as a vay of' lif'e'') . 
und städtischen Problemen,.dem Wesen von Raum,Theorie,Erkenntnis und wissen-

• ., -· • 1 • ,. • 

· schaftUeher Forschung allgemein.Die d.re_i ersten Aufsätze in der historischen 

· Abfolge, die im Buch .beibehalten ist, werden als liberale, die deei anderen als 

~ozialisti~che Formu'ü~~ungen bei.~-ichn~t.Die drei- liberalen l.md der .. erste 

sozialistische Aufsatz -wurde bereits in den Jahren 1970-1972 pub'Ilizi~rt ,·eine 

wegweisende Einführung,die mit 90 und 42 Seiten längsten und drittlängsten 

Ärbeiten.,und ·Schfussfolge~gen und Reflektionen als Synthese im 7 . Kapite l, 

Wurden original f'ür dieses Buch geschrieben. 

Die E"inf'ü.hrung erleichtert es erheblich,die durchgehenden Themen und Problem­

krei~e und den Wandel der Konzeptionen in den einzelnen Aufsätzen zu verf'olgen. 

-Al.s Hintergrund zum ·verständni's der • Konzeptevolutüm• nennt Harvey den Versuch, 

man.geln(je Literatur über Ideen der Sozial- und Moralphilosophie und deren Am# 
. - . 

...,endung auf Geographie.Planung und Regiona1v~ssenschaften-ein Themenkomplex, 

der in seinem an der 'philosophy of science' orientierten Standardwerk 'Ex­

.plana_t .ion in Geog~aphy' ( 19.69) zu kurz gekommen war-durch eigene Arbeit zu er­

setzen. Die l::insicht.dass diese Ideen nicht abstrakt existierten und ohne kon-

,Jcrete Erfahrungen und materielle Beispiele nicht zu bearbeiten waren,kam schnell 

und setz.te sich nach seinem Umzug nach Bal timore in entsprechendes Engagement 

um . Eine Entwicklung äh-nlich der seinen scheint., s e iner AU:ff'assung nach, unvermeid­

bar, w~n~ die Bf's r:h:lft igung mit soz.i.'\ 1- ~nd mora.lphÜos-optrischen Ideen a l s 

. ~:elbs tz.wPck mi ~ mat<'nell("n B('dingun9en und !-:r F;ih.rungen. in den städtischen 



~7.~~r7p .~e! ~~~~li5=~~-n ~~~~ ~~gt)'~PH~f.F ~ir?~ -RJ~~~r ~-~ch.y~_;r:,J,~H gibt der 

Auf!?<)ltzk~tte iri ~in~r solc}1ep. Z~s~~~s,t~lltmg üb~ripqiyi~tt~ll_eS! Ipter~sse. 

Im ~r~tep .{\ufs~t~ "~ozia~~ rroz~~f~ Ul!q F~"':~~-~c~e . f~r~( l): die _konz.ept~!;!llen 
_., . ·. . ·, ' . . . •" . . . . . · . 

Probleme von StadtJ>l~m~pg." ~~r4 ?:9.!3 z~n.t~~l~ Pr,ob~e.Jtl vpm ZusaTIIIJlenhang sozial~r . . . . . -. . -. . . .·. . . . . ., . . ... ·: -' ~ ,· . . 

Proze~se und ri:h~_mlid1er f~f~ ~ls J~~~~st~sc_h~-~ 9\{fge.fr:lsst -~Pd fo.fgerichtig 

linguisti?ch~ Lösung~n gesuctJ.t,~op ge<;>graphisch~r und soziplogischer Perspek-
- . . • • ' ~ .' : ~ . . .• . • . • . • • ' • : • ..! -;· • • • • ·-:- ._: • • • . . ' • .• ~ .. ·•• -._ . . • . . • • ·• . 

tive aus das •.social space concept' angegangen \.ln~ qi~ methodischen Schwie-

. r:i9f~~ ~en_ i~.f()l~~ ·_ ~~s i~~te~~ -~~~:e~ g;~~~~7t~~ Ra~~!l~ . z~r yor~~§:~ge \lpd 

Theoriebildung Uber städtisc}1e :pr()blem~ behandelt.Der Ansatz zur Frage des 
· ' ; : ' ·; ., '" •. - ~ : :0' : ~- ~ - ~~ , :· • ·: -- ·: ,· •. · · • -·, '-:1 '" :· -: ·- c :· . ···. · . •. · .. · ':: . ·." ~- : . 

'Raumes' bewirkt ein Dilemma,das in hilflosem und formlosem Relativismus en-
•• • • -. . :. • • • :· • i_ •• .:· ·-:·: ... , , •• • • :~_ :,:. • • • • •• _.- -~- • ••• • ;.;"-) • • • :· . -. • • -· • • • • ·: ' - - . : 

det;die Probleme sch~in~n. unl()sb~r. Kapitel 2:"Soziale Prozesse -u.~d räumliche 
• ' : •• •• : : ' . _.: • • •• • ·: -:· ' •• , • ' • • •, • • - ' · ~-. • : • • < \ •• ' . • • _~1. • • : • ' . .' 

f.orm(2):die UJllverteil~ng yon. •r~~~ ~nco!f1~! ,in ~ineJ!l St~4tsyl?tem.~ gibt eine~ 
. ·. ; -_· . . ., . . . . ·.:·. .• . .,: .. _.. .. -. . . .... . ··_ . ·-. . . . -: - . ' · - . _.:. 

Rah~el'l, U!Jt Umv~rt~ ill:ln~~~ff~ft~ r.~~rn'1ir)c~arn,er P?:~ i H ~~her ., ~n4 öf:~nqJili scher 

P~.oze.sse(w,i~ _z.B.y~rä~~e_r.~~ .L.9~9-lisi~r'!-1~9 "{<?l1 ~rl?r'!t?pl~,t~.~rl und W~~nun.gen, 
.• -: • • • • '·. . . . . . .-- . _. . • 1 : • .· . •..• -·-: • . -= --·:: • •J : • ~ ~-- • • • ·. • • -·- . • : ,- . • • • • • .- • 

veränderterWert von Eigentumsrechten,NUtzlichkeit und Preis von ~e,s.sourcen, 

sozi~~~ ~-~~~;· ~~~ -~~r ~~ :'.~~n.~;~~P.~~~r~:;:~,~~~g~), - ~;~ 9;~~!1- ~~c~an·i·s~~~( G~~chwin-
_digkeH des Wandels, Preis der E~re.ichbarkei t . erwünschter .. Objekte 14nd .Kosten 

, • _, • : • ... --. - -- -~'- - -~ ~ .. ::o . • ~--~~- :- ·, ..... . · _:;. • . " a ... . · · :~ ·.:_ -_:_· .;~ .. ~ >· ,·~'.- · - ·. - ~ - ~- : .. ~· -: .. . · ..•. . ~ 

der Nähe: zu unerwünschten,regionale und territoriale Organisation, Kontrolle _::. . . ·' ,._ '. __ ~, · - ··:_:~_-': ;.-: .. :· .. 1::· -·:: !·~- : .~· -_ .. / :•:· --·-.· ·.t· .~ ,. ·. ·.-·' · .·,··>· :·-··:-·'·, -... ... . }'~--- . ,_. .. .... . ·. -,· . • ~ ~:.· ... · :- ·': .··.:->."--· ·. 

privater -und öff~ntlic~~:r Güt~r.) ~u analysieren.Aber Fakten und Bewer.tungen 
. : -,'-! t,i :·· .:· _, •. -~-· _ .. · ·~_: · _: :_ .. -._-,· :... ~----~_: ~:..:-_.:· . ~ -,- .- ~ -·~''' - ~- --.. · .. :-•-.· ·~----~ · ~ {'~ -=---·~-· - -~-- -~.::-_:·· ~ ':"··~--~ ··· ~~ -~ '','··>:.-:o ·'· : ·; ;-· 

werd~n weiterhin vopeinanqer get:renn:t:,wie z~B. i~ -~i~~r ~eu_~~ Ein:ko.~~nsdefini-.. _---: ·: __ .. ··-.· ;-·:·· . .-.-.-. :··· · ,•.:_: •·: . ..... _:·~~ ~ .. : --_-:,--- ----~- .'~ :- .:;-::'· ·- ~ - ')···-- : -7·._ '!.~:··.· -· _.-.-. ,~- , .---! :• ·- : _~ .. \ • -:_.•-_; : . ·.- - -· .- .· ._;_· · - . 

tion, u.~~ 'w~r. q~p ~~f ~~<;:~ ~~~~~q+.sztel~~~nm ~r~~:r~rw~~w~n . }:lnq str~,ng~ mo-

. ralische Appelle ist hicht hinauszukommen. . . ·-.. , : ;.; ,, : ":- - -::,- .... ·.:-:- :- --·' ·." · ·. ·'·. ' '·:·::.:~,. ·:-,'':;'·''.: : :-( -' '''·:''"'·''''' ... : .··. 

~a,'f'l unq so:z.;i(;lJ~ q~rr.crti~~r~-~ l:i~H:~P !r ~~~~ t~~ _.3=- ''S,.oz~~le -~-~r~ghtig~.ei t und 

r~umlich~ Syst~n:t~·",qrspr~glictl, als yqrtrag im Symposi:um:'Geogr<;lpttical 
. -. .... - .. ·: • . ~- .· .-. ' ., :• .... _. . . • : . . • . · .. : . . . . . .. ;:-: :' ·. ·_ ·, . ':. t'( ' : . . ·: ' : ... ' ·. : . .. : ··.":-- . .· :: : ' .': ' . .. . . . ' .. . " · ·: .-· -: '. : ' ; ·. :_ "~ . 

· Perspectives on American Poverty ~d Social Well-B~ing' der Associationof 
" ·:- ~. -~-. ·. :-' ··: ·:.- ._ .... :- ~·;~ .... - ~- :'·: -:~;. - ~< ·- ·---.: -~ . ·_, ;.~-· -- ··: ·. :. ·:-- ----.-: . . :· ._ . .. ·'··--· ·· - -~ '-·. . - - ~ ·- · . -.-· . :-~ . ... 

American G~ogr. in' Boston 1971 g~nalten,unte:r einen l!ut gel:>rachl: w~rd~n. ·: --. · . .-. .- .;~.~- .. .-. ·.-: ___ ; · __ ~ -· ~-· -:-·.- ;•_-_: .· ·.:·:.· -_..-.- ·. -;-· ~- - ~·, ;_ ···- r-:: ---_ ---.- -~~ ... ... _:: :·-= .:· ·-.· ·- . ·.· ·· :'· , _. ··_ .- · '-':_! ~·: . ·:::··- ·• 

Nach mehr oder minder willkUrliehen Charakterisierupgen von Bedür.f~issen,Bei-·- :-· ·· . · -- --- : : _. - ~~-- -~· ..-_~. -·~- . " .. -.. :_·:·-..-~ ·:-~- :. - ~::_;_~· { .. ~-.. -- · .- -.-.· -r ~\:- ..... . ~ -. ·.- -·-:. -

trägen zum GeJ:Tieinvohl und an<t.er~n V~rdi~nsten(aufgrund beso~ders schwerer Ar-
. _.- : ~· - . .- : ..;: _. _-.-.,.. '_-; ··.··· = ~ -- : .· ., ,_-!: . ~-?·:·<- - ~_: y.· -- .. · . , , . .. _ · . . "·:.':·· ·: ·~ ··· · ·:· -.. ~. -· . · .. ~ .. -: ~ -- . .... · ·." · :"'·. ' ': . _, ·: . . 

b~it z .J3.), w~rden rni t _ein~r F~r~~l U'oer g~~~cb t.~ hPY~~wwen_ Ziel~<?~pone!lten 
•· : :--·~- • ,, '~-·- ; .... ,, '-··~···:- --· :·-! · -- · .• -·...-.·:-·: "''; " . ..,.., ... _- ·· -~· · •~ ;·-.··· -. _ ·~- I'"'· .. - .. -. -- ;- · ,: ": 1 . ~--_, . : , ' " :' .. : . •'·• 

· und · Prinzipien 'territorialer sozial~r Gerechtigt.:eit'· entwic}celt.Opt~mierung-
._ · , _· .: ·: :· · ;:~:. ·- - -~- --·- .· · ··· · : : - ~ · ·-: i_. -.:.- ..• · ·- ._.· ;_.· ··_·._.- = - ·: ~ ~;:.· -~-- . · .- : .-~----!_-·· · :- ··r - .- -·.· ·"'-·· . . : ·:-. _-·: ·:· · .. ·-·-._ 

~n auf die~~r ~Q~pl~>C~fl -~~~~~ ~iP:d ~p~lich th~o.r~ti~~~ ip q~n _Gri~~- :~~ be­

~o~~p. 

~R~vpll)ti<>.nä:r? ~ftd _ fo~1=e:rr.~Y?~~t~~~~r~ Theori~ in der c:;eogra~~ie und das Pro­

ble~. der Gh~~t()pil?~mg. 11,4~f 4·~~~~~~~·~r-~~ 1~72 ~<>.~_ B.~:ro fUr St~dts~~ierur1g 

~nd soziale Arbeit,Berlin-Kreuzb~rg,als Beiheft zur Tex~sammlung:Sanierung-. .. ~ : - . .. : . . . . . . ' . . ~). •, ' ' .. . ! ' . . : . ' . 

für: w.en? iil de,utsctl,~r .:t)el?~rl?~~~~g Qer~usg,eg~b.el1,~ Hi(:T im }3~cn . ~st ein w~i terer 
Komm::~·~r-,-~u--·~-~-~~~s- .. qu,~; , r~~-o~1A·~;~l1~-r~;, .. ~~~,,-~~~t~;~e-~.ol~t·ion.~rer Theo~ie bei-

. ~ · ~ ~ . . • -· . ~ . . . • . .- • ..- . • - s • • , .-. .. .. . _ .... : --- · ·· ' : • · . : r · · 
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gefügt,der als Antwort auf. piskussi.onsbeiträge von u _.a·. · Berry,Getis,G~Olsson 
und .F __ olke · inder Zeitschrift 'Antipode'(W_ orcester,Mass •. V 1 4 2 1972 D" k · _ . _ _ . .. _ _. . . . o • , • · • 1s uss1on .- ·~. . 

mit Morrill inAntipoq.e.5, 2.1973) erschien • 
. : . . . .· .. . . 

Die Verkn~pfunng der U,eberlegungen zum Zustandebringen einer ·Revolution im geo­

graphi,s~}'l~n Denken mit K:uhn~ s Paradigmenwechseltheorie müsste näherer Kritik 
. - . . . . . . ' . . . 

unterzc:>gen werden{verg~.Kap.7)~Doch ist di~ ·Befreiung von -den alten Ansätzen 

deutlich_, ein Umf()rmulieren von Problemen ,als Lösungen- und Lösungen als. Problemen 

hat _ eingesetzt • 
.... -. · .· 

:: : ;;: 

Kc:tpitel 5 und 6 zeigen eine deutliche _Konsolidierung des begrifflichen Rahmens 

unter e)(plizierter Verwel'ldungßer Marx 1 schen. Analyse,wo diese geeignet erschien. 

Mit Hilfe der marxistischen . Wertt.heorie wird eine Umformulierung der N:utzenmaii-

. _mierungsmodelle und der neoklassischen a.niversalt::n Kategorie I rent I vorg~nommen 

und die .Ver~Upfung der rententheore~ischen _ Begriffe mit _ Raumkonzepten in der 

. 'urban econpmis~ : ~ angegan:~en.Als _zentrales _R~sultat des . 5 .A~fsatzes: '' Nutzwert, 

Tauschwert und die Theorie der städtischen . Landnutzung.",steht die Feststel-
• ,f • • o • • .-., I • 

lung ,_9-ass _nicht eine 'allgemeine' städtiscJ;e Landnutzungstheo~ie, sondern nur 

spezi.f,ische T~eorien a.Ul1ter. einer bestimmte_~- Men~e von,Anna~,E!.n über d.i~ her­

rschende Produkt,~onsweise und über die . Na.t.ur . der soz>alen Bez;e~ung.en,und b. 

unter c;len vorherrschenqen gesellschaftlichen . Insti tutionen,mögUch sind. Der 

Z~sammenhang von sozialen .Prozessen UJ1d räumlichen Formen ist . hier zu einem 

Problem der menschlichen Pr~is ~eworden und .. die. Lös.u_ngen li~gen ebenfap_s im 

· Bereich der menschl~chen Pra~is.pie linguistisc~7:~ .Probl~me .u~d Lö_sungen des 

.ersten. Kapitels sind darin eingebettet. Die küns,q~_che .. _Trennung v.on .. sozi_alen 
, . . . . . . - .. . ·- . ·.- ·- .' . .- . . . _- . .. . - .· . . 

,Prozessen und räumlicher Form wird als . unreal ,au.f,gef'ass,t, da ,r~umliche, _Formen 
. . . . . - . . ~-:. ·-.' . . . - . . ' .. . . 

nicht leblose ,_Objekte sind, in denen sich soziale Prozesse entfalten, sondern 
' ·- . . . ~ ~ . . . . . . ·. . . . . . . . . ·._ . .. - - . . . ,' . 

soziale Prozesse •enthalten',in der gleiche11 Weise,w~e soziale Prozesse räum­

lich . . ' sind~ • 

D,~s 6, . .Kapitel: "Urbanism und die Stadt-ein interpretierender .. Es,say." -~i!?~utiert 

eine Ver.!$nüpfung vor1 Produktions-weisen, Typen ökonomisch~,:r I_nt~grati._on(~.o,~anyi' s 
. . . , . . .· - . . . . · .. ' :. ' . ·. ·. · . 

:Gegenseitigkeit,Umver.teilung,Tausch auf dem .t:f?rkt) und ~~:>zia~er Organisation 
. . . . . •. . · ·- .·.. .. . . . ·. . '"' :-.. 

(Fried 1 s ega~itäre, Rang- und geschichte.te Gesellschaft) . als _e-ffektive.~ Mi ttel, 

.-... die Beziehurigen zwischen Gesellschaften und in ihnen manif.esten ~!ädtischen 

Formen zu . an:alysieren.Die I,'äumliche Zirku_l.ation des Mehrwert:-Wert_':s, di~ .,~isto-
. . .. ~ . . : ' . ; . ; . :. : . ...:: : . " : :- .. 

. rische Entwicklung des St~dt-Land A~tagonismus _ und die Hera~~bil~~ng der _Städte 
. . •· ~ . . . ,.._, .• • ~. ' •. ' l . ,( 

durch geographische Konz~!ltraqon des ~(';:: ia l e r; : ~ehrwe.rt-~rodukt:s~ ~~s ~ie je-

i Weilige ökonomis~he . Integrationsf0rm ~u p r0~~ : ~P~en ~nd konze~t~ieren _ in der 

Lage ist,werden auch - ~it Blick ~uf lm:'t'r· :-~~ : .::1::1 :~ · ::::,; ~: lot-,ü e ~k~nom'ie-~.lngehend 
erörtert . 



Als Syn:these· en·thält Kap.7:-"Schlussfolgerungen und Reflektionen'~" und versucht 

zu; z~ig~n:,.wie Märx• Methode-·die· ,Analyse in d:ieseri Aufsätzen: ·beeirtfluss·t~.Ein:e 

in.te're·ssante: direkte Ver."gleichsmijgrfchkeit: zu den stacit~ntsteh~ngstheörien in 

Morrill•·s und ·Ao1er/A'dams/Goüld•·s: BUcher·n· ~~gibt · sfcfr wiederum( neben Ka:~.6), 
wenn·· hier die Eritwicklun~( d~·r· Ge's·ertsdra·.f"t a1 s Totaiität a:is ~in. Result~t· von 

Widerspr~ch.en:: innerhälb: Und~· z\dschen.· den :l.:n ihr e1tthal tenen: Struktur~n be·grif-

·. fen. wir_d{in Anlehnun:g ·an:· Struxtu·ralisten wi~ L~vi-Strauss,Piaget, Gödeller ,Alt­

. hüsser) Ulid' auch·· Konzeptionen· und~ En.tw:i.c.JClungen~· von·· '~f.f~cti.ve space' und 

'created spac·ei a1s Funktionert· <fer sich ändernden 'organischen Zusammensetzung. 

des -Kapitals'' hissen· sieh:··vortei:thäft' mit MorrilP·s "ef.hcient sp·ace' Jnd 

' Abler/Adams/Gouid~'s · •re·la-tiV.e· §pac·e·'" urtd ''geograj>gy og human cho:tice' konfron­

. tieren. Bewsst sein'1Jnd· ·Er·:kennt~-is,. Konzept~, !lategdrieri und B"eiiehungeri. er­

wac_~·sen 'aus der menschlichen: ·Ptaxis und s±rtd Produkt~. der so·zialen· Situation; 

e·s· i-st J:e.'Keils· zti frag.en,.was sie,. produziert · Und zu: W"e.Icher· Produ:J(t:iDon sie' 
· .. dieri~n,Jti!e ·s,ie· durch ihf-en' EirtflU.s·s auf ·da-s· sozia'le ·Handeln · in ·,i:le·r Ges·en­

. schaft . zu e :fn:er' materie:i.len Kra.r·t · werden-~ ·· 

-Nach ~±nem· ab-sch-iiess'enden'· ver~l~ich. nti-t d~ri· Thesen·· aus :·tef'e.bvr.e .-:5 Büchern 

zurrt g~Ieichen/Theriienl~erefch'> lconsfa't'ier't Ha:r.vey( s·~ jö2}: •itri 'other words ;-.an:d: 

this :conclusfon'• ~i:tl be "u!ip·ala:tab<le . to" mariy ,. the· oriiy·: me'thod: cap·able· of ' uni,ting· 

" disciplfn~·s'· il1 slicli a ias.tf:ifon that they "cari g-rapp·te ·wh:fch ';issües · such a·s' urba­

nf:i"ation, ·e~ondmic d:ev~lopment · and: tfie envfr6rinient, is · that .founde·d· in · a- properly 

co.n:stituted v~·rs-fort: ··of dialect'ibal " niaterfa'lism as if• operates withiri a struc-
~ : . 

·· Für d"ie ' Ftag·e '· ri~ch der· Natur· von:. t))edrie bedeutet . das-. im Veriaüfe der· Aufsätze 

ein~~- Waticiei- .. :Vört phii'ti~d~h"fschem · "Idealismu-s zu e·iner m~terialistischen 'Triter-

. .·· .. , ~; - .· 

, pretati.ori von . !dee'n,~ie :sie ' in be:son:de~en hiilstorfschen- ton:texten entstehen, 

~on Theorie als SEübstzweck · zu ·. einer<durch\ Anwendung Prcixi-s werdenden und 

sich so verifizierenden Theorie.Die philosophische Frage:was ist RaWn? 'wird 

'durch di~ :Frage:wi~ schafft und benutzt unterschiedliche menschliche ·Praxis 

ve~s.~hi~-d~fi~ K~ni~ptuai"isierungen: vmn Raum? er~etzt ~Bei ·der; Frage nach· ·der 

Natur vort sozialer Gere'chtigkelt . stürzt deP anfänglich . aufrechterha'ltene Du­

alismus zwischert Fakten und Bewer·tungen zus·ammert. Eine: marxists·sChe· E1;hik be­

schäftigt sicn. : d~i t, wie Iontep_te· sozii:der Gerech·tigkei t und· Moralität sich 

zur men~chlichen Pta~is verhalten und von ihr herstammen und lässt sich nicht 

mi t ·.Afgumenten Uber d-ie ewigeil' Wahrheiten: ari diese Ko1nepte · fesseln~ Auch· der 

.Äusga~gspunk~-· d~r unabhängigen Behandiung von Prod\.iktiön und Dis:tribution wird 

überwnden: Prodüktiön i s t Distribi.Hion~. D·i'e Na für· von iiJ.rbanism-' wird ·anfangs 



' . ' 
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.. 
ebenfalls abstrakt und isoliert aus ~ich seiber heraus zu verstehen ~~sucht 

und ·erweist ·sich .später afs . Sp.iegel, i~ 'de~ arider~ Aspekt~ und soziale Prozesse 

··der .Gesellsc .haft und·'die aeiträg"e der wissenschaftlichen .Di.sziplinen refl~ktiert 
werden können • . 

.--~ : . ' . 

(S-.:17):"And' it is.,of· course,the power of Marx·· · ~ analysis that it promotes such 
... _. , . 

a reconcilia'tion amorig' 'dispara·! .topics and th'e collap'se of dualisms without 

:···: :to:. enquity(by:· which . t!Jken:";'r suppos·~:: I am likely . to be categorized . as a 'Marxist I 

' ;··of sortsY rec:J'id.re~ some .furthe'r ~omin~nt. r .d.o no.t turn to i t out of ~ome a priori 
·.,, . .;. · ... 

serise .' of its·: . inhe~ent · super.iority(alth6ugh I ftnd myself naturaÜy in tune . 

;'; wi th ~ hs g~n~·ral pr~~upposi tion pf :. ari~· co~{ tfu~rit to .. ~ha~~e), b~t ·.• bec~u~e .. I :.: . 

c·ari · :find' ni.{other wa:Y :Oi ac~oltipiishtng wh~t, .. i ' ~e;t out to do or of · understa~ding 
what has· to be un~erstood~ ~ ~ 

........ - -· .... .. . ;, ~ : . . ·::-::: : ~ . · ..... 

Die hier zusammengefasst ·wiedergegebenen Beschreibungen und Einschätzungen. der 

'konzeptevolution• stammen grösstenteils aus Harvey's Einführung und Synthese, 

da der Rezensent das Ma.ss. ~d die Qualität der Selbsteinschätzung und ·metatheo-

. . ret±s'C:Iieh R~fle:kdon dE!s AutdtfniC:ht ZU Uberbie t eri in der i.'age war und zu er:.. 

gänzen in diesem Zusammenhang nicht für nötig : hieit'~ 
. : .... ",. , _ .. _. 

Bücher körmen ' nach ' ma~xisti~cher Allffassun:~Jj~ .-~~r. E!ine. ' begre~zt~ Funkti~n. ; · .. 

haben,' da.' eige'ne' Erfahrung 'unci'Praxi~ ; <iie -(Ü~ . Veränd~·ru~ge~ ' iust~ct~' b~irig~, 
·nicht · in BU~hern ·zu i{rici~n '·s'ind; doch kar1n . ·Harvey•'t T~xti~miride~t ·wJgJ~;_.;~'r 
und Begleiter dabei sein.Er kann Sozialwissenschaftler, Verhaltenswissenschaftler, 

Planer,-Ökonomen,Geographen und sonstige an Stadtproblem~n Interessierte ,zur 

näheren .Beschäftigung mit dem .Marxismus fUhren und trotz vieler. zugegebener; 

Widersprüche, S-~hwächen und komplizierter Darstellung· einen geeigneten Zugang 

bÜden.Niemand kann mehr. so tun,als gebe ,es keine Alternative zu den augen­

blicklichen posi Üvistischen Varianten von Problemformu_lierungen .und ··Lösungen. 

Auch um allzu leic}1te Indoktrination durch Lehrbücher .und Ausbilder zu verhin-- . <J ' •' .. . ~ . . . :· .. :. .. . . ~ . . . : ~ l -~ 

dern . ist d~.~ Buchmit Vorteil einsetzbar, besser als ausschliesslich wissenscha-

f~s.theo~etis~he Sch~i,ften·.~i te;:a~~rlis~e·,~ut.ore~~· ~nd s·~~~Ü~dex . s~n<J dabei 
. .-- _. . . . . ., . . ; 'J . -. . . . • :, . .. ~.:· . .• . .. 

~ine gute Hilfe.Leider fehle~ Figuren,Begriffsübersichte~,Zusarn,menhangsda:r;,~tel-
._ -:.. . ~ ... _-... -: _.·... . ~ . · ' · . : . .. : : ~ - ·· .:. -_ : : .. · ~- . . . · --:.- ~: . : . ~:·· . ..: ··.. . .... 

iungen u .ä. Dagegen könnte. der hohe Anspruch, ?a,~ , Problemnivea~ .. un~ ,?,~e A'f,lfor-
.. ·"- . . .. : . ,. . ' , .. ·.··· . " . 

derungen an die vorausgehende Beschäft igung mit einschlägiger Theorie und 

?~:6bie~en, di~~e· v~·rteil~ · bei ''l\r1\i~nciung ·in cier schuÜ{ ·und in ·den' :ef~ten ·stud.ien­

semestern in i hr Gegenteil verkehren. Da rr;ü ssen a'ride:re· We ge uncf ·Mfttel' ge.funden 

we rden. 
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Der wohl grösste Vorzt~g. di-e_s,es ~~·C:hes ist die. Dokumentation des U.eberganges 

von liber.a:~en. ~u. sozialiistisch·en Fo:r;muliert~ngen_ de-r gleichen Problember.eiche. 
. . . ~ . . . 

D~~her .soHte die Reiherifo.lg~: der. ~"Ltfs.ät~e. beim Dl.\r:sh~.p-~ei ten mögl~c:hs_.t b~ibe~ 
. halteil 'f~~d.~n..Die -ei;n~f~en Ve.r~derungen .d.e.r. scho.n publizierte~ T~?cete si-rld· :-­

das Stre_icl:l~n~ der .A:nmerlcl.mg:~l1 Wld- E:~r;t.fi:ige~·· de-r b.ib~iog:r.a·phischerJ. Al1g~ben· :a~s: 

ihhen i~· .den. Textzusammen.lfa~g~a~sser diese.l:l .. ~nth~:el.t~n ·:r:tt~r .die Anmer-~~l}gen _ des · 

Kapitel 4 . ""eiter.geh~nde; IQ~e!l_,t~J:'~·~· ~r1<;1: d:a~ S.Jr~icben· der H:inv.rei~e: ~u:f g~p~an.te 
;',. . . . ·. . , . -· ·- .-. . . . . 

Ver.ö:ffel1.~~i~hung.en der · spi~.terel): Aufsätze t~nd d,es: . S~el}:)c;~nd~s~pieser w,a:r · ein:ige 
. ': ·.-.-.-~. . . ·. _::.. . . : .: . '-... . . , . ,. . . .-.. ,.. . . . ' . .. -.. :· :',· ' ·- :-

: ze·i'tm~t dem:. T'ite.l:' '.'<litie·s an,ci· S:ul!plus:Es:s.ay.s <m· the Space Economy, of . Urbanism•· 
• • , ." • , , ,, , , , •• • _,., ." • ~. , , ' •. , oM : ·, ,

0 
I' , · • • ,·_ , ' •, - . • • - , < • , • • • ' , , . • , ' 

angekündigt.Entweder is.t der 'l'itel qallr1 ab. l972 'e:q..ts~härft 1 word,e~ qder war . . · '. . . .. : .. . - '.: . . . : ·; .· .. . . ... . . . 

nicht d~e f>U.blikat]io,n· der ge~~~1z.ert ~~~~~t;lch~:ng~re~h~ , ~ep;lan-t. AJJ:cn.··. d~s· S~hwe·;gen 
. -~ : ~ ' : . . . - ' : - . . ~ . . ·. '- . . . . : . 

des m;:wxi stis_chen. ·A~satz~s . i~ *lapp.er1tex~ l<p~~~·- die· Verbre:it'!lng . . s,t;eis.~:rn,wc;1s 
. . ·. . : ·;· .. · -· .· . . . . · .. .. . · :. . 

i~· <;tiesem· Fa:ll ja nicht ~ur· d.~m Verlagsinteresse en~s~,r~ch_t •.. •.. .. 

·.: ~ ' . ;' . ~ . :' 

. . . ~ . -: ,·.· : 

·: ·- .. ' , : . ·::· . .-

Auf drei w.eiter.e Pu}.)lik<i.tiC?n~n~ Ha..pye~~s ~-9~1. hi.~f: . r~r .~rg:änzung der l).~~l}lAssion 
· .. ,. 

im Bu.ch n.och. hingew~f!sen;· ~~~~~~·:. . ., 

H:arv~y:-, p._: O.n .Ot>f~ssa,ti0.11 ~.n. G~.()9~~p.hy,._ A· C.<>.J!l!llel)t . ()!:1 Gale• s H~t~.rog()~y,. 
: . •. ; ...• •. . .. . . . ',.,1 . • .. · . ' . . .. .. . ', •• ,• .• • • 

•. .. 

( ;~~~en ~it: .§_a~-~ ,ß;•_ :-()A ~l:le H~tero.qq_~y q,t' -~xpl,an~·t,io!l:A Re~~e.w- ~f ,D·~ Heil'C·'\I'ey·' ' s 
. ,'-: . .. ' . - ~ . . . . . . ·.. . ~ 

•Ex.pl~nat~.O!l . ip. G~og_;ra"phy'. ~.:- .. . ~tl,:_.G,eo~r~~l:li.saJ An~~y~i~,.J·~_ly l~P?~ 
. . . ·. . :, . ' · .. ' .. . ' . ' .. . · ''' .... . 

S·. G:. :. PR •. 28 5~322. . p,. H. •: ::PR! 32.~~330: ·}. .· . ,. 
~ . ·: . . ... ·. . . . : -. . . . ·. . . . . . . . '• 

Ha.rvey , . D~ . : Bespre:chung· von: ,!;hea,tley. ~ ,p •: 'fhe. P~vot • of'· .the · Four Quarters•:.A 

Prehtninapy Enquiry . Into .. th_e· QJ;-igi.n:s: An<i·· Ch~racter 'o~ the·,Anc.ie'nt Chinese.· 
... .... :·. 

City. · Aldine,C_hicag,o 1;971:., 602: pp .• · · ·. ·• > 

( in:Annals of' the A~soc.öf Anter.Geogr~ ,Sep-r •. 1·972-. · pp'.509-"5T3.- '· ··.·. 

pp. 51:3..;.51'4 eine -Besprechung,·des gleichen Buches· durch B.·Bo~e~ .. } ·•· · 

Hii~Vey, D.: Society,''the' Ci 1;y and the Space-Ecoriomy cif' Ur.bandosni. 

(cp~i~sion. Qri. C<:>l.~ege G~Qg_raP-hy,'Re~<?~r.~e P~pe~ No .• 1.~.A$5.6c. of 

W.ii.sh.in9trim_ D-.c-. 19J2:. 56 PP. : )' 
Amer. Geogr ~- , 

.· ... . 

D~r zw~it~ Teil . (Üeses Hef't:e~ st.ißunt inhalt:).ich- teilw~i.se mit ~qpitel' 2 des 

h1er besprochenen Eßlches. überein •• · 

Harvey, D .- .: Geq.gr~phers • . G.~~<ie· · to, ~~-~·.:. (~:tipe>.<i~., . .a R,~dica_J Journal of . G_~.Qgr~p_hy ,, 
'•' . - " . . ·. .. - . . • . . . - .. . : . . ,, . , . .. 

} 

. : ~ 



~ '::1 1 -

.. Haggettwoclty ·~ 
·or· 

Berry•my-bool<s-' neath-the~ 
Hartshorne-tree 

11Twas glumig, · lor tne re~1cUe,y uof~· s 
Di11:us.ed. · stochistl.Y tnrougn tne laua; 
All ul1!Jl.ure.Y ,. were . tn~ gec;>gy . uooks, 
A.ua wr1. t •rature was ua1utect.. 

'ljeware tne Haggettwock, my SOLl! 
Tne l~oaes tnat uite, tne systomes gra.ual 
~eware tne Harve~uook - aua snuu 
Tne computat1.ous Hä.gerstraud.l '' 

. He took nis verpal sword in nana; 
Loüg time tne stastic loe ne sougn~ 
So rested ne 'neath tne Hartsnor.ue tree, 
Aua sat a wn1.le 1..u tnougnt_. 

Aua as l.u wallley tnougnt ne sat, 
Tne Haggettwock, witn ~ouutli~~ uraiu, 
0ame mod.elliug tnrougn tne parad.igm, 
And. coula. • .u ' 't · spell nis uame! · , 

O.ue,Twoi Oue,Two! Au.a tnrougn aua tnrougn 
Tll:~ · verpal olad.e went geoger-jag! 
He le.rt 1t. a.eaa., a.ud· wi·t.h ' 1ts nead 
He weut veruumpn1.ug uack. 

':Ana nas tnou slal.n tne Haggettwock·t 
Come to -m,y arms my mead.isn ooy! 
Pick up ,91our peu and. write agai.u,' 
He cnorle.Yea iu nis joy. 

'Twas glumig, 1·or tne reud.ley oo1·1·s 
Di.f.tusea stocnistl~ tnrougn tne laua; 
A.l~ .u.umure,y were tne geogy uooks, 
Aua wri:t 'rature was oa1u1ea. 

~. : .: . .. . . ' . . . . . 

. '' . ... 

. . . . ~' 

J. Wnitenead. (1~'/2), Tne .I:Hoomsuury· Geograpner, vol. 5 
(GAP e.utuanm das Gedient aer Zeitscnrii"t Are~ 5 ,1 (1 ~?3), 
s. 24-) 

... ···~ 

. · .. 
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